2 Preußen und der UÜUltramontanismus. 


der klatholiſche Abgeordnete Kanonikus Künzer im Landtage zu 
0 eſprochen, ein paritätiſcher Staat zu ſein, der verſchiedenen 
F onfeſſionen — bisher freilich nur den chriſtlichen — gleiche 
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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 

für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
eſtellun gen 
nehn een alle Poſtanſtalten des 
nd Auslandes an. 


— 


In u 
— 


Annoncen⸗Annahme⸗Bureaus der 


G. K. Haube & Co.; Jäger'ſche Buchhandlung. 
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Montag, den 30. Auguſt 1869. 


ner a 


Zweinndſtebzigſter 


ſind: in Poſen bei Hrn. Buchhändler gf 
Haaſenſtein & 


eitun 


Jahrgang. 


oſener Zeitun 
Theodor Spindler, Markt- und Friedrichsſtraßen⸗Ecke Nr. N Rogaſen bei Herrn Buchhändler Jonas Alexander; in 
in Bromberg E. S. Mittler'ſche Buchhandlung; in Berlin, Breslau, Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg, Wien und Baſel: 
meyer, Schloßplatz; H. Albrecht, Zeitungs⸗Annoncen⸗Expedition, Taubenſtraße 34; in Breslau, Kaſſel, Leipzig, Bern und Stuttgart: Safe 


Jolowicz, Markt 74 und Hrn. Krupsli (C. K. Alrict & Co.), 
chrimm bei Herrn Hermann Caſſriel; rät 25 
455 in Berlin, München, St. Gallen: Audolſ Moſſe; in Berlin: 

o.; in Breslau: Emil Kabath; Zenle, Vial & Freund; in Frankfurt a. M, 
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Ju ſerate 
tene Zeile oder deren Raum, 


höher, find an die Expedi⸗ 

tion zu richten und werden 

O tür die an demſelben Tage er« 
genommen. 


Breiteſtraße 14; in Gueſen bei Hrn. 
in Grätz bei Herrn Louis Streiſand und Herrn Eh — 


Amilich es. 
Berlin, 28. Auguſt. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Vize ⸗Präſidenten der Ober-Rechnungskammer, Wallach, den Stern 
um Rothen Adler-Orden II. Kl. mit Eichenlaub; dem Profeſſor Dr. 
rommann zu Nürnberg und dem Mitgliede der Direktion der Thüringi⸗ 
ſchen Eiſenbahngeſellſchaft, Stadtrath a. D. Herrmann zu Erfurt, den 
Kronen⸗Orden III. Kl; dem Ober-Bahnhofs-⸗Inſpektor Randel daſelbſt; 
dem Kanzlei ⸗Inſpektor beim General-Auditoriat, Lieutenant a. D. v. Vogt, 
und dem Kaufmann Erxleben zu Berlin den Kronen-⸗Orden IV. Kl. zu 
verleihen; und das zweite techniſche Mitglied der K. Direktion der Nieder- 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn, Bau⸗Rakh Jaedicke hierſelbſt, ſowie den 
mit der kommiſſariſchen Verwaltung der Stelle des dritten techniſchen Mit- 
liedes bei der K. Eiſenbahn - Direktion in Hannover betrauten bisherigen 
ber-⸗Betriebs⸗Inſpektor Brandhoff zu Reg. und Bau⸗Räthen zu ernennen. 


Preußen befigt den Ruhm, und dieſen hat ihm beſonders 


Rechte, gleiche Freiheiten und gleichen Schutz angedeihen läßt. 
Und dieſe Richtung ſtimmt ganz mit den Anſchauungen des 
norddeutſchen Volkes überein, bei dem die Forderung Göthes, 
nicht Duldſamkeit müſſe man gegen Andersgläubige üben, 
denn darin liege eine Herabſetzung, ſondern Gleichachtung, längſt 
in Fleiſch und Blut übergegangen iſt. Auf dieſer Grundlage 
iſt bei uns der religid,e Frieden gediehen. Aber gerade dieſen | 
zerſtören die Ultramontanen, denn im Gegenſatz zu den 
Katholiken, welchen es um ihren Glauben zu thun iſt und um | 
die Bethätigung deſſelben durch ein chriſtliches Leben, wollen 
jene nur die geiſtliche Herrſchaft über das Volk; Mittel 
dazu find ein raſtloſer Bekehrungseifer und die Be⸗ 
kämpfung der modernen, zur Humanität führenden Wiſſenſchaft. 
Dadurch tragen fie die Zwietracht, JntoleranzundKetzerricherei in den 
Staat, in die Geſellſchaft und Familie. Dieſer Ultramontanismus hat 
in Preußen ſeit der Reaktion unglaubliche Fortschritte gemacht, die vie⸗ 
n neu entſtandenen Klöſter find aleichſam die vorgeſchobenen Forts. 
in welchen derſelbe feine Truppen konzentrirt und gegen die mo⸗ 
derne Geſellſchaft operirt. Da wird es denn Zeit, die Mittel zu 
erwägen, um der hiervon ausgehenden Gefahr entgegenzutreten. 
Wir haben zunächſt, wie in allen öffentlichen Angelegenheiten, 
jo auch hier, die Rechtsfrage zu erörtern; die „Nationalzeitung 
nimmt uns die Mühe ab, das hier einſchlägige Material ſelbſt 
uſammenzutragen; in einem höchſt ſachgemäßen Artikel ſchreibt 
ſie über die rechtliche Stellung der Klöſter in Preußen Folgendes: 
Die Begründung eines Kloſters in Moabit bei Berlin hat die allge⸗ 
meine Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen. Mußte auch dem blödeſten 
Auge klar werden, was der geistliche Rath Muller mit höhnendem Ueber- 
muthe nackt ausſprach, daß es fi hier nicht um ein Kloſter mehr 
ö oder weniger handle, ſondern daß man wieder Fuß faſſen wolle im Her⸗ 
zen des proteſtantiſchen Deutſchlands, daß man die Verjährungszeit ger 
— den Katholizismus und deſſen Inſtitute wieder zu unterbrechen geſon⸗ 
en fe. 
555 „Nordd. Allg. 31g.“ hat elwaigen Anklagen gegen die Staats- 
: behörde dadurch von vornherein die Spitze abzubrechen geſucht, daß ſie auf 
' le nach der Verfaſſungeuckunde gewährleiſtete Verſammlungsfreiheit bin- 
% wies, wonach „alle Preußen das Recht haben, ſich zu ſolchen Zwecken, 
welche den Staatszweden nicht zuwiderlaufen, in Geſellſchaften zu vereini⸗ 
gen.“ Sie hat die Ungefährlichkeit der klöſterlichen Inſtitute damit dar⸗ 
zuthun verſucht, daß ſie einige beliebige Beſtimmungen des Allgem. Land- 
techis herausgegriffen hat, ohne zu erwägen, daß die zilirten Paragraphen 
einmal nur das Individuum in feinen Rechten zu ſchützen beſtimmt 
d — nicht den Staat — und daß fie andererſeits nach der Interpre 
tation, welche die Staatsregierung in den Art. 15 der Verfaſſungs. Ur⸗ 
kunde hineinlegt, wenigſtens zum Theil als fortgefallen betrachtet wer⸗ 
e 5 
1 en hier nicht unterſucht werden, in wie weit die von der Ne ⸗ 
gierung gehandhabte Interpretation des genannten Artikels 15 der Ver: 
faſſungsurtunde gerechtfertigt iſt. Wir begnügen uns zu bemerken, daß 
vielfad Manner der Wiffenfgat fie für falſch und ſchadlich erklart Haben 
(Richter in der Zeitſchrift für Kirchenrecht, Bd 1, S. 100 ff.; E öried⸗ 
derg, die evangeliſche und katholiſche Kirche der neu einverleibten Lan · 
* 4 un Beziehungen zu der preußiſchen Landeskirche und zum Staate, 


7 


In Bezug auf das Kloſterweſen treten uns die Konſequenzen der preu⸗ 
ziſchen Regterungsauffaſſung befonders handgreiflich entgegen; fie laſſen ſich 
in Zahlen darftellen. Während im Jahre 1855 die Zahl ſämmtlicher Kloſter 

$ preußiſchen Staates (9 betrug, war dieſelbe im Jahre 1864 auf 243 

„ gewachſen; wahrend im Jahre 1855 976 Monche und Nonnen in Preußen 
DI Fiſirten, betrug deren Zahl im Jahre 1864 5259 (Hildebrand, Jahrbucher 
für Nationalökonomie, Band 2, Seite 49) und bis zum Jahre 1866 haben 

ch gar die Kloſter bis auf 481 vermehrt, worunter ſich allein 8 Jefuiten- 
legten befinden (3 in der Diözefe Köln, I in Trier, 1 in Paderborn, 
Ain Münſter, 1 in Breslau,! in Hohenzollern (Schulte, stat. dioecesium 
Catholicarum. Giessae, 1866.) 
Wir tragen kein Bedenken, 


dies ſtetige Steigen der klöſterlichen An⸗ 
kalten in Preußen für ſtaatsgefährlich zu erklaren. Wir glauben nicht, daß 

Staat recht daran thue, wenn er, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ aus. 
führe, die Orden als Privatvereine betrachte. Schon daß die Orden ein 
Stuck des Organismus der vom Staate mit weſentlichen Rechten ausge 
Ratteten katholiſchen Kirche bilden, ſpricht dagegen. Es ſpricht ferner da · 
gegen, „daß das Ordensleben mit ſeinen Anforderungen die geſammten Ber 
Biehungen des menſchlichen Lebens ergreift, während Privatvereine regel 
mäßig nur einzelne Zwecke zum Ziele gemeinſamer Thatigkeit machen und 
N die individuelle Freiheit nach allen Richtungen unberührt laſſen;“ ferner, 
aß jenes den Verzicht auf Familienleben, Eigenthum, Erwerb alſo auf 
üter fordert, ohne welche der Staat ſelbſt und die bürgerliche Geſellſchaft 
Nr fortbeftehen könnten; endlich, daß gewiſſe Orden der Bekämpfung an. 
derer Konfeffionen dienen, wahrend der partiatiſche Staat Pflichten des 
Schutzes gegen letztere und die Aufgabe der Wahrung des Öffentlichen Irie 
deng hat.“ „Aus alledem erhellt — fo fährt Richters Lehrbuch des Kirchen · 
dechts herausgegeben von Dove S. 906 fort — „daß ſich hier nicht die 
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Geſellſchaft, ſondern die Kirchenhoheit zu bethätigen hat, und daß der Staat 
zu einer Aufſicht über die geiſtlichen Orden berechtigt und verpflichtet iſt, 
welche weiter geht, als die über bloße Privatvereine, daß er ſich alſo nicht 
mit der bloßen Biltion begnügen darf, das Beſtehen der gewöhnlichen Ver ⸗ 
einsgeſetze reiche zum Schutze der Rechte aus, welche mit den Ordensinte⸗ 
reſſen in Kollifion treten können.“ 

Aber wenn auch die Regierung in ihrem Han deln den Orden gegen⸗ 


beengt fühlen mag, fo hat fie doch verfafjungs- und geſetzmäßig noch andere 


Handhaben, dem Ueberwuchern der kloͤſterlichen Anſtalten entgegenzutreten. = g IR 
| war. Der Grund liegt wohl darin, daß das gegenwärtige Kul⸗ 


tusminiſterium der Beſchützer jener orthodoxen Partei im Prote⸗ 


Ste hat dieſe nicht allein angewendet, ſondern umgekehrt die Beſtimmun⸗ 
gen der Verfaſſungsurkunde zu Gunſten des Ordensweſens zu umgehen 
gewußt. 

Nach 5 2 der Verordnung vom 11. März 1850 über 10 Verhütung 
eines die geſetzliche Freiheit und Ordnung gefährdenden Mißbrauches des 
Verſammlunge. nd Vereinigungsrechtes, müſſen die Vorſteher von Ber- 
einen, welche eine Einwirkung auf öffentliche Angelegenheiten bezwecken, die 
Statuten des Veieins und das Mitgliederverzeichniß binnen 3 Tagen nach Stif- 


ftung des Vereins, und jede in beiden Beziehungen erfolgte Aenderung 


3 Tage nach deren Eintritt der Ortspoltzei zur Kenn miß nahme mitteilen, 
ebenſo wie die Poltzeibehörde befugt ift, jede Verſammlung folder Vereine 
überwachen zu lafjen. 

Sammiliche kirchlichen und religiöſen Vereine, die keine Korporations⸗ 
rechte beſitzen, fallen nach $ 2 der Verordnung unter die gedachte Kategorie. 

Bekanntlich iſt die beireffende Beſtimmung den Diffidentengemeinden 
gegenüber mit großer Schroffheit durchgeführt worden, ja fie hat zweifels⸗ 
ohne Veranlaſſung gegeben, den Diſſidenten die oft erbetenen Korporatione⸗ 
rechte zu verſagen, eben weil die Regierung die polizeiliche Ueberwachung 
nicht miſſen wollte. 2 

Den Klöftern gegenüber — obgleich dieſe eine ſtrenge Klauſur haben, 
Disziplinargerichtsbarkeit Handhaben u. ſ. w. — hat die preußiſche Regierung 
die gedachte Beſtimmung nicht angewendet. Die „Nordd. Allg. 31g.“ ver⸗ 
ſichert uns, daß kein Intereſſe für den Staat dabei vorliege. 

Aber haben denn die Klöſter nicht Korporalionsrechte? Erwerben fie 
nicht Kraft derſelben Eigenthum, welches auf ihren Namen in die Hypo⸗ 
thekenbücher eingetragen wird? 

Wir kommen hier auf den anderen oben angedeuteten Punkt, den wir 
der Aufmerkſamkeit der preußiſchen Volksvertreter dringend empfehlen moch ⸗ 
ten, und über den ſie ſich durch eine Interpellation an den Kultusminiſter 
das nöthige, nicht erfreuliche Material verſchaffen können. 

Nach Art. 13 der Verfaſſungsurkunde können die Religionsgeſellſchaf⸗ 
ten, ſowie die geiſtlichen Geſellſchaften, d. h. Orden, welche keine Korpora⸗ 
tionsrechte haben, dies nur durch veſondexe Geſetze erlangen b. 
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So lange ſich Preußen eines parlamentarifgen Lebens erfreut, 
niemals der Kammer irgend ein derartiges Geſetz vorgelegt worden. 
dennoch hat ein großer Theil der preußiſchen Klöſter Korporationsrechte, 
faſt alle Grundeigenthum auf eigenen Namen. 

Für die Klöſter, welche ſchon zur Zeit der Emanation der Verfaſſungs⸗ 
urkunde exiſtirten, verſteht ſich das ganz von ſelbſt. Sie waren nach den 
Beſtimmungen des Allg. Landrechts zu beurtheilen und konnten und haben 
durch königl. Kabinetsordre Korporationsrechte empfangen. 

Für eine große Zahl anderer iſt es auch nach Erlaß der Verfaſſungs⸗ 
urkunde und ſomit gegen die Verfaſſung in derſelben Weiſe geſchehen, d. h. 
während die Regierung den Dilfidenten gegenüber beſtandig und mit Recht 
darauf hinwies, daß ſie allein keine Korporationsrechte gewähren könne, hat 
fie die rechtlich ganz gleichſtehenden Klöfter ohne Weiteres mit Korpora⸗ 
tionsrechten bedacht. 

Sie iſt dazu durch eine in nichts gerechtfertigte Deutung der Verfaſ⸗ 
ſungsurkunde bewogen worden, welche den Art. 13 nicht für anwendbar 
erklärte auf Klöſter, von deren Orden auch nur ein Inſtitut zur Zeit der 
Emanation der Verfaſſungsurkunde in Preußen anſaſſig geweſen ſei, d. 5 
mit anderen Worten, ſie hat, da faſt alle Orden ein oder das andere In 
ftitut ſchon im Jahre 1850 in Preußen beſaßen, den ganzen Artikel für die 
preußiſchen Klöfter illuſoriſch gemacht. Bi 

Freilich ſcheint die Regierung in neuerer Zeit das Unrehtmäßige ihres 
Verfahrens eingefehen und von der weiteren Ertheilung der Korporations 
rechte an Klöſter Abſtand genommen zu haben. Allein einmal bleiben die 
von ihr gegen die Verfaſſungs⸗Urkunde ertheilten Korporationgrechte be- 
ſtehen und anderer 
der juriſtiſchen Perſon, d. h Korporaltonerechte mit rein privatrechtli- 
chen zu Eigenthumserwerb befähigenden Wirkungen zu ertheilen, während 
ſolche beſchränkte Korporationsrechte den Diſſidentengemeinden verweigert 
und von den Kammern mehrfach für vollig unzuläffig erklärt worden find. 
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(Rönne, preuß Staatsrecht Bd. 1, Th. 2 S 

Demnach glauben wir trotz und wegen der Ausführungen der „Nordd. 
Allg Stg.“ der Regierung aus dem Ueberwuchern des Ordensweſens in 
Preußen einen wohlbegründeten Vorwurf machen zu müffen, und wir mei 
nen, daß es Sache der Volksvertretung ſei, in dieſer wichtigen Frage den 
verderblichen Prinzipien des von ſeiner katholiſchen Abtheilung wohl abhän⸗ 
gigen Kultusminiſtertums entgegen zu arbeiten. 

Das Mißtrauen, welches man in dieſer Angelegenheit gegen 
den Kultusminiſter hegt, iſt am ſchärfſten in einem Artikel der 
„Weſtfäliſchen Ztg.“ ausgeſprochen worden. Dem gegenüber hat 
Hr. v. Mühler an dieſe Zeitung eine Entgegnung geſandt, welche 
von Seiten der Regierung auch anderen Blättern zugegangen iſt. 
Dieſelbe lautet: 

Mit Bezug auf den in Nr. 189 der „Weſtphäliſchen Zeitung“ enthal- 
tenen Artikel: „Zur Kloſterfrage“ geht der Redaktion hierdurch im Auftrage 
des Herrn Miniſters der geiſtlichen Angelegenheiten die Benachrichtigung zu, 
daß der genannte Herr Miniſter an der Entſtehung, Einrichtung und Eins 


ſeits ſcheint fie jetzt den Klöftern die ſogenannten Rechte 


Berlin (Moabit) nicht den geringſten Theil hat. Es iſt dieſer Nieder⸗ 

laſſung weder die jtantliche Genehmigung ertheilt, noch von Seiten 

der Regierung . eine Unterſtützung ertheilt oder Forderung durch Geld 
9 


oder in anderer Weiſe zu Theil geworden. Dieſelbe iſt vielmehr von den 
Betheiligten ſelbſt ohne Vorwiſſen und Mitwirkung des Mini⸗ 
ſteriums der geiſtlichen Angelegenheiten auf Grund des freien 
Vereinigungs Rechts ius Leben gerufen, entbehrt der bürgerlichen Rechtsfähig⸗ 
keit und unterliegt den Beſtimmungen des Vereinsgeſeßes vom 11. März 
1850, ſofern ihre Mitglieder eine Einwirkung auf öfalliche Angelegenheiten 
bezwecken ſollten. Auch find die Letzteren ſonſt in jeder Beziehung den Staats. 
geſetzen unterworfen. , a 

Von der Einweihung des fraglichen Kloſters hat der Herr Miniſter der 
eiſtlichen Angelegenheiten gar keine Kenntniß gehabt Die von mehreren 
Blättern verbreitete Behauptung, daß der Miniſterialdirektor Dr Krägig der 
gedachten kirchlichen Feierlichkeit und der damit verbundenen Prozeſſion bei 
gewohnt, iſt unwahr. Der geiſtliche Rath Müller, welcher hierbei die Ein⸗ 
weihungsrede gehalten, ſteht nicht im Staatsdienſt und zu dem Miniſterium 


der 


Philosphie a 


geiftlichen Angelegenheiten nicht in der In ir Beziehung. 


Wenn daher in dem Eingangs erwähnten Artikel die Gründung des 
Dominikanerkloſters an der Spree als eine That des Hrn. v. Mühler bezeich⸗ 


net und behauptet iſt, daß derſelbe in Berlin ein Kloſter mit Sang und 
Klang und feierlicher Rede habe einweihen laſſen, ſo ſind dies einfach Un⸗ 


wahrheiten und fallen alle zum Nachtheile des genannten Hrn. Miniſters 


i daran geknüpften Reflexionen des Verfaſſers ſelbſtredeud in Ni 2 
über ſich durch den von ihr gemißdeuteten Arıikel 15 der Verfaſſungsurkunde ra der kene ene, 


Es bleibt in der That eigenthümlich, daß eine ſolche Be⸗ 
richtigung von Seiten eines evangeliſchen Miniſters nothwendig 


ſtantenthum iſt, von der man nicht mit Unrecht behauptet, daß 
ſie mit den Ultramontanen in Bundesgenoſſenſchaft lebt. Den 


Beweis davon ſucht die „B. B. Z.“ in folgendem Artikel zu 


liefern: 
Erklärungen wie die folgende bedürfen keines Kommentars: „Wenn 
jemals, fo iſt es jetzt an uns, mit Wort und That zu zeigen, daß gegen ⸗ 
über dem Frevelbunde der offenen Revolution und des Despotismus wir in 
kirchlicher und politiſcher Beziehung uns der Solidarität unſerer und der 
katholiſchen Sache in vollem Maße bewußt ſind.“ So ſprachen feierlichſt 
die Stahl und Hengſtenberg und Genoſſen, nachdem ſie auf einer Zuſam⸗ 
menkunft in Erfurt mit eifrigen Katholiken einander die Hände gereicht hat» 
ten, um für die bedrohte weltliche Herrſchaft des Papſtes, wenn nicht zu 
arbeiten, doch zu beten. Dieſer Bund, vor einem Jahrzehnt geſchloſſen, iſt 
bis zu dieſer Stunde nicht gelöſt, und fo handelt ſich's nicht um einen Ver⸗ 
dacht, ſondern um ein Faktum. Es war eine innere Nothwendigkeit, daß 
unſere Orthodoxie und der Ultramontanismus zu innigſter Freundſchaft ge⸗ 
langten, nachdem Stahl fein neupreußiſches theologiſches Syſtem unter fleter 
Bewunderung der päpſtlichen Kirche und der päpſtlichen Dogmen zu Stande ge⸗ 
bracht hatte. Daß er die Autorität in kirchlichen wie weltlichen Dingen ſo ſehr her⸗ 
vorhob, hängt mit des Mannes Eingenommenheit für die infaillible Stellung des 
Papſtes zuſammen. Daß er lange vor Knak, aber gerade ſo konſequent wie die⸗ 
ſer, die Umkehr der Wiſſenſchaften forderte, erklärt ſich aus der arg gehaßten 
Freiheit der Forſchung, die in dem Prinzip des Proteſtantismus wurzelt. 
Was in eines Stahl Ideenkreiſe die Umkehr der Wiſſenſchaft bedeutet, das 
erſehen wir aus ſeiner „Rechtsphiloſophie“, in der er den Dominikaner 


Thomas von Aquin als den Mann hinſtellt, in welchem ſich dereinſt der 


öffentliche Glaube und die öffentliche Bildung, Theologie und 
in ungetrübter Einheit dargeſtellt habe. Ein Protefiant wür 
matoren in den 3 ahls 3d 


— 
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wiſſen will, die vorausiegungslos die heir 
ſchen ſtrebt, ſondern blos diejenige Philoſophie gelten läßt, d 
vornherein zur Magd der Theologie erniedrigt. Wir könnten das ganze 
Syſtem der europäiſchen Gläubigen zergliedern und würden gewahren, daß 
ſie in allen Hauptfragen mit dem Ultramontanismus Hand in Hand gehen. 
Und ſteht nicht noch jetzt die Stahl⸗Hengſtenbergſche Theologie als die für 
all unſere Orthodoxen verbindliche da? Nun vedenke man, was für Res 
fultate in dem letzten Jahrzehnt aus dieſer Lehre hervorgeſproſſen find. 
Wir gewahren fie Tag für Tag, und die paſtorale Generation, die ſolche 
orthodox-ultramontane Ideen eingeſogen hat, iſt noch jung. Leugnet fie ihre 
Freundſchaft mit den Papiſten, ſo thut ſie dies auf Koſten der Wahrheit. 
Wir Andern haben auf unferer Hut zu fein. > 

Die Konjequenzen hieraus find leicht zu ziehen und ſollten 
das Handeln der Freiſinnigen beſtimmen? 


Deut ſchland. 

O Berlin, 29. Auguſt. Die, wie bereits gemeldet, über⸗ 
aus zahlreich hier angelangten fremdherrlichen Militärs werden 
mit großer Auszeichnung aufgenommen; geſtern fand ein Diner 
bei dem Kommandeur des Gardekorps, Prinzen Auguſt von Wür⸗ 
temberg, ſtatt. Heute find die Herren am Hofe zu Potsdam und 
morgen nach der Parade zum Gala-Diner im biefizen k. Schloß 
und in der Abends befohlenen Gala⸗Oper. Im Uebrigen laſſen 
die Offiziere aller Grade und Waffen keine Zeit unbenutzt, um 
die ſämmtlichen miliſäriſchen Etabliſſements hier und in Span⸗ 
dau in Augenſchein zu nehmen. — Der Angelegenheit wegen 
Nubau eines Kadettenhauſes in Berlin will man demnächſt ins 
ſofern wieder ſich zuwenden, als die Eutſcheidung über den Pla 
erfolgen ſoll, da die Unzulänglichkeit, welche aus der Beſchränkt⸗ 
heit der jetzt disponiblen Räume hervorgeht, ſich immer em⸗ 
pfindlicher geltend machen fol. — Die ſoeben beendete Reife 
des großen Generalſtabes ſoll von beſonders intereſſanten Re⸗ 
ſultaten begleitet geweſen ſein. General v. Moltke iſt wie man 
hört, mit Abfaſſung des Berichts an den König beſchäftigt. — 
In den hieſigen Reſſorts, aus deren Zuſammenwirken der Ent⸗ 
wurf zu einem Strafgeſetzbuch für den Norddeutſchen Bund her⸗ 
vorgegangen, folgt man mit leicht erklärlichem lebhaften Intereſſe 
den Stimmen, welche von fachwiſſenſchaftlichen Autoritäten über 


den Entwurf laut werden und es möchte eine Zuſammenſtellung 


dieſer Urtheile wohl das Material für die am 1. Oktober zu⸗ 


8 n ſammentretende Reviſionskommiſſion erweitern. In der hieſige 
weihung des in neueſter Zeit vielfach beſprochenen Dominikaner Kloſters in f | men bitten 


Juriſtenwelt greift die Ueberzeugung Platz, daß der Entwurf 
ihon ehe er an den Reichstag gelangt, weſentliche Abänderungen 
erfahren und ſchwerlich ohne gänzliche Abschaffung der Todes⸗ 
ſtrafe Geſetzeskraft erlangen wird. Uebrigens erhebt man viel⸗ 
fach Zweifel darüber, ob es möglich ſein wird, den Entwurf 
ſchon in der nächſten Seſſion des Reichstages perfekt werden zu 


laſſen. — Wir hatten vor acht Tagen mitgetheilt, daß der hie. 


ſige Magiſtrat unter dem 20. d. M. beſchloſſen habe, ſich be⸗ 
ſchwerend an den Oberkirchenrath wegen des abſchläglichen Kon⸗ 
ſiſtorialbeſcheides betr ffend die Ueberlaſſung von drei hieſigen 
Kirchen zu den Verſammlungen des Proteſtantentages, zu wen⸗ 
den. Dieſer Beſchluß iſt erſt vorgeſtern durch Einſammlung der 
Unterſchriften der Mitglieder zur Ausführung gelangt und erſt 
jetzt die Beſchwerde an ihre Adreſſe abgegangen. 
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Reklamen verhältnißmäßig 


ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 


* Kele⸗ * 


ie ſich von 


ar 


* 


— In unſerer Sonnabendnummer gaben wir eine Notiz 


der „Köln. Ztg.“ wieder, welche einen Widerspruch zwiſchen einer 
vom „Staats ⸗Anz.“ am 3. d. M. mitgetheilten Statiſtik der 
im Jahre 1868 in die Bundeskaſſe gefloſſenen Zoll⸗ und 
Steuer⸗Einnahmen, welche mit 50,693,512 Thlr. abſchließt, und 
dem berichtigten Bundes haushalts-Etat, welcher die 
Einnahme an Zöllen und Verbrauchsſteuern, einſchließlich Averſen 
und Nachſteuern auf 49,604,320 Thlr. angiebt, konſtatiren zu 
können glaubt. Der „N. 3.“ wird in Folgendem eine Aufklärung 
dieſes Widerſpruchs gegeben: 
Nach der Zuſammenſtellung des „Staatsanz.“ waren an die 
Bundeskaſſe pro 1868 an Zöllen und Steuern von den dem Zollverein ans 
ehörigen Staaten des Norddeutſchen Bundes abzuführen: im Ganzen 50,693,512 
bir. Um zu der etatsmäßigen Einnahme des Bundes zu gelangen, find 
von dieſer Summe J) abzurechnen: a. Ausgaben der Bundeskaſſe für den 
Zollverein 15,179 Thlr., b. Herauszahlung an die ſüddeutſchen Staaten und 
Luxemburg: von den Zöllen 2,661,850 Thlr., von der Rübenzuckerſteuer für 
die Periode vom 1. Januar bis 31. Auguft 404,309 Thlr., c. Herauszahlung 
an Luxemburg: von der Branntweinſteuer 4703 Thlr., von der Bierſteuer 
791 Thlr., zuſammen 3,086,832 Thlr. Bleiben 47,606,680 Thlr. Dagegen 
treten 2) hinzu: a. Herauszahlung von den ſüddeutſchen Staaten auf die 
Salzſteuer 321,738 Thlr., b. desgl. von Luxemburg auf die Tabakſteuer 2946 
Thlr., o. von Sachſen⸗Weimar und KoburgGotha für die Aemter Oſtheim 
und Königsberg, welche bei den Zollvereinsberechnungen vertragsmäßig mit 
Bayern einrechnen für Zölle und Salzſteuer 5478 Thlr., für Rübenzucker⸗ 
teuer pr. 1. und 2. Tertial 1868 451 Thlr., zuſammen 330,613 Thlr., zu⸗ 
ammen wirkliche Einnahmen 47,937,293 Thlr. Nach dem berichtigten 
Etat beträgt die Einnahme des Norddeutſchen Bundes von den Zöllen und 
0 Steuern pro 1868 49,604,320 Thlr., davon ſind zum Vergleich mit obiger 
* Summe der Einnahmen aus dem dem Zollverein 15 0 Je Gebiete ab⸗ 
zuſetzen a. die Einnahmen an Averſen von den nicht zum Zollverein gehöri⸗ 


NS 
u < gen Gebieten 1,603,062 Thlr., b. die Einnahmen an Nachſteuern aus den neu 
hi angeſchloſſenen Gebieten 63,965 Thlr., zuſammen 1,667,027 Thlr., find wie 
NE oben 47,937,293 Thlr. s 

H — Durch Erlaß des Minifters für die landwirthſchaftlichen Angele- 
| genheiten vom 22. Juli d. J. ift nach dem „St.-A.“ die Errichtung einer 


* Spezialkommiſſion für die Kreiſe Homberg und Ziegenhain 
genehmigt und ſind die Geſchäfte derſelben, mit Ausnahme einiger wenigen, 
welche ihrer Lage wegen dem bisherigen Kommiſſarius belaſſen ſind, dem 

de im Kollegium der königl. Generalkommiſſion zu Kaſſel beſchäftigten Ge⸗ 

| sichtsaffefor Schauh unter Anweiſung feines Wohnfiges in Homberg vom 

1. Oktober d. J. ab übertragen worden. 


15 — Am 25. iſt die laut Beſchluſſes des Bundesrathes des 
0 Zollvereins zur Berathung von Vorſchlägen wegen Dena turi⸗ 
1 rung des Vieh⸗, Gewerbeſalzes u. ſ. w. gebildete Kom⸗ 
5 miſſion in Schönebeck zuſammengetreten. 5 ſind 
1 dazu der Geh. Ober⸗Finanzrath Grolig und der Geh. Reg. Rath 
Dr. v. Nathuſius abgeordnet. 

— Die Regierungen derjenigen deutſchen Staaten, welche an dem Beſitze 
der für die Schulden des Großpriorats des ehemaligen Johanniter ⸗Mal⸗ 
theſerordens verpfändeten Ordensgüter betheiligt ſind, beabſichtigen gegen⸗ 
wärtig die Regulirung dieſes Schuldenweſens, und es werden daher die Un. 
haber von Partial⸗Obligationen, ſowie Alle, welche als Gläubiger, Zeſſio⸗ 
narien, Rechtsnachfolger, Pfandinhaber oder in irgend einer Art Anſprüche 


Aufforderung benachrichtigt, ihre Forderungen unter Vorlegung der Doku⸗ 
mente binnen drei Monaten bei einer der k. Regierungen zu Münſter, Wies⸗ 
n Run Kaſſel reſp. bei dem Ober⸗Präſidenten der Provinz Hannover an⸗ 
zumelden i . 

— Wenn in Zeitungen über die Stellung des Juſtizmini⸗ 


geſtellt werden, ſo wird dabei überſehen, daß der neue 

Se der Zivilprogehorbnum wir I wussten „noſyeiche un, 8 
Fu. yersgenuy bemerkt ſein möge, auch die konfeſſionellen Ei⸗ 
desformen aufhebt, jo daß die Schwierigkeiten, welche jetzt die 
Angehörigen freireligiöſer Gemeinden bei Eidesleiſtungen finden, 
damit beſeitigt werden. 

— Die Abhaltung der Celler Synode iſt auf den 31. Auguſt an- 
geſetzt, eine Zeit, in welcher mehrere Mitglieder des Kirchenvorſtandes, Ju- 
riften, wegen der Gerichtsferien verhindert find, ſich an der Synode zu be⸗ 
theiligen. Folgendes find die zur Verhandlung geftellten 9 Die 

tellung der lutheriſchen Landeskirche zur evangeliſchen Kirche Preußens, 
die freie Wahl der Prediger durch die Gemeinden und die Oeffentlichkeit 
der Bezirksſynode wird in der Geftalt von drei Uranträgen, welche fünf 
Celler Synodale rechtzeitig bei dem Präſidium eingebracht haben, auf der 
Synode zur Sprache kommen. . 0 
— Im Laufe dieſes Jahres ſollen bei der Bundes-Ma⸗ 
rine insgeſammt in Dienſt geſtellt werden: 

3 1 für die Dauer von 6 Monaten, 1 Fregatte als 
Wachtſchiff für die Dauer von 12 Monaten, I Fregatte als Artillerleſchiff 
Im die Dauer von 7 Monaten, 3 gedeckte Korvetten, 2 Briggs als Schiffs 


ungenſchiffe, 1 Glattdeckskorvette, 2 Aviſos, 1 Kanonenboot I. Klaſſe im 
rient und an der Donaumündung, ſämmtlich für die Dauer von 12 Mo- 
naten; 1 Kanonenboot I. Klaſſe und 2 Kanonenboote II. Klaſſe für die 
Dauer von 8 Monaten. Die Mehrkoſten, welche durch dieſe Indienftftellun- 
gen entſtehen, belaufen ſich an Seezulagen: für die 3 Panzerfregatten auf 
12,072 Thlr., für die beiden Fregatten auf 3080 Thlr., für die 4 Korvet⸗ 
ten auf 19,380 Thlr., für die beiden Briggs auf 3120 Thlr., für die bei⸗ 
den Aviſos auf 6120 Thlr., für die beiden Kanonenboote I. Klaſſe auf 
3400 Thlr. und für die beiden Kanonenboote II. Klaſſe auf 2000 Thlr., 
zuſammen 49,172 Thlr. Ferner an Tafel- und Schiffs⸗Verpflegungskoſten: 
für die 3 Panzerfregatten auf 93,030 Thlr., für die beiden Fregatten auf 
64,505 Thlr., für die 4 Korvetten auf 152,040 Thlr, für die beiden 
Briggs auf 36,960 Thlr. für die beiden Aviſos auf 23,196 Thlr., für die 
beiden Kanonenboote J. Klaſſe auf 12,600 Thlr. und für die beiden Kano- 
nenboote II. Klaſſe auf 7280 Thlr., zuſammen 389,611 Thlr. Hierzu kommt 
noch eine Summe von 60,389 Thlr., welche als Zuſchuß auf die Theuerung 
im Auslande und auf die höheren Tafelgelder, die den nach Japan und 
Weſtindien gehenden Schiffen gezahlt werden müſſen, in Anrechnung zu 
bringen find; ferner eine Summe von 28,000 Thlrn. zur Beſchaffung für 
73 die während der Indienſthaltung verbrauchten Matertalten ꝛc, fo daß ſich 
die geſammten Koſten der Indienftftellung auf 527,172 Thlr. belaufen. 
— Nach Maßgabe der . Ordre vom 1. April d. J. wird ſich der 
Durch ſchnittsbedarf an Rekruten für die Armee pro 1869—70 auf 
zuſammen 86,166 Mann heraueſtellen. Hierbei partizipiren: die Infanterie 
mit 57,180, Jäger und Schützen 1730, Kavallerie 14,820, Feld⸗Fuß⸗Artillerie 
5040, reitende 8 908, Feſtungsartillerie 2016, Pioniere 1820 und 
der Train mit 2552 Mann. 2 
. an der bevorſtehenden Entlaſſung der Referven bei der Ar- 
mee wird, der „Poſt“ zufolge, eine große Anzahl Kavallerie⸗Mannſchaften kei⸗ 
nen Gebrauch machen, ſondern noch freiwillig ein viertes Dienſtjahr bei den 
Regimentern verbleiben. — Auf Grund der königlichen Ordre vom 6. Sep. 
tember 1866 erwerben die Betreffenden hierdurch die Vergünftigung, nicht 
nur 2 Jahre früher als die übrigen Mannſchaften ihrer Dienſtaltersklaſſe 
aus der Landwehr ausſcheiden zu können, ſie bleiben auch von jeder ſpäteren 
Einberufung zu Uebungen vollſtändig befreit. f 

— In Folge der Erweiterung des Berliner Kadettenhauſes iſt 
nach Angabe des „Mil. Wochenbl.“ Allerhöchſten Orts beſtimmt worden, 
daß die Kommandeurſtelle dieſes Inſtituts etatsmäßig zu der eines Regi- 
mentskommandeurs erhoben werde. 

— Der Generalarzt Dr. Steinberg hatte an den franzöſiſchen Marine⸗ 
Miniſter eine Anfrage gerichtet: ob die von ihm angefertigte Denkſchrift 
über ein internationales Hilfsſignal in den „Moniteur de la flotte“ 
aufgenommen werden konne, damit im Falle der Verbeſſerungsfahigkeit sei. 
nes Vorſchlages das Urtheil franzoſiſcher See Offiziere herbeigeführt werde, 
Der Miniſter Admiral Rigault de Genouilly hat dieſer Anfrage bereitwil, 
lligſt entſprochen und dem Dr. Steinberg iſt ein Exemplar des „Moniteur 

de la flotte“ vom 20. Auguſt überfandt worden, in welchem die vorerwähnte 
Denkſchrift abgedruckt iſt. Es find dem Abdruck einige einleitende Worte 


aus den gedachten Anleihen erheben zu können vermeinen, hiervon mit der 


ſtůeers zu der 1 J der freien Advokatur e f 
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vorausgeſchickt, worin mitgetheilt wird, daß das vorgeſchlagene internatio- 
nale Hilfsſignal bereits von der franzöſiſchen Regierung adoptirt worden. 
— In der Poſtverwaltung iſt, dem „B. K“ zufolge, neuerdings die 
Beobachtung gemacht, daß ſehr wenige Poſtexpedienten von der Ber 
günſtigung, welche denſelben dadurch zugeſtanden, daß ſie zu dem Examen 
als Poſtaſſiſtenten zugelaſſen werden, Gebrauch machen. Der Grund für 
dieſe Erſcheinung liegt zum größten Theil darin, daß bei den gegenwärti⸗ 
gen Verhältniſſen die ſchon in vorgerücktem Lebensalter ſich befindenden 
Poſtexpedienten durch Abſolvirung des Aififtentenegamens in den erſten 
Jahren nicht nur keinen Vortheil erlangen, ſondern ſogar einen empfindli⸗ 
chen Verluſt durch Wegfall von Gehaltszulagen, durch die Umzugskoſten bei 
etwaigen Verſetzungen ꝛc. erleiden. Zur Beſeitigung dieſes Uebelſtandes hat 
die Behörde die Erhöhung der Gehalter der Poſtſekretäre erkannt, die bei 
der Schwierigkeit und Verantwortlichkeit des Poſtdienſtes um ſo dringender 
geboten erſcheint. Das geringſte Gehalt eines Kreisgerichtsſekretärs beträgt 
550 Thaler, während ein Poſtſekretär ſich mit 450 Thaler begnügen muß. 


— Profeſſer John rügt es an dem Entwurfe des Nord» 
deutſchen Strafgeſetzbuchs, daß in demſelben die Todes⸗ 
ſtrafe noch gegen die bisherigen Geſetze eine erweiterte Anwen⸗ 


dung findet. § 67 lautet: 

„Ein Unternehmen, welches darauf abzielt, einen Bundesfürſten zu 
tödten, gefangen zu nehmen, in Feindes Gewalt zu liefern, oder zur Regie- 
rung unfähig zu machen, ſoll mit dem Tode beſtraft werden.“ Unbeſtreit 
bare Thatſache iſt es, daß noch heute ein Preuße, welcher gegen den König 
von Sachſen oder gegen den Herzog von Koburg⸗Gotha oder gegen irgend 
einen andern Fürſten des Norddeutſchen Bundes ſich eines Unternehmens 
ſchuldig machte, welches darauf abzielte, denſelben zu tödten, gefangen zu 
nehmen, in Feindes Gewalt liefern, oder zur Regierung unfähig zu machen, 
nicht mit dem Tode beſtraft werden darf, daß vielmehr feine Strafe Zucht ⸗ 
haus von zwei bis zu zehn Jahren und, im Falle mildernder Umſtande, 
Einſchließung von einem bis zu yon Jahren fein würde; und eben jo un» 
beſtritten iſt es, daß, wenn $ 67 des Entwurfes Geſetz werden follte, das 
bezeichnete Verbrechen unterſchiedslos mit dem Tode beſtraft werden 
müßte. Daß wir hier alſo gegenüber dem beſtehenden Rechte vor einer Er- 
weiterung der Todesſtrafe ſtehen, iſt ganz unzweifelhaft, Wenn Jemand 
aber heute auch der vollſtändigen Abſchaffung der Todesſtrafe noch nicht das 
Wort reden möchte, ja wenn er der allgemeinen Forderung, daß dieſelbe 
mindeſtens noch mehr beſchränkt werde, ſich entziehen wollte — ganz un⸗ 
De erſcheint es, die Anwendung der Todesſtrafe noch weiter auszu⸗ 

ehnen. 

— Die heutige Volksverſammlung in der Tonhalle 
war von ca. 2000 Perſonen beſucht; es wurde folgende Reſo⸗ 
lution angenommen: Mit allen geſetzlichen Mitteln für die Ab⸗ 
ſchaffung der Klöſter, Ausweiſung der Jeſuiten und für Aufhe⸗ 
bung des Konkordates vom Jahre 1821“) zu wirken, unter aus⸗ 
drücklicher Erklärung hiermit nicht gegen irgendwelche Religion 
agitiren zu wollen. Weitergehende Reſolutionen (namentlich 
bezüglich der Trennung der Kirche vom Staate und der Schule 
von der Kirche) wurden abgelehnt. 


) Der Ausdruck „Konkordat“ iſt nicht richtig; nach den römiſch⸗kle 
rikalen Anſchauungen kann der heil. Vater mit einem 1 Fürſten 
nicht „concors“ ſein. Der Papſt erläßt aus eigener Machtvollkom⸗ 
menheit eine „Bulle“, zu der freilich vorher der proteſtantiſche Monarch 
ſeine Einwilligung gegeben hat. Durch dieſen Ausweg wird glücklich die 

öhere Würde und Heiligkeit gewahrt, welche der „Stellvertreter“ jenes 
Shriftus in Anſpruch nimmt, der auch Samariter und Heiden als Brüder 
behandelt wiſſen wollte. 

— Nach der Verurtheilung des Dr. Fournier verbreitete ſich allge 
mein die Nachricht, daß der Verurtheilte Appellation gegen das erſte Erkennt, 
niß eingelegt habe, auch ließ aus der Kanzelrede, die Herr Dr. Fournier 
einige Zelt baranf gel der Beitätigung dieſer Nachricht folgern, die um jo 

laubwiürdiser, chien, da, falls der! walt nicht ap rte, eine Straf- 
Herſtar ung keinesfalls aus ver Entſcheidung des Kamme 11 Yırvorgehon 
konnte. Andererſeits hörte man, daß auch der Staatsanwalt Appellation 
eingelegt habe, weil er ſich bei dem geringen Strafmaß, daß dem Dr. Four⸗ 
nier zuerkannt worden, nicht beruhigen zu können glaubte. Wie man indeßz 
aus ſicherer Quelle vernimmt, hat aber weder der Dr. Fournier, noch der 
Staatsanwalt gegen das erſte Urtheil Appellation eingelegt. Und bis jeßt iſt 
der Verurtheilte noch in Amt und Würden! 

— Bekanntlich war gegen den Paſtor Steffaun von der Bartholo- 
mäuskirche eine Disziplinar-Unterfuchung wegen des von ihm verfaßten viel⸗ 
genannten Romans „Leocadie“ eingeleitet und Steffann von dem Konſiſtorium 
der Provinz Brandenburg zur een verurtheilt worden. (Die Mit- 
theilung, daß Steffann an den Dom zu Duedlenburg, verſetzt iſt, war ein 
Irrthum.) Gegen dieſe Verurtheilung des Konſiſtorſums hatte Steffan Re⸗ 
kurs beim evang. Ober-Kirchenrathe eingelegt; da aber inzwiſchen die Som- 
merferien eingetreten waren, während welcher ein großer Theil der Mitglieder 
des evang. Ober⸗Kirchenraths ſich auf Reiſen befand, fo hat die Angelegen⸗ 
heit bisher geruht, wird aber, wie die „B. B. K.“ mittheilt, im nächſten 
Monat im Plenum des Oberkirchenrathes zur Berathung, reſp. Erledigung 

elangen. Gleichzeitig können wir noch hinzufügen, daß der König auf eine 
Petition von Bewohnern der Bartholomäus-⸗Parochie um Belaſſung des 
Paſtors Steffan in ſeiner bisherigen Stellung abſchläglich beſchieden hat, um 
ſo mehr als die Angelegenheit ohnehin noch nicht beim Oberkirchenrath er⸗ 
ledigt, ſomit alſo für die Gnadeninſtanz noch nicht reif ſei. g 

— Die, Albert“ ⸗Affafre hat einen kleinen politiſchen Hintergrund, 
auf den die „Zuk.“ ein Streiflicht Men läßt. Man erinnert namlich dar» 
an, daß ſchon 1863 der damalige Dezernent für Verſicherungsweſen im 
Miniſterium, Jacoby, aus ſeiner ungünſtigen Meinung über den „Albert“ 
kein Geheimniß machte. Er fand allerdings keine Gelegenheit, feine An · 
ſicht praktiſch zur Geltung zu bringen, denn im Dezember 1863 wurde er 
zur Regierung in Liegnitz verſetzt, eine Maßregel, an welcher der General“ 
agent des „Albert“ nicht ganz ohne Antheil war und welche damals ein 
großes Aufſehen machte, da der Grund in einem Briefe geſucht wurde, 
in welchem ſich Jacoby ſehr ſcharf über die n vom 1. Juni 
1863 ausgeſprochen hatte. Von dieſem Briefe hatte die Regierung durch 
den Generalagenten des „Albert“, Herrn Georg Lewine, Kenntniß erhalten. 
So weit wir wiſſen, trat auch ſchon im Jahre 1864 viele Verſicherte aus 
der Geſellſchaft aus, diejenigen, welche dieſen Schritt damals unterließen, 
werden es wohl heute ſehr bedauern. (Nach einer Londoner Depeſche vom 
27. d. ftößt die Seitens der Direktion der Lebensverſicherungsanſtalt „Als 
bert“ betriebene Rekonſtruktion der Geſellſchaft unter der bisherigen Direk- 
tior 80 entſchiedenen Wider and.) 

Königsberg, 28. Aug. Die „K. H. Z.“ erhält folgende 
Mittheilung aus amtlicher Quelle: 
„Die Berathungen der oberſten Militär- und Zivilbehörden der Provinz 
über die Frage, ob und welche Abänderungen der für das Manöver des 
erſten Armeekorps feſtgeſetzte Plan in Folge der in Weſtpreußen ausgebrche⸗ 
nen Rinderpeſt, etwa zu erleiden habe, ſind nunmehr zum Abſchluſſe gebracht. 
Es iſt hierbei der Geſichtspunkt maßgebend geweſen, einerſeits aufs Strengſte 
Alles zu vermeiden, was die e der Seuche befördern könnte, an⸗ 
dererſeſts aber an den getroffenen Dispoſitionen, auf welche die Bevölkerung 
ſich mehr oder weniger ſchon eingerichtet hat, in jo weit feſtzuhalten, als die 
gedachte Rückſicht nicht eine Abänderung derſelben nothwendig macht. Dem ⸗ 
18 iſt beſchloſſen worden, die Allerhöchſte Genehmigung zu folgenden Vor⸗ 
chlägen zu erbitten. Die zweite Diviſion ſoll nicht, wie es urſprünglich die 
Abſicht war, ihre Uebungen im Kreiſe preuß. Holland abhalten, ſondern mit 
der Eiſenbahn direkt bis Braunsberg transportirt werden, um von dort in 
der Richtung nach Mehlſack zu manbveriren. Auf dieſe Weile bleiben die 
Truppen in mehr als hinlänglicher Entfernung von dem der Rinderpeſt noch 
verdächtigen Kreiſe Marienburg, egierungsbezirt Danzig, und zugleich wird 
durch den Eiſenbahntransport die Möglichkeit abgeſchnitten, daß ſie auf dem 
Marſche in das Mandverterrain infiziete Orte berühren. Bei der Dislokation 
der zweiten Divifion im Kreiſe Braunsberg ſollen, ſoweit dies angeht, die⸗ 
jenigen Orte möglichſt geſchont werden, welche ſpäter bei dem Korpsmanöver 
in Anſpruch genommen werden. Dagegen liegt es nicht in der Abficht, eine 
Verlegung des nach Beendigung der Diviſionsübungen beginnenden Korper 
manövers, welches in den Kreiſen Heiligenbeil und Braunsberg abgehalten 
werden und zum Schluſſe den nördlichen Theil des Kreiſes AR Holland 
berühren wird, Allerhöchſten Ortes zu beantragen. Dieſe Beſchlußfaſſung ift 


id 
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aus der Erwägung hervorgegangen, daß in den genannten drei Kreiſen, wie 
überhaupt im Regierungsbezirke Königsberg mit Ausnahme des ſehr entlege⸗ 
nen Kreiſes Ortelsburg ein Peſtfall nicht vorgekommen iſt, ferner, daß ſeit 
dem Viehmarkt in Mühlhauſen, auf welchem die ſpäter von der Seuche er⸗ 
griffenen und nach der Mark transportirten Ochſen des Händlers Majewski 
zum Vi kauf gebracht wurden, beinahe ſechs Wochen verſtrichen und nach 
menſchlichem Ermeſſen aus dieſer Quelle Peſtfälle nicht mehr zu befürchten 
find, endlich, daß das Manöver von dem noch verdächtigen Kreiſe Marten⸗ 
burg etwa fünf Meilen entfernt bleibt, und daß der in dem zwar näher, je⸗ 
doch ebenfalls von dem Manöverterrain hinlänglich entfernt gelegenen Orte 
Neukirch im Kreiſe Elbing, Regierungsbezirks Danzig, vor längerer Zeit vor⸗ 
gekommene Peſtfall ohne weitere Verbreitung geblieben iſt. Zur möglichiten 
Sicherung der vom Manöver berührten Landestheile iſt übrigens beſtimmt 
worden, daß das erforderliche Fleiſch, Heu und Stroh jedenfalls nicht aus 
den ſüdlich und ſüdweſtlich von dem Manöverterrain gelegenen Orten ent⸗ 
nommen werden ſoll. Inzwiſchen wird das Augenmerk der Behörden unab⸗ 
läſſig auf die gedachten Landestheile gerichtet bleiben. Ihrer Verantwortlich⸗ 
keit eingedenk, würden ſie, wenn ſich wider Erwarten ein begründeter Anlaß 
dazu ergeben 11 nicht zögern, weitere Abänderungen des Mansverplans zu 
beantragen. Bei der gegenwärtigen Sachlage iſt es jedoch nicht anzunehmen, 
daß ſolche Abänderungen nöthig werden. 

— Aus Eisleben wird der „Volksztg.“ geſchrieben: Stadt Eisleben 
und Umgegend hatte in den letzten Jahrhunderten durchweg eine proteſtan⸗ 
tiſche Bevölkerung und nur ein verſchwindend kleiner Prozentſatz an Juden 
und Katholiken war vorhanden. Erſt in dem gegenwärtigen Jabrrent hat 
ſich die katholiſche Bevökerung durch den Zuzug von Fabrik- und Bergarbei⸗ 
tern auf ungefähr 2 bis 3 pst. erhöht. Es iſt denn auch vor ca. 4 5 
eine katholiſche Kirche faſt im Mittelpunkte der Stadt erbaut. as 
mag feine Berechtigung haben. Zudem iſt auch dem an dieſer Kirche ange⸗ 
ſtellten Prieſter, welcher, wie verlautet, dem Jeſuiten-Orden angehören fan 
nicht das mindeſte Unrecht nachzuſagen, da er mit der Einwohnerſchaft au 
kordialem Fuße lebt und ſich um Dinge, die ihn nichts angehen, nicht zu 
kümmern ſcheint. Ich ſage ſcheint, denn in irklichkeit mag dies wohl 
anders ſein. Voriges Jahr hat ſich nun plötzlich das Bedürfulß nach einem 
Kloſter für barmherzige Schweſtern herausgestellt. Man kaufte nahe am 
öſtlichen Ende der Stadt ein Beſitzthum, beftehend in einem zweiſtöckigen 
Hauſe nebſt Garten und nannte es „Kloſter der heiligen Gertrud isl“ 
Barmherzige Schweſtern aus unbekannten Fernen wanderten ein und wohnen 
nun wohl ſchon ein volles Jahr in dem Kloſter der heiligen Gertrudis, deſſen 
Thür wohl verſchloſſen und deſſen Fenſter durch Gardinen wohl verwahrt 
gegen eindringende Blicke des Pöbels find, Sie, die barmherzig fein ſollen, 
zeigen ſich nicht der Welt, um Barmherzigkeit zu üben. Sie ſcheinen unter 
dem Protektorat des Jeſutismus zu ſtehen, da ein junger Mann dieſes Ordens, 
ungefähr 22 Jahr alt, als Kloſtergeiſtlicher fungirt. Neuerdings hat man 
nun noch bedeutende Ankäufe von Grundſtücken in der Umgebung des qu. 
Kloſters gemacht. Das Geld dazu muß in Fülle vorhanden ſein, denn man 
bezahlt prompt und gut. Man will ein neues Kloſter von großen Dimen⸗ 
ſionen bauen; Zeichnungen und Anſchlag ſind bereits gefertigt und der Bau 
ſoll an einen hieſigen Maurermeiſter verdungen werden. Noch fehlt indeſſen 
die Konzeſſion dazu, die, wie es heißt, in der Kürze ertheilt werden wird. 
— Die hiefige Bevölkerung hat ſich zu allen dicken Begebenheiten paffiv 
verhalten. Unſer Norddeutſchland ſcheint fi 


) n d | mit Mönchen und Nonnen ent⸗ 
ſetzlich zu bevölkern, ſeitdem man ſie anderwärts vertreibt. 


Man bauet Stät« 


ten der Beſchaulichkeit, Stätten der trägen Ruhe in unſerem fo arbeitſamen 


Lande — — — — 
Altona, 27, Auguſt. Die „Hamb. Nachr.“ ſchreiben: Die Aufnahme 


eines Theiles des Stadtgebietes von Altona in den Zollverein iſt nicht, 


wie von anderer Seite berichtet wurde, vom Bollbundesrathe, ſondern vom 
F nanzminiſterlum, und zwar im Allgemeinen den diesſeitigen Anträgen ger 
mäß, genehmigt, welche dahin gehen, daß ſich die Regierung außer der 


ihrerſeits zu errichtenden Zollabfertigungsſtellen, auch in der Weiſe bei die? 


ſer Angelegenheit intereſſiren möge, daß fie ſich an den auf 90,000 Thlr. 
für die Verlegung der Grenze veranſchlagten Koften betheiligen wolle. Der 


Entwurf über dieſe Angelegenheiten wird vorausſichtlich vom Finanzminiſte - 


r Verlegung der Boll 


rium an die in Altona niedergeſetzte 9 
orſchläge darüber den 


erk surüdgelangen, welche etwaige neue 


düng uber die Angelegenheit wiro dem Zollbundesrathe vorbeha 


B. P. C. Hannover, 27. Auguſt. In den nachſten Tagen beginnen 


die Verſuche mit den Torpedos, welche von einer Marine- und Pionier 
Abtheilung zu Brinkamahof an der Wefermündung gemacht werden follen. 
Die dazu nöthigen Apparate, Pulvervorräthe u. ſ. w. find bereits am 
Sonntag per Schiff aus Kiel eingetroffen. Bekanntlich zeigte ſich die Furcht⸗ 
barkeit dieſer neuen Inſtrumente der Vernichtung im A Kriege 
im vollſten Maße. Zum Schutze der Küften bilden die Torpedos eine um 
ſo gefährlichere Waffe, als Niemand die Nähe derſelben bemerkt und die 
über dieſelben ahnungelos hinwe 
Berührung zertrümmert in die Luft fliegen. Die Verſuche, welche man 
hier mit den Torpedos machen will, ſollen hauptſaͤchlich zeigen, wie ſich ihre 
Anwendung bei Ebbe und Fluth verhält. — Vor kurzer zeit theilten wir 
Ihnen einen Vorfall mit, welcher hier allgemeines Intereſſe erregte und 
auch Auswärts Tgeilnahme erweckte. Wie Ihnen mitgetheilt, war ein in 
dieſem Frühlahr von Lüneburg mit feiner jungen Frau ausgewanderter 
Brauer Wlchel in Texas von einer Horde Indianer überfallen und erſchla⸗ 
gen 8 h 
wurde Ein junger Deutſcher fand einige Tage darauf neben des Erſchla⸗ 
genen Leiche deſſen Photographie, auf deren Rückſelte die Firma des gh, 
graphen zu Lüneburg gedruckt ftand. Eine dezügliche Nachforſchung ergab 
den Thatbeſtand, und auf eine Bitte der Verwandten der entführten Frau 
aus Lüneburg that das Miniſterium ſofort die nöthigen Schritte bei der 
Regierung in Waſhington, um die Befreiung der entführten Frau zu ber 
werkſtelligen. Jetzt iſt dies denn auch gelungen, und obwohl krank und 
elend von den überſtandenen Strapazen und dem Leben in der Wildniß iſt 
die arme Frau doch ihren unmenſchlichen Räubern wia der entriſſen Augen- 
blicklich in einem Hospitale der Geneſung entgegenſe end, wird die arme 
Frau, wenn ſeldige erfolgt iſt, zur Heimath zurn kehren. — Vorgeſtern 
ſtanden vor der Strafkammer zu Stade zehn Strafgefangene, der Mehr⸗ 
zahl nach aus dorthin gebrachten Ostpreußen beſtehend, welche der planmä⸗ 
ſtigen Zuſammenroktung und Widerfäglichteit angeklagt waren. Die über⸗ 


mäßige Strenge eines Gefängnißinſpektors hatte, wie es ſcheint, Weranlafe 


fung zur Erbitterung wider denſelben gegeben, welche von einigen Raͤdels⸗ 
führern benutzt, zur offenen Empörung und einem förmlichen Angriff auf 
den Beamten ausartete. Nur durch ein energiſches Einſchreſten beugte der 


Inſpektor einem weiteren Ungelle vor und unterwarf derſelbe die Anführer 


mit Hilfe der Wachmannſchaft, worauf dieſelb 

Beilfoerbichen Er der Fra der Salle 3 3 2 
minalunterſuchung wurde den Verbrechern in Anbetracht der ſchon erlittenen 
3 nur ein weiteres Strafmaß von 6 reſp. 8 Monaten zur 
erkann 

Dresden, 28. Auguſt. Das „Dresdner Journal“ ent- 
hält einen offiziellen Bericht über das Eiſenbahnunglück bei 
Langenbrück. Derſelbe konſtatirt, daß eine gerichtliche Untere 
ſuchung eingeleitet ſei, rechtfertigt die Bahnverwaltung gegen die 
Angriffe der Zeitungen und weiſt namentlich die Behauptung 
zurück, daß der ſchlechte Zuſtand der Bahnſchwellen an dem Uns 
falle Schuld geweſen ſei, indem gleichzeitig die Momente herr 
oorgehoben werden, welche die allzugroße Fahrgeſchwindigkeit als 
die Urſache der Entgleijung erſcheinen laſſen. Der Bericht ber 
merkt ferner, daß die Schienen bereits vor der Entgleifung durch 
die Schwankungen der Maſchine in einer Länge von 200 Ellen 
ſeitlich verbogen waren. 

Darmſtadt, 27. Auguft. Das heute erſchlenene Reglerungsblatt pur 
blizirt das fur die nicht dem Norddeutſchen Bunde angehörigen Theile 
des Großherzogthums erlaſſene Geſetz über die privatrechtliche Stellung 
der Erwerbs und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften. Abgeſehen von 
einigen redaktionellen Abänderungen iſt fein Worlaut mit dem für den 
Norddeutſchen Bund beſtehenden Geſetze völlig übereinftimmend; daſſelbe 
trlit mit heutigem Tage in Kraft. (Fr. 3. 

München, 26. Auguſt. Es wird Niemand befremden, 
daß das Gutachten, welches die theologiſche Fakultät der 
Univerſität Würzburg über die ihr vom Kultusminiſterium 


dt 
ſchen Kollegien zur Berathung unterbreiten wird. Die enbatttne Sur 
en fein. 


fahrenden Schiffe bei der erfolgenden 


während deſſen Frau nach dem Indianergebiet verſchlepptk 
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vorgelegten, auf das Konzil und ſeine Wirkungen Bezug haben- 
den Fragen abgegeben hat, ganz den römiſchen Wünſchen gemäß 
ausgefallen ſein ſoll, wenn man weiß, daß die päpſtliche Nun⸗ 
tiatur daſelbſt ein günſti es Feld für ihre Einflüſſe zu finden 
gewohnt iſt, indem die Stimmführer der Fakultät, die Profeſſo⸗ 
ren Hettinger, Denzinger und Hergenröther Jeſuiten⸗ 
öglinge ſind und ihre theologiſche Bildung in Rom gewonnen 
haben — Die Mündener Juriſtenſakultät wird ihr 
otum vor dem Beginne des Winterſemeſters nicht abgeben, da 
ſie in der Verſchiebung dieſer Arbeit keinerlei Gefahr ſteht In⸗ 
deſſen hat ſie in den Profeſſoren Pözl und Berchtold zwei 
Referenten beſtellt, welchen die Aufgabe zugewieſen iſt, ein Gut⸗ 
achten vom ſtaatsrechtlichen und kirchen rechtlichen Standpunkte 
aus zu bearbeiten. Bei der Zuſammenſetzung der Fakultät iſt 
an eine ultramontane Beeinfluſſung oder gar an eine Nieder⸗ 
lage der liberalen Anſchauung hier nicht zu denken. Gleiches 
erwartet man von der Würzburger Fakultät. (Nat. 3.) 


— Ueber das ſchon erwähnte Wirthshausverbot des 
Erzbiſchofs von Bamberg ſchreibt dem Bayr. Kur.“, einem kle⸗ 
rikalen Blatte, ein Mann, der in der Lage iſt, genaue Kenntniß 
von den bezüglichen Aktenſtücken zu haben und deſſen kirchliche 
Geſinnung nicht den leiſeſten Zweifel zuläßt: 

„Jeder jüngere Geiſtliche hat fortan beim Antritte ſeiner Stelle einen 
ſchriftlichen Revers zu unterzeichnen, worin er „vor Gott“ und „sub fide 
sacerdotali“ feierlich „verſpricht“, niemals ein Kaffeehaus, es ſei denn auf 
Reifen und in beſonderen Nothfällen, zu beſuchen, niemals in eine Gefell- 
ſchaft von Laien ſich aufnehmen zu laſſen, dagegen ſtets im klerikalen 
„Gewande“ auszugehen. Mit den Kaplänen in Forchheim wurde der Un- 
fang gemacht. ir wollen dieſe überſtrenge 8 keiner Kritik un» 
terwerfen, denn ſie richtet ſich ſelbſt. Welche Mißverhältniſſe entſtehen, wenn 
ein Theil des Klerus den erwähnten Revers unterſchreiben muß, der andere 
nicht? Wird ferner das Gewiſſen Mancher nicht ohne Noth beſchwert, wenn 
Jemand ſein Verſprechen auf Prieſterwort doch bisweilen nicht zu halten 
vermag? Darum beginnen bereits die Remonſtrationen von Seite der Geift- 
lichen und manche verweigern die Unterſchrift des Reverſes.“ 


Heidelberg, 28. Auguſt. Der Juriſtentag hat in ſeiner 
eaten Plenarfigung die Beſchlüſſe der Abtheilungen betreffend 
ie Zwangszivilehe, die Einzelhaft, die Reform der Militärſtraf⸗ 
geſetze und die geleplihe Regelung der Disziplinarvorſchriften 
angenommen. Der Vorſitzende Profeſſor Bluntſchli ſchloß dar⸗ 
auf die diesjährige Seſſion des Juriſtentages. — Unabhängig 
vom Juriſtentage hat ſich geſtern ein Verein zur Abſchaffung 
der Todesſtrafe konſtituirt. Zum Vorſitzenden iſt Advokat Kiß⸗ 
ling aus Linz gewählt worden. Bis jetzt zählt der Verein 400 


Mitglieder. 
Oeſter reich. 


Wien, 28. Auguſt. Der ſteyriſche Reichraths⸗Abgeordnete 
Arnold Plankenſteiner hat die Annahme des ihm verliehenen 
Franz⸗Joſephs- Ordens abgelehnt und dieſen Schritt in nachfol⸗ 
gendem an den Miniſter des Innern gerichteten Schreiben motivirt: 

„Euer Exzellenz! Durch die öffentlichen Blätter von der mir zugedach- 
eſetzt, ſehe ich mich genöthigt, ſelbſt auf 
abzugeben, daß ich dieſe Form 


e dee ee Wirken als für einen Volksvertreter 
v 


Anerkennung meines beſcheidenen Wir 2 
nicht annehmbar finde. Der Beruf eines Volksvertreters erheiſcht es, daß 


Alle d inſt tgefühle entſpringen, und niemals 
N eine Handlungen dem re nn eee ip — 05 


Nen er 8 leitet. 
ill eine Regierung dieſen Beruf ehren, ſeine unabhängige Stellung reſpek 
tiren, jo muß fie ſelbſt Alles zu vermeiden trachten, was geeignet fein könnte, 
die Lauterkeit der Geſinnungen eines Volksvertreters in Zweifel zu ziehen. 
Für dieſen Beruf kann es nur einen Lohn am das Bewußtſein, nach Kräf- 
ten feine Pflichten erfüllt zu haben. Der Mann, der im öffentlichen Leben 
um ein Mandat bewirbt, er darf keinen anderen Ehrgeiz haben als ſich 
e Zustimmung feiner Mitbürger zu erringen, und ſelbſt auf dieſe muß er 
de ichten, wenn feine innere Ueberzeugung ihm befiehlt, der herrſchenden Ta⸗ 
ohne entgegenzuhandeln. Es widerſtrebt meinen demokratiſchen Ge⸗ 
nungen, durch die Annahme und das Tragen eines Ordens den Schein 
auf mich zu laden, als dünke ich mich beſſer als Andere, und wenn ich der⸗ 
enigen meiner Mitbürger gedenke, welche verdienſtlicher gewirkt haben als 
„und mit keiner Auszeichnung bedacht wurden, ſo müßte mich dies ſehr 
beunrubigen. Da ich die Ueberzeugung in mir trage, daß durch die Verlei. 
ung eines Ordens die Uneigennüßigkeit des Volksvertreters in Frage geſtellt 
den kann, ſo werden Euer Exzellenz es entſchuldigen, wenn ich den mir 
zugedachten Orden dankend ablehne und die Bitte beifüge, von dieſer Ableh⸗ 
nung amtlich Notiz zu nehmen. Genehmigen Euer Exzellenz die Verſicherung 
meiner aufrichtigen Hochſchätzung, mit welcher ich die Ehre habe zu zeichnen 


uer Exzellenz ergebenſter 
Liebenau, 23 Vauguſt 1869. Arnold Plankenſteiner.“ 


Den Aeußerungen gegenüber, mit denen dieſer Vorgang 
ae Preſſe begleitet wurde, bemerkt die „Wiener Abendpoſt“ 
offiziös: 

Mehrere hieſige Blätter machen die jüngſterfolgte Ablehnung einer Or⸗ 
—— a — Seiten be Gutsbeſihers — Landtagsabgeordneten 
Arnold Plankenſteiner zum Gegenſtande weitläufiger 1 er Erörterun⸗ 

Wie wir von kompetenter Seite erfahren, Fi der Autrag für die ber 
Wee Ordensverleihung von Sr. Exz. dem Hrn. Ackerbauminiſter ausge⸗ 

und hat daher offenbar die Würdigung anderer als politiſcher Ver⸗ 


ö Rae des Herrn Landtagsabgeordneten vor Augen gehabt, wie denn eine Ini⸗ 


tati itiſcher Tendenz ſchwerlich im Reſſort des Ackerbau⸗ 
miniftere en, 5 Die Fra Ehatfache Bft ohne weitere 
Kritik der perſönlichen Motive des Herrn Plankenſteiner genügen, das Ver- 
ältniß zwiſchen der loyalen Verleihung einer Auszeichnung und der demon ⸗ 
ativen (72) Zurückweiſung derſelben zu charakteriſiren und feſtzuſtellen. 

Wien 29. Auguft. (Tel.) Nachdem zwiſchen der Deles 
Ion des Reichsraths und der ungariſchen Delegation über drei 

unkte im Budget eine Einigung nicht hat erzielt werden kön⸗ 
nen, wird morgen eine gemeinſame Sitzung beider Delegationen 
behufs Berathung und Beſchlußnahme über die ſtreitigen Punkte 
ſtattfinden. 

Krakau, 29. Auguſt. Die Oberin des Karmeliterinnen⸗ 
Kloſters und deren Stellvertreterin ſind in Folge gerichtlichen 
Beſchluſſes auf freien Fuß geſeßt. 

Lemberg, 28. Auguſt. In einer drei Stunden dauern 
den Sitzung des Reſolutioniſtenklubs, welche von Krzeczunowicz 
öffnet wurde, ſprachen Wolski, Starkel und Dobrzanski im 
degierungsfeindlichen Sinne. Sie bekämpfen die Wiederwahl 
Dr. Ziemialkowskis und Goluchowskis, weil fie für die Regie⸗ 
ng günſtig wäre. Der Antrag des Fürſten Adam Sapieha, 
dehufs Anknüpfung eines Einverſtändniſſes mit den Czechen eine 
utation nach Prag abzuſenden, wurde angenommen. Das 
Demokratenkomite fordert gleichzeitig auf, es mögen nur der 
Delegation feindliche Männer in den Landtag gewählt werden. 


(P. T. A) 
eſt, 28. Auguſt. Der oberſte Gerichtshof beſtätigte heute 


das Urtheil der erſten Inſtanz gegen den Fürſten Karageorgie⸗ 


ch, wonach derſelbe in den * fee verſetzen iſt, be⸗ 
bloß jedoch, den Fürſten gegen Kaution auf freien Fuß zu ſetzen. 


Belgien. 


Brüſſel, 26. Auguſt. Die Sammlungen für den Bapft und 
die Unterftügung feiner weltlichen Macht liefern recht 1 Summen 
in Belgien. Nach einem Bericht über das Werk, der kürzlich in einer vom 
Erzbiſchof von Mecheln praſidirten Verſammlung iſt geleſen worden, belau- 
18 ſich die zu einem Neujahrsgeſchenk für den heiligen Vater im Jahre 

868 zuſammengebrachten Gelder auf beinahe 900,000 Franes. Im Laufe 
deſſelben Jahres hat das Komitee 883 neuangeworbene Zuaven nach Rom 
befördert und 850, deren Dienftzeit abgelaufen war, in den Stand geſetzt, 
in ihr Vaterland zurückzukehren. Außerdem hat das Komitee 5000 Zünd⸗ 
nadelgewehre, 2 Millionen Patronen und 80,000 Pfund Pulver und ande- 
res Kriegsmaterial als Opfergeſchenk der belgiſchen Gläubigen dem heiligen 
Vater zu Füßen gelegt. Dabei blieb am Ende des Jahres noch eine Summe 
von nahe 400,000 Francs disponibel, wofür aber bereits Waffen beſtellt 
und in der Anfertigung begriffen find. Der Erzbiſchof Dechamps wendet 
ſich in einer bei dieſer Gelegenheit gehaltenen Rede gegen etwaige Kritiken 
und Einwendungen, die ſolche „fromme Werke“ hervorrufen möchten, indem 
man ſagen könnte, Waffen und Pulver und blutige Kämpfe geziemten dem 
dem Charakter nicht. „Allerdings“, ſagt er, „die Kirche iſt eine Mutter, 
die ſich niemals ſchlägt; aber ihre Kinder wären nicht würdig, ihre Kinder 
u heißen, wenn ſie nicht ihre angegriffene Mutter zu vertheidigen wüßten.“ 
as lautet allerdings anders als: „Petrus, ſtecke dein Schwert ein; denn 
wer das Schwert ziehet, wird durch das Schwert fallen.“ Die Unierſchei⸗ 
dung zwiſchen der „Mutter“, die natürlich nicht ſelbſt kämpft, und den 
„Kindern“, die ſich für ihre Mutter ſchlagen, entſpricht dem Abſcheu vor 
dem Blutvergießen, den die Kirche immer zu empfinden behauptet hat. 
Dieſer horror sanguinis hat allerdings weder die Albigenſer Kriege noch 
die Verurtheilung und Hinrichtung der Ketzer verhindert; aber man glaube 
nicht, daß der Grundſatz verlegt wurde: es war der weltliche Arm, der das 
Blut vergoß, nicht die Kirche; — oder aber aus grundfäglidem Abſcheu 
vor dem Blutvergießen übergab man die Verurtheilten den Flammen oder 
begrub ſie lebendig oder mauerte ſie ein und das nannte man ein „in 
pace“, wie die Verbrennung einen Akt des Glaubens, auto da fe. Nur 
feine häßlichen Namen! Die Kirche iſt eine zärtliche Mutter. Sogar wenn 
ein Biſchof ſelbſt Helm und Harniſch anlegte und mit Schwert und Lanze 
eigenhändig dreinſchlug, fand man noch eine ſcharfſinnige Unterſcheidung 
die den Grundjag rettete. Ein Biſchof von Lüttich, der in dem Falle war, 
erklä te die Sache einem Bauern, indem er ſagte, es ſei nicht der Biſchof, 
der Krieg führe und Waffen trage, ſondern der weltliche Fürſt. Der Bauer 
war natürlich zu dumm für folde ſcharfſinnige Unterſcheidungen und er⸗ 
widerte: wenn der weltliche Fürſt für ſeine Grauſamkeiten und ſchlechte 
Regierung in der Hölle büßen würde, wo dann wohl der Biſchof ſich be- 
finden mochte? (Nat. 3.) 


Frankreich. 


Paris, 26 Auguft. Obgleich der Geſundheitszuſtand des 
Kaiſers ſich gebeſſert hat, ſo glaubt man doch nicht, daß er ſich 
nach dem Lager von Chalons begeben wird; ſein Zuſtand er⸗ 
laubt ihm nämlich nicht, zu Pferde zu ſteigen. Was die Reiſe 
der Kaiſerin anbetrifft, jo find die offizibſen Blätter mit Berich⸗ 
ten darüber angefüllt; es ſind immer die nämlichen Erzählun⸗ 
gen und Konſtatirungen über die „überall herrſchende Begeiſte⸗ 
rung“, welche bei ähnlichen Gelegenheiten früher aufgetiſcht 
worden ſind. — Ganz Frankreich beſchäftigt ſich gegenwärtig 
mit dem bekannt gewordenen Entwurf zum Senatsbe⸗ 
ſchluß und den Kundgebungen der in den Departements eröff⸗ 
neten Generalräthe. Die Berathung des erſteren im Se⸗ 
nate ſelbſt beginnt am 1. September. Als Redner haben ſich 
bis jetzt für die Generaldiskuſſion einſchreiben laſſen: für die 
Vorlage Quentin⸗Bauchard, Delangle, Larabit, Monier de la 
Sizeranne, Laguéronniere, Sainte⸗Beuve, Michel Chevalier und 
Boinvilliers, zum Vorlage Graf Boulay de la Meurthe 
und General Graf de la Rue. In der Spezialdiskuſſion wird 
Suin für und Bonjean gegen Art. 1, de Maupas für und 
Rouland gegen Art. 2 ſprechen. Gegen Art. 5 haben ſich La⸗ 
gueronniere und Graf Sartiges einzeichnen laſſen. Nicht min⸗ 
der wie dieſe Debatten werden dem Anſcheine nach die Gene⸗ 
ralräthe der Departements der Regierung zu ſchaffen machen. 
Bisher beſtanden die Berathungen der Generalräthe kaum in 
etwas Anderem, als in der Einregiſtrirung der vom Präfekten, 
vom Chefingenieur und vom Chauſſee-Oberinſpektor vorbereite⸗ 
ten Berichte; die Arbeiten der Generalräthe waren gleich Null, 
und ihre Diskuſſionen ohne jede Bedeutung. Dies hat ſich ge⸗ 
genwärtig in vielen Departements geändert, bereits ſind eine 
Menge von Kundgebungen bekannt geworden, welche Zeugniß 
von dem Wiedererwachen der öffentlichen Meinung gaben. In 
Nachſtehendem geben wir einige Beiſpiele: 

Im Generalrath der Seine und Oiſe (Verſailles) gab gleich die Eröff. 
nungsfigung zu intereſſanten Zwischenfällen Veranlaſſung. Se Baroche 
führte den Vorſitz. Nachdem der Präfekt das kaiſerliche Dekret vorgeleſen 
hatte, welches den Herzog von Padua zum Vigeprälibenten und Hrn. Carruel 
de St. Martin, Ex-Deputirten und Schwiegerſohn des Cx. Präfekten von 
Verſailles, zum Sekretär des Generalraths ernennt, erhob ſich Herr Barre, 
Rath am Rechnungshofe, und proteſtirte lebhaft gegen die letztere Ernennung. 
„Seit fünf Jahren haben wir Herrn Carruel nicht unter uns geſehen,“ rief 
er aus. „Was“, erwiderte Baroche, „man beſtreitet dem Kaiſer das Recht, 
das Bureau zu ernennen?“ „Nein“, antwortete Barré, „ich konſtatire blos 
die Nothwendigkeit, uns dieſes Recht zurückzugeben.“ Ohne Zeit zu verlie 
ren, ftellte hierauf Herr Gilbert Boucher den Antrag, daß das Protokoll 
der Sitzungen des Generalraths den Journalen mitgetheilt werde. Dem wie 
derſetzte ſich Baroche, indem er geltend machte, daß dieſe Mittheilung das 
Publikum leidenſchaftlich erregen könne Dieſe Bemerkung veranlaßte ein 
anderes Mitglied der Verſammlung zu folgender Aeußerung: „Ich 2 
ganz dem Antrage des Herrn Gilbert Boucher bei, nur finde ich ihn unge» 
— ich verlange, daß unſere Debatten ſtenographirt werden, damit die 
Wähler die Arbeiten ihrer Bevollmächtigten in allen ihren Einzelheiten Een. 
nen lernen. Da das Seine-Departement (Paris) ohne Generalrath iſt, fo 
gebührt es dem Paris am nächſten gelegenen Departement, ſich jo zu beneh⸗ 
men, wie die Pariſer Erwählten ſich benehmen würden.“ Das Mitglied, welches 
zur äußerſten Beſtürzung des Herrn Baroche eine fo offene Sprache anſchlug, iſt 
— Herr Gregory Ganesco! Sein Antrag erhielt indeß nur wei Stimmen Un⸗ 
terſtützung, die des Herrn Barre und die des Deputirten Maurice Richard. — 
Der Generalrath des Cote d'or verlangt u. A, daß die weiblichen Mit⸗ 
mei der Kongregationen nur dann zum öffentlichen wie zum privaten 

nterricht verftattet werden ſollen, wenn fie, wie die weltlichen Lehrerinnen, 
geprüft und mit einem Diplom verſehen ſind; er verlangt ferner Abſchaffung 
des Art. 75 der Verfaffung vom Jahre VIII., Ernennung des Maires 
durch allgemeines Stimmrecht und eine neue Reorgantſation der Departa- 
mentalverfaffung auf liberag er Grundlage. — In Marfeille ſtellten die 

erren Barthelemy und Bord den Antrag, der Generalrath wolle den 

unſch äußern, in Zukunft bei den Veränderungen, welche in den Wahl⸗ 
bezirken des Departaments vorgenommen würden, zu Rathe gezogen zu wer⸗ 
den. — Im Generalrathe des Departements der Sarthe wurde ein An⸗ 
trag geſtellt, der Folgendes verlangt: I) die Ernennung der Maires auf 
eine Art und Weiſe vorzunehmen, die am geeignetften iſt, die Gemeinde⸗ 
freiheit ſicher zu ſtellen; 2) die Feſtſtellung der Wahlbezirke durch ein Ge. 
feg, das nach der vorher eingeholten Meinung der Generalräthe erlaſſen 
wird; 3) die Modifikation des Artikels 75 der Verfaſſung vom Jahre VIII., 
welcher die Beamten gegen eine jede gerichtliche Verfolgung ſicher ſiellt; 4) die 
Reviſton des a in Bezug auf die Gerichtsbarkeit. Die Angriffe 
auf Art. 75 der Verfaſſung vom Jahre VIII. konzentriren ſich. Der „Bl. 
garo“ erzählt eine Anekdoke von einem betrunkenen Flurſchützen, der ganz 
ohne alle Kleidung blos feinen Sabel umhängend, durch die Straßen feiner 
Gemeinde lief; die Bewohner führten Klage beim Maire, der ihnen antwor⸗ 
tete: „Es iſt nicht wahr, daß der Flurſchütze nackt umhergeht, er wird durch 
den Art. 75 bedeckt!“ 
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ers Der „Reveil* veröffentlicht in feiner geftrigen Nummer 
einen Aufruf ſeines Chef⸗Redakteurs Delescluze „an die Ver⸗ 
bannten.“ Darin heißt es: 

„Frankreich ruft Euch; es bedarf aller feiner Kinder, 
Kämpfe find zu kämpfen, ſchwierige Probleme 
hat an allen ihren Kräften nicht zu viel, um das Werk der Rückforderung, 
welches ſie ſeit einem Jahre unter dem Beifall Europas verfolgt, zu gutem 
Ende zu bringen. Ihr habt in der Verbannung gelernt, wie die Freiheit 
der Volker verloren geht; Ihr habt die Einrichtungen und Sitten der Na⸗ 
tion ſtudirt, welche den ſchmerzlichen Prüfungen, denen Frankreich unterlag, 
glücklich entronnen ſind. Bringt une die Frucht Eurer Erfahrung und 
Eures Nachdenkens zurück. Glaubt nur: wenn Euer Verweilen im Aus- 
lande ſeine guten Gründe hatte, ſo hatte es in Zukunft keine Entſchuldigung 
mehr. Daß Ihr glaubtet, Euch vom Vaterlande entfernt halten zu ſollen, 
als der Schlummer das allgemeine Geſez war, das läßt ſich begreifen; 
aber heut, wo die Augen geöffnet, die Lippen entbunden find, wo von allen 
Seiten einmüthige und glühende Beſtrebungen hervortreten, iſt Euer Platz 
in unſrer Mitte, im Herzen des Kampfes, der erſt bei 
ſteht. Mit der Freigeit zurückzukehren, das wird zu ſpat fein. Ihr müßt 
urückkehren, wenn Ihr noch einen Theil an der Mühe haben könnt, und 
hr werdet zurückkehren, wenn, woran wir nicht zweifeln, Ihr noch diefelben 
ſeld, wie an dem Tage, wo der Triumph des Böfen Euch auf die fremde 
Erde geſchleudert dat. — Brüderliche Hände öffnen ſich bereits, um die 
Eurigen zu drücken; die Herzen fliegen Euch entgegen; kommt! Und bedenkt 
es wohl; wenn Ihr dieſen Ruf der Demokratie mit Schweigen beantwortet, 
wenn Ihr darauf beſteht, unſcren Kämpfen fern bleiben zu wollen, fo 
könnte man ſich wohl die Frage vorlegen, ob die Verbannung Euch nicht 
verändert hat. Es gab eine Zeit und wir rufen fie Euch gern ins Ge. 
dächtnüß — wo Ihr die Erſten in der Schlacht waret. Eure Plätze erwar⸗ 
ten Euch. Macht, daß wir ſie nicht länger c ſehen!“ 

— Unter den Berichten, welche der engliſchen Regierung von ihren Ge⸗ 
er und Konſuln im Auslande zugehen, findet ſic eine bemerkenswerthe 
rbeit des Hrn. Weſt, Sekretärs der englifchen Botſchaft in Paris, über den 
Handel und die allgemeine Statiſtik Frankreichs. Es wird darin 
nachgewieſen, daß die Staatseinnahmen aus den Zöllen ſeit der Einführung 
einer freiſinnigen Fats dale tune in ſteten Steigen begriffen ſind, ein Be⸗ 
weis für die wohlthätige Wirkung der neueren Handelspolitik. Die zuneh⸗ 
mende tz des Landes ſpiegelt ſich auch in dem Extrage | 
Steuern ab. Ein trauriges Bild bietet eine Statiſtik der 9 
die Kriege des zweiten 


Ruhmvolle 


der indirekten 

8 Bild bie 2 erluſte, 9955 

i Kaiſerreichs über das Land gebracht haben: 80, 

Todte in der Krim, 65,000 Todte in China und Mexiko, 60,000 Todte in 
Italien, Summa 205,000 Menſchenleben! Dazu Kriegsausgaben; 34 Mill. 
Lire in der Krim, 60 Millionen L. in Italien, 40 Millionen L. in 
anderen Kriegen, Summa 40 Millionen L. Bringt man neben den Kriegs. 
verluſten die 5 des ſtehenden Heeres in Rechnung, fo iſt es nicht 
zu verwundern, daß die Bevölkerung Frankreichs nicht vom Flecke rückt, zumal 
noch, wenn dargethan wird, eine wie grauenvolle Ernte der Tod unter den 
Kindern zarten Alters halt Kindesmord und Fruchtabtreibung vermehren ſich, 
und die Ortsbehörden thun noch alles Mögliche, um ſolche Verbrechen nicht 


ans Tageslicht kommen zu laſſen, damit ihr Verwaltungsbezirk t 
der Verbrecherſtatiſtik genannt werde! , a en ee 


Paris, 29. Auguſt. (Tel) Die erhebliche Beſſerung in 
dem Befinden des Kaiſers dauert fort; derſelbe machte geſtern 
Vormittag einen Spaziergang im Park von St. Cloud und 
präſidirte alsdann einem Miniſterrathe. Das heutige „Journal 
officiel“ meldet, daß die rheumatiſchen Schmerzen, an denen der 
Kaiſer gelitten, vollſtändig beſeitigt ſind und daß die Beſſerung 
des Befindens erfreulich fortſchreitet. Das amtliche Blatt be⸗ 
richtet ferner über den enthuſiaſtiſchen Empfang der Kaiſerin in 
Baſtia Korſika am geſtrigen Tage des Morgens II Uhr. f 


a i 2° 5 
Madrid, 26. Auguſt. 
aufgeſchobene Reiſe nach rankreich geſtern angetreten. Zuvör⸗ 
derſt begiebt er ſich nach Vichy; in Paris will er ſich zwei Ta 
aufhalten. Seine Abreiſe iſt ein Beweis, daß die Regierung die 
noch glimmenden Funken des Karliſtenaufſtandes für unbedeu⸗ 
tend hält Es vertritt ihn während feiner Abweſenheit im 
Kriegs⸗Miniſterium und als Präfident des Miniſterrathes der 
Marine⸗Miniſter Topete. Letzterer hat ſoeben ein Beiſpiel 
triotiſcher Entſagung gegeben, indem er den Regenten durch 
nen dringenden Bunte) veranlaßt hat, die ihm gewordene Be⸗ 
förderung zum Admiral rückgängig zu machen und ihn auf die 
Stufe herabzuſetzen, welche er als Narine⸗Briegadier bei Beginn 
der September⸗Umwälzung inne hatte. Man wird ſich erinnern, 
daß Topete von Anfang an gegen eine Belohnung der an der 
Revolution betheiligten Offiziere durch Rangerhöhung war; er 
mußte ſich jedoch ſelbſt, wahrſcheinlich durch Prim gedrängt, eine 
ſolche Beförderung gefallen laſſen und ſcheint jetzt Prims Ab⸗ 
weſenheit zu benutzen, um ſich wieder in Einklang mit ſeinem 


früheren Grundſatze zu bringen. 


Italien. 

Rom. Die „Korreſpond. di Roma“ vom 14. d. Mts. 
bringt einen anſehnlichen Theil der Broſchüre des Biſchofs De⸗ 
champs über die Unfehlbarkeit des Papſtes zu gewinnen, 
Es wird hier faſt als unzweifelhaft betrachtet, daß die „Unfehl⸗ 
barkeit des Papſtes, ſobald er ex cathedra ſpricht, eine der er⸗ 
ſten Propoſitionen für das Konzil ſein wird. Nach einer Ver⸗ 
ſicherung von unterrichteter Seite ſollen auch mehrere franzöſi⸗ 
Ihe Biſchoͤfe die Abſicht haben, den Antrag zu ſtellen, daß 
die „Unfehlbarkeit des Papſtes“ durch Akklamation und in 
Folge eigener Initiative des Konzils zum Beſchluß erhoben 


werde. 
Großbritannien und Irland. 


zu löſen und die Demokratie 


JS 


London, 27. Aug. Wiewohl wir von der Eröffnung des 


preußiſchen Landtages noch um mehr als fünf Wochen ge- 
trennt find, richtet die „Times“ ſchon ihren Blick auf die Seſ⸗ 
ſion, welche vorausſichtlich ein recht bewegtes Bild bieten wird. 
Sein beſonderes Augenmerk richtet das Blatt auf den Wider⸗ 
ſtreit zwiſchen dem Abgeordnetenhauſe und der Regierung, der 
allerdings einem engliſchen Beobachter ais eine mit konſtituto⸗ 
nellen Grundſätzen unvereinbare Erſcheinung vorkommen muß; 
es ſchreibt: 

5 — giebt nur einen Mann im Kabinette, in deſſen Weisheit und Mä⸗ 
ßigung wir ſtets Vertrauen zu ſetzen geneigt waren — den Grafen Bismarck 
—z; aber neben ihm ſtehen Leute von anderem Gepräge, mit denen er in er⸗ 
eignißreichen Zeiten Hand in Hand zu gehen gezwungen war, die er aber nur 
mit der größten Mühe und bis zu einem gewiſſen Grade mit ſeinen An⸗ 
ſchauungen verſöhnen konnte. Jetzt iſt der Tag gekommen, da Graf Bismarck 
entweder einigen feiner Amtsgenoſſen den Laufpaß geben oder ſich entichließen 
muß, mit ihnen unterzugehen. Wozu er ſich entſcheſden wird, kann uns kaum 
zweifelhaft ſein. Er weiß, daß im Rathe des ir Männer figen, die ſich 
gegen alle Zugeſtändniſſe ſträuben und die in der Verwaltung ihrer Wir⸗ 
ungskreiſe bis zum heutigen Tage unbeugſame Reaktionäre geblieben ſind. 
Er weiß, daß das böſe Blut, welches der Miniſter des Innern und der Kul⸗ 
tusminiſter erzeugt haben, ſehr zu der Verwerfung der Steuervorlagen von 
Seiten des Reichstages und des Zollparlamentes beigetragen hat. Was will 
er thun, wenn der preußiſche Landtag dieſe Weigerung beſtätigt? Die ſchad⸗ 
lichen Elemente im Kabinet ſollen in der Unterftügung des Königs ihre 
Stärke finden, in feiner wohlbekannten Abneigung, dieſe rückſchrittlichen Ber 
rather zu verabſchieden, welche die Anſtrengungen des Premierminiſters, der 
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trotz einer gewiſſen Ueberhebung der in fallen Richtung unſeres Zeitalters 
nicht verkennt, bisher durchkreuzt haben ollen.“ 

— Die mächtigſte Flotte, die England je beſeſſen, dampft gegenwär⸗ 
tig, wie die „Köln. 3.“ ſchreibt, dem Mittelmeer zu, um ſich mit der dort 
unter den Befehlen von Sir Alexander Milne ſtationirten Panzerflotte zu 
verbinden und mit ihr eine Uebungsfahrt vorzunehmen. Sie ſoll eine prak⸗ 
tiſche Probe für die neumodiſchen Kriegsschiffe abgeben, und da dieſe Gat- 
tung in den verſchiedenſten Formen vertreten ift — vom ſchweren Agincourt 


bis zum leichten Inkonſtant, der ſeine 17 Knoten in der Stunde zurücklegen 


kann —, wird das Ergebniß nicht blos für England, ſondern für alle See⸗ 
ſtaaten von tiefer Bedeutung fein. Daß dieſe Probefahrt endgiltig entſchei⸗ 
den werde, ob Eiſen oder Holz der richtige Stoff fei, aus dem ein Kriegs- 
ſchiff gezimmert werden ſoll, läßt ſich allerdings nicht behaupten und eben 
ſo wenig, da 


viel hangt vom Wetter ab, und am Ende iſt es doch nur ein Manöver, 
aus dem ſich höchſtens annähernde Schlüffe auf die Wirkſamkeit der bethei 
ligten Schiffe in einer wirklichen Seeſchlacht ziehen laſſen. Doch auch ſchon 
damit wird viel gewonnen fein. It es doch bis auf den heutigen Tag noch 
durchaus nicht erwieſen, daß die ſchwere Panzerung der Schiffe wirklich den 
an fie geknüpften Voraus ſetzungen entſpricht. Der engliſche Warrior hat ſich 
überlebt, wie die franzöſiſche Gloire, und auch das amerikaniſche Thurm ⸗ 


ſchiff, das tief im Waſſer ſtak, iſt bei dem jetzigen engliſchen Geſchwader 
bereits durch eine neue hochbordige Abart verdrangt. Mit welchem Rechte? 


Jeder Kapitän hat feine Voreingenommenheiten, und bei den alten Admi⸗ 


ralen ſind dieſe in Blut und Fleiſch übergegangen. Recht zweckmäßig iſt es 
daher, daß der Marineminiſter, Hr. Childers, obgleich ein fee- und ſchiffs. 


kundiger Mann, doch dem Bivilftande angehört, der Sonderintereſſen beur- 
tbeilen kann und Eiferſuchteleien der eigentlichen Seemannszunft ſomit fern 
ſteht. Wenn nichts Anderes, wird ſich auf dieſer Fahrt die größere oder 
geringere Seetüchtigkeit der nach verſchiedenen Modellen gebauten Panzer⸗ 
ſchiffe erproben laſſen. Dazu gehört freilich böſes, ſtürmiſches fo was die 
englifchen Seeleute recht haßliches Wetter nennen. Für böfes Wetter beteten 
die Herren deshalb, als ſie von Plymouth ausliefen. Und da die Fahrt ſich 
bis ſpat in den September hineinziehen ſoll, wird ihr Gebet hoffentlich nicht 


unerhört bleiben. 
Rußland und Polen. 


Petersburg, 23. Auguſt Das ruſſiſche Kloſterweſen 
geht einer ſehr wichtigen Reform entgegen. Wir entnehmen 
hierüber der „R. S. P. 3“ Folgendes: 

Schon im Herbſt d. J. hatte der Synodal⸗Oberprokurator dem heili⸗ 
en Synod ein Memoire über die Nothwendigkeit, das gemeinſchaftliche 
e cen in den griechiſchen Klöftern, in denen daſſelbe bisher nicht 
angeordnet, einzuführen. Der Synod ſtimmte dem darin ausgeſprochenen 
Haupigedanken bei und überſandte das Memoire den Synodaltomtoiren 
und Eparchialbiſchöfen mit der Aufforderung, ihr Gutachten darüber abzu⸗ 
geben, in welchen Möncheklöſtern und in welcher Ordnung die Einführung 
der Regeln des Cönobiums ſtattfinden ſollte. Nach der „Orthodoxen 
Rundſchau“ waren die Vorſchläge des Oberprofurators in folgender Weiſe 
motiviert: „Man hört immer mehr, daß Vorwürfe gegen unſere Klöſter 
erichtet werden, und zuweilen wird ſogar der Gedanke ausgeſprochen, daß 
fi ganz aufgehoben werden müßten. Allerdings find viele dieſer Bor, 
würfe augenſcheinlich ungerecht, und die vollſtändige Aufhebung der Klöfter 
— eine Verminderung der Zahl iſt etwas Anderes — ware, jo lange un- 
fer Vaterland orthodox iſt, eine vollſtandige Unmöglichkeit, da, wenn keine 
erlaubten Klöſter mehr beſtänden, heimliche in Wäldern, Höhlen ıc. 
entſtehen wurden. Bei alle dem dietet ſich ein wirkſames Mittel 
dar, theils dergleichen Vorwürfe zu beſeitigen, theils den Kloſter⸗ 
geiſtlichen die Gelegenheit zu entziehen, Veranlaſſung zu gerechten 
Vorwürfen zu geben; es iſt dies die Einführung des gemeinſchaftlichen 
Beiſammenlebens; dieſelbe müßte alsdann in allen Klöftern zugleich einge⸗ 
führt werden, damit nicht Veranlaſſung zur Ueberſiedelung aus einem Klo⸗ 
er in das andere gegeben würde.“ Auf den Einwand Einiger, daß die 


2 ; Einfuhrung des cönobitiſchen Lebens in Nonnentlöftern dahin führen würde, 


daß zuletzt keine Nonnen mehr ſein würden, antwortet die „Orthod. Rund⸗ 
ſchau“: „Dieſe Bertheidiger ahnen nicht, daß ihre Argumentation eine jo 
heftige Anklage gegen das beſtehende Syſtem in ſich ſchließt, wie fie deſſen 
ärgfte Gegner kaum erheben würden Wenn es wirklich erwieſen wäre, 
daß unſere Nonnen nur wegen der reichen Antheile an den Büchſenſamm⸗ 
lungen und wegen des bequemen Lebens iſt die Klöſter gehen und mit der 
Einführung eines regelmaßigen Beiſammenledens ſich niemand mehr finden 
würde, der ins Kloſter treten wollte, dann wäre die Kloſterfrage zum auf ⸗ 
richtigen Leidweſen aller vernünftigen Freunde des Wohles der Kirche und 
der wahren Idee des Kloſterweſens vollſtändig erledigt.“ Es ſei bei dieſer 
Gelegenheit gleich bemerkt, daß in Rußland gegen 10,000 Kloſtergeiſtliche 
in 223 etatsmäßigen und 162 außeretatsmaͤßigen Klöſtern beſtehen. 

J Kaliſch, 27. Auguſt. Am 25. war eine aus vier 
Herren beſtehende Kommiſſion aus Preußen beim hieſigen Gou⸗ 
verneur, um wegen der Bahnlinie Rückſprache zu nehmen. Wie 
ich höre, ſoll von preußiſcher Seite bereits beſchloſſen ſein, die 
Linie von Oels über Oſtrowo und rechts von Skalmierzyce in 
der Höhe von Raſchkow an die Grenze zu führen. Die Grenz 
Zollämter von Szezypiorno und Skalmierzyce bleiben danach 
von der Bahn unberührt. Wie es mit dem jenſeitigen Zentrals 
Bahnhofe und dem Grenzzollamt gehalten werden wird, ſoll noch 
nicht feſtſtehen; der diesſeitige Bahnhof und das Grenzzollamt 
werden hierher bei Kaliſch verlegt werden. Die gegenwärtigen 

Zollämter Skalmierzyce von preußiſcher und Szezypiorno von 
ruſſiſcher Seite würden dann nur Örenzabfertigungsitellen blei⸗ 
ben für Reiſende, welche die Chauſſee benutzen; der Waarenver⸗ 
kehr wird nur per Bahn ſtattfinden. Mit der Kommiſſion aus 
Preußen war auch ein Agent einer engliſchen Geſellſchaft, welche 

ern den Bahnbau übernehmen möchte, hier eingetroffen. Die 

emühung deſſelben wird aber wohl umſonſt ſein, wenigſtens 
hier, da der Bau dieſer Bahn nicht fremden Händen anvertraut 
werden ſoll. Es beſtehen in Rußland gegenwärtig vier Geſell⸗ 
ſchaften, die, im Beſitz von ausreichenden Mitteln, fi der Re⸗ 
gierung zur Uebernahme von Bahnbauten angeboten haben. Auch 
ein Agent einer franzöſiſchen Geſellſchaft weilt ſeit geſtern in 
derſelben Absicht, wie der engliſche, in unſerer Stadt. Die Fran 
zoſen haben aber bei dem Bau der Eydtkuhnen⸗ Petersburger 
Bahn es mit der Regierung für immer verdorben und dürften 
wohl ſchwerlich jemals wieder auf ein Geſchäft innerhalb der 
ruſſiſchen Grenzen rechnen können, da ſelbſt die Anlegung von 
Fabriken ihnen verwehrt wird. — Die Umwandlung der kleinen 
Städte in Dörfer ſoll bis zum 1. Juli k. J. vollendet ſein; im 
hieſigen Gouvernement ſind vorläufig 14 Städte, unter dieſen 


. auch die Fabrikſtadt Da bia mit 3350 Einwohnern, zu dieſer 
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Polen wird ſonach auch recht anſehnliche 
da einige der aufzuhebenden Städte 


find. 
Stadt Pulawy bis 1831 den Fürflen 


Degradirung beſtimmt. 
Dörfer aufzuweiſen haben, 
hübſch angelegt und gebaut 
— Bekanntli ehörte die 
Czartorysklz; — ihr Schloß, das an Großartigkeit, Pracht und 
Reichthum an materiellen, mehr aber noch an geistigen Schätzen ſeines Glei⸗ 
chen ſucht. Nach der Revolutton von 1831 wurden die großen Pulawer 
Guter ſammt Schloß und Schätzen konfiszirt, und der Name der Stadt in 
Nowa Alrgandria umgetauft. Die überaus reiche Bibliothek ſammt Bil ⸗ 
dergalerie wanderte nach Petersdurg, das alte Schloß wurde feiner Alter. 
thümlichkeit entkleidet, modern umgebaut und zu einer höheren Töchterſchule 
im rufſifigirenden Sinne umgewandelt. Im Parke dieſes Schloſſes blieb 
jedoch ein Häuschen ſtehen, das den Namen „Sibylle“ führte, in deſſen 
Wänden hunderte von Gegenſtänden aus der polniſchen Geſchichte eingemauert 


waren. Man ſchreibt nun der „Bresl. tg.“ aus Pulawy, daß dieſer Tage 
ein Befehl aus Petersburg anlangte, die Sibylla unzögerlich zu demoliren 
And die ſolgfaltig abzunehmenden Gegenftände nach Mos kau für das archäo⸗ 


ß ſich die Vorthetle und Nachtheile der verſchiedenen Panzer 
und Syſteme alleſammt bis zur Evidenz werden nachweiſen laſſen. Denn 


4 


logiſche Muſeum zu transportiren, Gleichzeitig iſt auch der Befehl ertheilt 
worden, jede der zahlreich in der Gartenmauer oder ſonſtwo in und um 
Pulawy vorhandenen polniſchen Inſchriften oder hiſtoriſchen Bildhauereien 
zu vernichten. Das Werk iſt nun in vollem Gange. Um ſich eine Idee 
von der Maſſe der Gegenſtände, die in den Wänden der Sibylle ſteckten, 
zu machen, genüge die Mittheilung, daß für den bloßen Transport derfel- 
den nach Moskau die Summe von 27,000 R. S. bewilligt werden mußte. 
Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Konſtantinopel. Die Pforte hat ſich bei der Entſchei⸗ 
dung beruhigt, welche die gemiſchte Kommiſſion über das Frei⸗ 
beuterſchiff „Enoſis“ gefällt hat, nämlich, daß die „Enoſis“ 
allerdings durch Verproviantirung der Aufſtändiſchen Kretas ge⸗ 
gen das Völkerrecht verſtoßen hat, aber doch der griechiſchen Re⸗ 
gierung zur Auslieferung an die Eigenthümer überwieſen wer⸗ 
den ſoll, da das türkiſche Geſchwader mehrere Monate hindurch 
die Fahrten des Schiffes nicht verhindert und die Pforte in Folge 
einer zwiſchen beiden Parteien inzwiſchen erfolgten diplomatischen 
Vermittlung alle wünſchenswerthe Genugthuung erlangt habe. 
Der Pforte war es nur darum zu thun geweſen, die Thatſachen 
konſtatirt zu ſehen, nicht aber das Schiff ſelbſt in ihre Gewalt 


zu bekommen. 
Griechenland. 

Athen. Der König von Griechenland, der am 19. Auguſt 
von Korfu nach Athen kommen wollte, um die Adreſſe der De- 
putirtenkammer in Empfang zu nehmen, wird noch immer er- 
wartet. Wie der „Jadepedance“ gemeldet wird, handelt es ſich 
um eine Veränderung im Kabinet, welche der König bei ſeiner 
Abweſenheit würde vollzogen haben. An Stelle Petzalijs würde 
ein Deputirter der Partei, Deligeorgis, als Juſtizminiſter ein⸗ 
treten, oder vielleicht Deligeorgis ſelber, wodurch das Miniſterium 
Zaimis ſich bedeutend befeſtigen könnte. Die Plage des Räuber⸗ 
bandenun weſens nimmt mehr zu als ab. Die Regierung 
will nun alle disponiblen Milizmänner zur Fahne einberufen 
und mit ihnen eine gründliche Säuberung des Landes vornehmen. 


Amerika. 

— Vom Laplata⸗Kriegsſchauplatze wird aus paraguitiſcher 
Quelle über Liſſabon durch Telegramm vom 27. Auguſt gemel⸗ 
det: Die Alliirten ſtehen vor den paraguitiſchen Poſitionen in 
den Kordilleren. Einen Angriff haben dieſelben bisher noch 
nicht unternommen. 


3 3 97 > 
Lokales und Probinzielles. 
Poſen, 30. Auguſt. 

— Mittwoch am 25. d. M. ſtarb ein in den weiteſten 
Kreiſen unſerer Stadt und Provinz hoch geachteter Mann, der 
k. Appellationsgerichtsrath G. Kutzner. Derſelbe wurde am 6. 
Februar 1801 zu Frauſtadt geboren, wo ſein Vater die Stelle 
eines Aktuars am dortigen Landgerichte bekleidete. Nachdem er 
das Gymnaſium zu Glogau beſucht, ftudirte er auf der Bres⸗ 
lauer Univerſität Jura, war ſodann als Auskultator und Re⸗ 
ferendarius am Landgerichte zu Frauſtadt beſchäftigt, und wurde 
1826 als Aſſeſſor am Friedensgerichte zu Rawicz angeſtellt. 
Bald darauf wurde er als Aſſeſſor an das Frauſtädter Landge⸗ 
richt, und i. J. 1830 in dem ungewöhnlich frühen Alter von 
29 Jahren als Landesgerichtsrath nach Poſen verjegt. Von 1835 
bis 38 war er als Direktor des Land⸗ und Stadtgerichts zu 
Grätz, und in gleicher Eigenſchaft 1838 bis 41 zu Rogaſen, 
1841 bis 44 zu Kempen angeſtellt. Im Alter von 43 Jahren 
wurde er 1844 als Oberlandesgerichtsrath nach Poſen verjept, 
und nach Aufhebung der Oberlandesgerichte 1849 zum Appel⸗ 
lationsgerichtsrathe ernannt. Als Mitglied des Kriminalſenates 
hat er ſeitdem bei zahlreichen Schwurgerichtöfigungen zu Poſen, 
Oſtrowo und Liſſa den Vorſitz geführt, und ſich durch die um⸗ 
ſichtsvolle Leitung derſelben nicht allein den Ruf eines hervor⸗ 
ragenden Kriminaliſten, ſondern durch ſeine hohe Gerechtigkeit 
und Unparteilichkeit auch die Liebe und Zuneigung ſowohl der 
Deutſchen, als der Polen unſerer Provinz erworben. Aber ſeine 
außerordentliche Tüchtigkeit bewährte ſich nicht allein auf dem 
Gebiete der Kriminal⸗Juſtiz, ſondern auch auf dem des Zivil⸗ 
rechtes. Als vorzüglicher Kenner des früheren polniſchen Rechtes 
und der polniſchen Sprache wurde er als Spezial⸗Kommiſſarius 
zur Regulirung zweier der ſchwierigſten Erbſchaftsprozeſſe dele⸗ 
girt, die ſeit beinahe 100 Jahren ſich in der Schwebe befanden. 
Seiner Umſicht und Tüchtigkeit gelang es, dieſe beiden Angele- 
genheiten, die Opaleüskiſche und Kierskiſche Erbſchaftsſachen, zu 
reguliren. Seine Verdienſte wurden von dem Könige durch 
Verleihung des Rothen Adlerordens 4. Klaſſe anerkannt. — In 
ſeiner Berufsthätigkeit ſtreng und vielleicht ſogar oft rauh, war 
er dagegen in ſeinem Privatleben der jovialſte Geſellſchafter; 
witzig und geiſtreich, vermochte er eine ganze Geſellſchaft in die heiterfte 
Stimmung zu verſetzen. Mit Leib und Seele war er dem edlen 
Waidmannswerke ergeben und iſt noch bis in die ſpäteſte Zeit 
ſeines Lebens auf die Jagd gegangen. Diejenige Heiterkeit der 
Seele, die ihn durch ſein ganzes Leben begleitet hatte, verließ 
ihn auch während des längeren Leidens, welches ſeinem Tode 
voranging, nicht. Tief betrauert von ſeiner Gattin, ſeinen Kin⸗ 
dern und Anverwandten, ſowie von ſeinen zahlreichen Freunden 
und Verehrern, ſtarb er an Entkräftung am 25. d. M. Das 
zahlreiche Grabgeleite, welches ſeinem Sarge folgte und haupt⸗ 
ſächlich aus Beamten des hieſigen kgl. Appellations⸗ und Kreis⸗ 
gerichtes ſowie aus Mitgliedern der Freimaurerloge und zahl⸗ 
reichen Freunden und Verehrern auch polniſcher Nationalität be⸗ 
ſtand, legte ein ehrendes Zeugniß für die Achtung und Liebe ab, 
deren ſich der Verſtorbene in den weiteſten Kreiſen erfreut hatte, 
Nach der Trauerrede des Herrn Predigers Herwig wurde der 
Sarg unter den Klängen des von Hrn. Organiſten Hennig dirizirte 
Männerquartetts Sonnabend den 28. d. M. Vormittags in die 
Gruft auf dem evangeliſchen Kirchhofe geſenkt. 

— Das Mariengymnaſium erleidet zu Michaeli d. J. einen 
tiefen Verluſt durch den Abgang des Hrn. Prof. Aug. Wan⸗ 
nowski, welcher nach 45jähriger Dienſtzeit ſich in den Ruhe⸗ 
ſtand zurückzieht. Derſelbe wurde am 28. Mai 1801 zu Dom⸗ 
browa bei Bialyſtock im ehemaligen Podlachien geboren, beſuchte 
das Gymnaſium zu Bialyſtock und ſtudirte in Königsberg vor» 
zugsweiſe alle Sprachen unter Leitung des großen Philologen 
Lobeck. Nachdem er alsdann ſeine Lehrthätigkeit am Gymnaſium 
zu Raſtenburg in Oſtpreußen i. J. 1824 begonnen und am 
Friedericianum zu Königsberg fortgeſetzt, wurde er i. J. 1829 


an das Mariengymnafium zu Poſen verſetzt. Als i. J. 1834. 
das Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium als höhere Lehranſtalt für 
die deutſch⸗evangeliſchen Schüler, welche bisher das Marien⸗Oym⸗ 
naſium gemeinſam mit den polniſch⸗katholiſchen Schülern beſucht 
hatten, blieb Hr. Pꝛofeſſor Wannowski als einziger Lehrer der 
reformirten Konfeſſion an dem Marien⸗Gymnaſium, dem er 
ſeitdem auch dauernd angehört hat, ſo daß demnach zahlreiche, 
den höheren Berufsſphären angehörige Perſonen unſerer Provinz 
durch ihn auf den ernſten Pfad der Wiſſenſchaft gewieſen worden 
ſind. Als älteſter Lehrer an der Anſtalt war er zugleich lange 
Zeit hindurch Ordinarius der Prima und das reformirte Bekenntaß 
des Lehrers hat weder der Anſtalt noch den Schülern geſchadet. 
Hätte man aber früher jo ſtreng auf Konfeſſionalität der Schu- 
len gehalten wie heut, ſo müßte die Lehranſtalt die geſegnete 
Lehrwirkſamkeit dieſes Mannes entbehren. Wannowcgkis ſelbſt⸗ 
ſtändigen wiſſenſchaftlichen Forſchungen, die ihn als einen der 
bedeutendſten Philologen der Lobeckſchen Schule erſcheinen laſſen, 
finden ſich zerſtreut theils in den Programmen des Marien⸗ 
Gymnaſiums, theils in wiſſenſchaftlichen Zeitſchriften. Als 
Reformirten wählte ihn das Vertrauen der Petrigemeinde 
in das Kirchenkollegium, welchem er noch gegenwärtig ange⸗ 
hört. Den Abend ſeines Lebens gedenkt der hohverehrte 
Mann, da er die Gattin bereits vor mehr als 20 Jahren 
durch den Tod verloren hat, nach mühſam und redlich vollbrach⸗ 
tem Tageswerke bei ſeinem Sohne, welcher die Stelle eines 
Rechtsanwalts in Koſel bekleidet, zuzubringen. An die zahlreichen 
Freunde und ehemaligen Schüler deſſelben iſt eine Aufforderung 
zur B.theiligung an einem Abſchiedsdiner, welches am 16. Sep⸗ 
tember im Bazarſaale gefeiert werden ſoll, ergangen; gleichzeitig 
werden dieſelben erſucht, ihre Photographien a ee die als⸗ 
dann, zu einem Album vereinigt, dem Gefeierten als ein dauern? 
des Zeichen der Achtung und Erinnerung überreicht werden ſollen. 
Bei dieſer Gelegenheit werden auch Sammlungen veranſtaltet, 
deren Ergebniß zur Gründung eines Stipendienfonde für Philo? 
logen polniſcher Nationalität unter dem Namen des Wann owski⸗ 
ſchen Stipendienfonds verwendet werden ſoll. Zu den 
Mitgliedern des Feſtkomitees gehören hoch angeſehene Männer 
unſerer Stadt und Provinz, unter dieſen Graf Eduard Poninski 
auf Wreſchen, Joſeph v. Mielzynski auf Iwno, Graf F. Zok⸗ 
towski auf Niechanow, drei katholiſche Geiſtliche ſowie mehrere 
der bedeutendſten Schulmänner unſerer Stadt. 1 
— Das amtliche Schulblatt für die Provinz Poſen bringt 
wei Zirkularverfügungen der hieſigen und Bromberger Regierung, welche die 
Lehrer darauf aufmerkſam machen, daß Geſuche um Unterſtützungen für Ver? 
luſte, welche fie durch Hagelſchaden erlitten haben, keine Berückſichtigung fin⸗ 
den könnten, da die vielen beſtehenden Hagelverſicherungsgeſellſchaften hinrel⸗ 
chende Gelegenheit bieten, für ein geringes Opfer Verluſten durch Hagelſchlag 
vorzubeugen. Die . well f mahnt bei dieſer Gele 


ernannt. € 

— Das Erndtekranzſchießen der hieſigen Schützengilde, welches 
Sonntag den 22. d. Mts. begann, wurde Sonnabend beendet. Geſtern 
wurden im Schützenſaale nach einer Anrede Seitens des erſten Vorſitzenden 
der Gilde, Herrn Miſchke, der König und die beiden Ritter proklami 
Erndtekranzkönig iſt Herr Zirkelſchmied Kadelbach, erſter Ritter Herr 
Schuhmachermeiſter Hey, zweiter Ritter Herr Schuhmachermeiſter S mu? 
kowski geworden. 3 

— Im Lambert'ſchen Garten wurde geftern Abend gegen 9 Uhr 
vor zahlreich verſammeltem Publikum ein geſchmackvoll arrangirtes Feuer ⸗ 
werk abgebrannt, welches ſich durch mehrere brillante Fronten, über- 
1 55 Metamorphoſen und verſchiedenfarbige bengaliſche Flammen aus 
zeichnete. 

— Die Waſſerſtraße iſt gegenwärtig in Folge der Legung des zwel⸗ 
ten Gasrohrs auf der Strecke zwiſchen Jeſuiten⸗ und Kloſtergaſſe faſt voll- 
kommen gesperrt, fo daß nur das Trottoir auf der Nordfeite derſelben füt 
die Paſſage frei bleibt. In Folge deſſen befindet ſich proviſoriſch der Eine 
gang zur Louiſenſchule in der Ziegen. und Kloſterſtraße. Ein altes hölzer⸗ 
nes Waſſerleitungsrohr von der früheren Bogdankaleitung, welche feit ein 
gen Jahren kaſſirt iſt, mußte herausgeſchafft werden. g 

— Ein Taubſtummer. Vor 13 Jahren wanderte ein hieſiger 
Lehrer jüdiſcher Religion im Alter von 22 Jahren von hier nach Ante 
aus und betrieb dort kaufmänniſche Geſchäfte. In Folge des Bürgerkrieges 
verſchlechterten ſich feine Vermögensumſtände, und theils der Kummer darüber, 
theils auch eine ſtarke Erkältung warfen ihn in New⸗Orleans auf das Kran 
kenlager; eine totale 2 ergriff den ganzen Körper, die ſich auch auf die 
Sprachwerkzeuge und das Gehör erſtreckte. Als er wieder genas, war die 
Lähmung verſchwunden, nur Gehör und Sprache ſtellten ſich nicht wieder 
ein, jo daß er völlig taubſtumm war. Gebrochen an Leib und Seele kehrte 
er nach Europa zurück, wo er durch liebevolle Pflege bei feinen hieſigen An 
verwandten wieder allmälig ſeine früheren Kräfte erlangte. Aber die Zunge 
blieb ſchwer beweglich, und das Ohr vernahm weiter nichts, als nur ein ber 
täubendes Klingen. Nachdem nun bereits ſeit einiger Zeit das Klingen au 
gehört und es ihm am letzten Freitag möglich geweſen war, einige Laute aus. 
zuſtoßen, hat ſich ſeit Sonnabend wieder vollkommen bei ihm Gehör u 
Sprache eingeſtellt. 1 

Er. Grätz, 27. Auguſt Am Dienſtag Abend wurde räß 
und Rakwitz auf der Chauſſee hinter dem Dorfe Ruchocie 8 S 
ſchewoer Jahrmarkte nach Hauſe reitender Bauer von zwei Strolchen über“ 
fallen, vom Pferde gezogen und ſeiner Baarſchaft von 50 Thalern, die et 
im Kruge zu Ruchocie kurz vorher unvorſichtiger Weiſe beim Durchzählen 
den anweſenden Gäften gezeigt hatte, beraubt. Die Thäter find noch nicht 
ermittelt worden. } 

Schwerin a. W, 27. Auguſt. Da an Stelle des Regierungs 
raths Krieger, deſſen Mandat als Abgeordneter des Wahlkreiſes Beenbaum“ 
Samter erloſchen iſt, am 10. September d. J in Birke eine Neuwahl ſtatk“ 
finden ſoll, fo wurde hier am 25. d. für den Kaufmann H. Heymann, der 
nach Berlin verzogen iſt, bei einer Ergänzungswahl der Kreisrichtet 
Röder einſtimmig zum Wahlmann gewählt; zu einem zweiten Wahl“ 
akt im 4 Bezirk war indeß kein einziger Urwahler erſchlenen, fo daß für den ver" 
ſtordenen Wahlmann, Gaſtwirth Stelzer, kein Erſatzmann gewählt werden 
konnte. ( — In der legten Stadtverordnetenſitzung wurde der Oekonom 
G. Anderſch durch den Magiſtratsdirigenten in das Amt eines Stadtver“ 
ordneten eingefuhrt und die baldige Ergänzungswahl für den zum Magl⸗ 
ſtratsmitgliede gewählten Stadtverordneten Dr. Renner in Ausſicht 
gefelt. In einer gemeinſchaftlichen Berathung beider ſtädliſchen 
Behörden wurde dem k. Oberförſter Deutſchländer das Oberaufſichtsrecht 
über die hieſigen ſtädtiſchen Forſten auf 6 hintereinanderfolgende Jahre für 
die jahrliche Remuneratlon von 250 Thlrn. übertragen. Während bei der 
Verpachtung biefiger ſtadtiſcher Ziegeleigrundſtücke in den letzten Jahren ir 
kaum Jemand fand, ein Angebot zu machen, iſt es der ſtädtiſchen Verwal“? 
tung gelungen, bei einem neuen Termine für die Ziegelei Nr. 2, die dis 
jetzt nur 200 Thlr. Pacht brachte, die jährliche Pachtſumme von 255 Thlr. 
zu erlangen. — Heute früh entſprang aus dem hieſigen Gefangniß ein 
Menſch, der bier auf dem letzten Jahrmarkt ein junges Pferd auffallend 
billig verkaufen wollte, das er geſto len hatte. Bei ſeiner Verfolgun nach 8 
Landsberg u entzog er ſich feinem Häſcher, indem er bei Birkenwerder W 
eine dichte Schonung flüchtete. 7 
(Beilage.) 
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r Ts. Jahresbericht der Handelskammer zu Poſen für 1868. 
. (Schluß) 

7 R Wir haben uns bisher vorzugsweiſe mit dem erften Theile des Berichts 
ee „Gutachten, Anſichten und Wünſche“ beſchaftigt, indem wir das unferes Er⸗ 
r achtens Wichtigſte hervorhoben. Vollſtandiges haben wir ſelbſtverſtändlich 


nicht geboten, es war dies auch nicht der Zweck dieſes Auszugs. Vielmehr 
uns nur daran, durch dieſe kurze, hie und da kommentirte und ſodem all- 
re Vernändniß naher gerüdte Darftellung die Kenntniß der materiel- 

Verhäliniſſe unſerer Provinz auch in die Kreiſe zu tragen, wo den Be. 
richt ſelbſt zu leſen es entweder an der Gelegenheit oder Luft gebricht und 
die doch, wenn auch nur mittelbar, von den hier behandelten materiellen 
Fragen berührt werden Zugleich wollten wir dabei Anlaß nehmen, den 
Wunſchen der Handelskammer durch öffentliche Ausſprache ein Echo, und, 
wo es uns nöthig dunkte, eine Modifikation oder auch einen ſchärferen Ak- 
ent zu verleihen. Hatten außerdem einzelne im Intereſſe der Betheiligten 
gusgeſprochenen Deſiderien den Erfolg, bei der Zuſammenſtellung des nächſt⸗ 
jährigen Berichts der Handelskammer Beachtung zu finden, fo wären wir 
deichlich für die hierauf gewandte Mühe entſchädigt. 

Kürzer noch wie den erſten Theil werden wir den zweiten behandeln 
müſſen. Den die allgemeine Lage des Handels und der Gewerbe zeich⸗ 
nenden Paſſus haben wir bereits an der Spitze unſeres Auszugs gebracht 

d müfjen es denen, welche ſich dafür intereſſiren, überlaffen, die Berichte 
Über die einzelnen Geſchaftszweige in dem Bericht ſelbſt nachzuleſen. Nur 
Weniges fei dier hervorgehoben. Zunachſt, daß die Einfuhr aus Polen ge⸗ 

. das Vorfahr (alſo 1867) oft nicht unbedeutende Abweichungen aufweſſt. 

a eringer war 1868 die Einfuhr, was die vegetabiliſchen Produkte betrifft, 
bei Weizen (133,945 Scheffel in 1868 gegen 181,663 in 1567), Roggen 
588,376 gegen 632,255), Höher bei Gerſte (15,229 gegen 9740 Scheffel), 


18 afer und Buchweizen 89,610 gegen 27,441), Erbſen, Bohnen, Hirſe ıc. 
n 26,633 gegen 9051), Delfämereren (46,632 gegen 27,799 Ctr.) und Holz. 
19 ie Gründe dafür giebt der Bericht nicht an, doch find fie im Allgemeinen 
ye leicht zu begreifen. Der Holztransport auf der Warthe giebt der Han ⸗ 
0 delskammer zu mehreren ſehr begrundeten Beſchwerden Anlaß. Für die 
4 diesſeitigen Verkehrsintereſſen liegt eine große Gefahr in dem Umſtand, 
5. 6 an der Mündung der Brahe unweit Poln.-Czersk, an welchem Punkte 
14 große Anzahl Triften, bevor dieſe in den Bromberger Kanal eingelaſſen 
m. werden können, mitunter Monate lang angeſammelt ſich befindet, an einer 
Dafenanlage fehlt, in welcher die Floße vor Gefährdungen Schuß finden. 
U a eine ſolche Bauausfuhrung gewiſſermaßen einen ergänzenden Abſchluß 
* auf Staatstoften unterhaltenen und mit Staatszöllen ausgeſtatteten 
„ N Ranais darſtellt, jo wird, meint der Bericht, die k. Regierung ſich der bal- 
1 digen Einrichtung dieſes Bergehafens um ſo weniger entziehen können, als 
die in Ausſicht genommene Erweiterung der Kanalanlagen trotz der Bedeu. 
= derſelben im Augenblick mit untergeordneter Nothivendigke.t ſich geltend 
1 macht als jener Schußbau. 
. Auf dem polniſchen Theil der Warthe erleidet die Flößerei, abge ⸗ 
e von den Hinderniſſen, welche der faſt durchgängig mangelnde Deich. 
f und ferner an einigen Stellen Anhäufungen von Steinen und maſ⸗ 
aftem Geröll bieten, vorzugsweiſe an der nachbenannten Oertlichkeit in 
1 ige arger Vernachlaſſigungen Seitens der dortigen Lokalverwaltung em ⸗ 
ie Pfindliche Einbuße. In der Nähe der Ner-Mündung bet Kolo, da wo die 
„ Warthe in die breite bruchige Senkung eintritt, ſchiebt ſich ein Kaltfelsriegel 


Auer durch ihr Bett, erſchwert den Abfluß ihrer vieltpeilig laufenden Ge⸗ 
I Mäffer und es erzeugt der Ruckſtau weite, mitunter lachenartige Waſſerläufe. 

Diemlich unmittelbar am Dorfe Dombrowo, oberhalb Kolo, iſt nun der 
8, um das Minnſal deſſelben zu ſichern, in der Lange von zwei Werft 


F N 
De 


u unter für die Dauer von Monaten leer wird. Su⸗ 
1 den Nebenläujen und Serpentinen ihr Heil und bes 
9 n fie ſich almälig in das Hauptfahrwaſſer zu gelangen, jo unterliegen 
* chitanoſeſten Angriffen der Adlazenten, die unter dem vielleicht nicht 
4 en Vorwand, daß die Triften auf Privateigenthum ſich be⸗ 


. halviegater Pieutcele bstes tbr. coe Opfers vun den 
eld ſind dann gewöhnlich gebracht, bis der betreffende Kreisbeamte 
NG aufrafft und an den beſchadigten Dämmen die Reparirung anordnet, 
Welpe Lepiere freilich jo bewirkt wird, daß das nachſte Brübjapr dieselben 
erſcheinungen zu Wege bringt, über die im Vorfahr zu klagen war. 

„Die Handelskammer glaubt, daß ein ernſt ausgeſprochener Wunſch der 
. Staatsregierung dahin jühren muß, daß das jenjettige Gouvernement in 
neter Weiſe Anordnungen zur Bejeitigung des beregten Uebelſtandes 

en werde. ? 

Von beſonderem Intereſſe ſcheint uns der Bericht über das Tabak ⸗ 
schäft. Schon in dem Bericht pro 1867 wurde hervorgehoben, daß ſich in 
(ge der hohen Preiſe aller Lebensmittel, welche zu dem Erwerb nicht mehr 
* richtigen Verhältniß ſtehen, eine empfindliche Verringerung des Konſums 
N Zigarren und Tabak bemerklich gemacht habe. 

1 ieſe Urſachen, denen ſich eine fortdauernde Stockung in allen Geſchäfts.⸗ 
brauchen in hieſiger Provinz zugeſellte, traten in dem Jahre 1868 noch 
merkljcher hervor und bewirkten eine anhaltende Lähmung in allen, ſelbſt in 
den leiſtungsfähigſten 5 ſo daß es unſchwer ſein Den nach · 
huweiſen, daß der Umſatz in Tabaken und Zigarren gegen das Vorjahr 
micderum erheblich zurückgeblieben iſt Selbſt die aufſteigende Konjunktur 
ausländischen Tabaken, hervorgerufen durch die fat totale Mißernte in 
Bra „Tabaken des vorigen Jahres und die Unruhen auf Kuba, vermochte 
die aufluſt eben jo wenig anzuregen, wie die aufs Neue dem Geſchäftszweig 
behtohenpe Erhöhung der Tavaksſteuer. Es wird aber aus den oben ange» 
r Gründen weniger konſumirt 5 1 5 8 ſich die Händler in 
rovi ng des nothwendigſten Bedarfs. 
a An . 5 —.— Abſatz zu konſtatiren, ſo hat 
aus weiter zu entwickelnden Urſachen die Fabrikation in Zigarren an unſerm 
0 Maze trotz aller Strebſamkeit, welche ſic, verſchiedentlich bemerklich gemacht, 
inen ergiebigen Boden nicht gewinnen können. Der Mangel an guten 
Arbeitskräften, dem ſelbſt nach Lage unſerer örtlichen Verhältniſſe durch 
ug von außerhalb nicht abzuhelfen iſt, ſowie die theueren Miethen für die 
chaffung von angemeſſenen Räumen, wie ſie die We erbeifcht, 
5 — jedes derartiges Unternehmen und machen eine Kon 1 
denjenigen Zollvereinsfabriken, welche örtlich günſtiger Bee un 8 
Namentlich eine willigere und zahlreichere Arbeiterklaſſe zu ebote ſteht, u 
Möglich. Das Hinterland iſt uns in Bezug auf unſern Absatz, wie ſchon 
er erwähnt, durch feine Zollverhältniſſe verſchloſſen und jelbit 

Schmuggelhandel in den Grenzorten, ſonſt ein unterſtützender Erwerbs. 
— für die dort wohnenden en iR, uni al, herabgeſunken durch 

andauernd ſchlechten Kours der ruſſiſchen Valuta. a 

Die Wilderlagen welche die öfterreichifche Tabaksregie in 0 
Priſchaften unſerer Provinz errichtet hatte, haben beim dun un we 
gie ausreichende Unterjtügung gefunden und ihre Einziehung ſt in naher 
vausſicht. Die Fabrikate, welche darin zum Verkauf geſtellt werden, lefern, 

on dem Streben der öſterreichiſchen Regie⸗Verwaltung, Gutes zu lelcher 
Mein das Gebotene iſt im Vergleich zu den heimiſchen Produkten rs ie 

chaffenheit u theuer. Neben einer koſtſpieligen Verwaltung der. — 
Sich schen Regle, hat dieſelbe die Aufgabe, bedeutende Ueberſchüſſe für f 

täatsſäcgel zu erzielen und es werden deshalb jene fremden Erde dai 
nachdem ſie bei ihrem Eintritt in das dieſſeitige Zollgebiet mit der = . 
Sabigen Eingangsſteuer belegt find, für unſere Konſumenten nnannehin ar. 
Hieraus fie ſich folgern, daß eine weſentlich höhere Beſteuerung der heimi- 
ſchen Tabs eren eine weitere Verringerung des Konſums nach ſich 


Dieben würde 
er An! ken in unſerer Provinz nimmt in jedem Jahre 
Abeblich ab. etanutic, eder ee 2 nicht 
ege, die bei billigen und zuverläſſigen Arbeitskräfte 
5 1 155 ländlichen Beſitzer durch den Anbau 


örig zu bewerkſtelligen iſt, jo daß N 
on Getreid eri treitig beſſere Ergebniſſe erzielen. 
etreide und anderen Früchten unſtreitig f 0 zwischen und 9 Thlr. 


Die Preiſe der heimiſchen Tabake bewegten } 
8 Die PEN ya des Gewächſes war gut, der quantitative 
ag jedoch unergiebig. 5 i 
erbraucht wird das gewonnene Quantum hauptſächlich in der Provinz 
elb und zwar in For onnenen Rollen und geſchnittenen Tabaken. 
® 5 3 rodukt feiner vorher 
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Iſt hiernach ein Mangel an gen 
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Zigarrenfabrikation iſt das 0 chend kräftigen Qua. 
wegen —— —.— Aus leichteren Jahrgängen finden kleinere Poſten 
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Beilage zur Posener Zeitung. 


bei kleinen Zigarrenfabrikanten Abnahme und werden von dieſen meiſt als 
Einlage verarbeitet. Dagegen wird ſchweres Gut auch wohl von Schnupf⸗ 
tabakefabrikanten, deren die Provinz eine Anzahl, und darunter einige von 
Bedeutung beſitzt, gekauft und theils rein, theils als Beiſatz zu holländiſchen 
Tabaken verarbeitet. 
Der Anbau von Tabak in hieſiger Provinz umfaßte: 
im Jahre 1868 716 Morgen 101%, DRuthen. 
, e = ur Birma 
In den Kreiſen Buk, Krotoſchin, Schrimm und Schildberg hat weder 
im Jahre 1867, noch im Jahre 1868 ein Anbau von Tabak ſtattgefunden. 
Im Bereiche der hieſigen königl. Provinzial⸗Steuerdirektion wurden an 
ausländiſchen Tabaken verzollt: 
im Jahre 1868 im Jahre 1867 
— 
unbearbeitete Tabaksblätter 2765 Ztr. 9 Pfd. 2708 Ztr. — Pfd. 
Rauchtabak in Rollen ꝛc. a 18 49 


Zigarren 76 369 96 

Schnupf tabak — 34 8 
tach Polen wurden ausgeführt: 

Rauchtabak r er 

Zigarren 40 83 Te enge 


Schnupftabak . _ 4» 14 » Ds eine 

Wir übergehen die übrigen Geſchaftszweige, von denen einige wie z. B. 
Spiritushandel, Bierverbrauch, Maſchinenbau im Aufſchwung begriffen ſind, 
um hier noch den Bericht über die allgemeine Lage des Geldmarkts 
aufzunehmen. 

Wahrend der Umſatz in Pfandbriefen, Rentenbriefen, Kreis- und fon- 
Rigen Obligationen unſerer Stadt und Provinz zurückgetreten iſt, nahm 
der Verkehr in ausländiſchen Effekten einen gewiſſen Aufſchwung und be⸗ 
kundete zeitweilig eine markirte Lebhaftigkeit. Der hohe Zinsfuß, welchen 
die ausländiſchen Staats- und Induſtriepapiere gewähren, zog ſelbſt das⸗ 
jenige Kapital herbet, welches bisher mit Vorſicht an den foliden, wenn 
auch wenig rentirenden heimiſchen Werthen hing. So machte man hier in 
engern Kreiſen in dieſer Beziehung dieſelben Wahrnehmungen, wie fie die 

roßen Börjenpläge bieten. Das Geſchaft in ruſſiſchen Valuten blieb dem 
n dem Vorfahre gleich. Im Allgemeinen iſt das Jahr 1868 als ein be⸗ 
ſonders günftiges in der Jondsbranche zu bezeichnen. 

Die Verſicherungsgeſellſchaften find auch in unſerer Provinz 
ſtark vertreten. Es arbeiteten im abgelaufenen Jahre hierorts die Agen- 
turen von 3 Lebens, Renten., Penfions- und Ausſteuer⸗ Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaften, 28 Zeuer-Verſicherungs⸗Geſellſchaften, 19 Transport. Verſiche⸗ 
runge⸗Geſellſchaften, 8 Hagel-Verſicherungs⸗Geſellſchaften, 4 Vieh- Verſiche⸗ 
rungs ⸗Geſellſchaften, 4 Glas. und Spiegel- Verſicherungs⸗Geſellſchaften, 
2 Hypotheken-Verſicherungs⸗Geſellſchaften. 

Die ſtädtiſche Pfandleihkaſſe wurde 1868 weniger in Anſpruch genom⸗ 
men als 1867. Die Darlehne beliefen ſich 41,912 Thlr. im Jahre 1868 
gegen 45,150 Thlr. im Jahre 1867. 

Bet dem hieſigen k. Kreisgerichte find im Jahre 1868 829 Wechſel⸗ 
prozeſſe über 50 Thaler, desgleichen 476 Handelsprozeſſe über 50 Thaler 
und 1656 Wechſelprozeſſe unter 50 Thaler eingeleitet worden. 

Die Zahl der bet dieſem Gerichte in dem verfloſſenen Jahre eingeleite- 
ten Konkurſe hat ſich auf 16 belaufen. 

Bet demſelben Gerichte waren bis zum Schluſſe des Jahres 1868 in 
den Handelsregiſtern eingetragen, und zwar: im Zirmenregiſter 853 Einzel · 
firmen, davon gelöſcht 60, blieben 793 Einzelfirmen (gegen 759 Ende 1867), im 
Geſellſchaftsregiſter 102 Handelsgeſellſchaflen, davon gelöſchl 18, blieben 84 
Handelsgeſellſchaften (gegen 85 Ende 1867), im Prokurenregiſter 63 Pro⸗ 
kuren, davon gelöſcht 6, blieben 62 Prokuren (gegen 51 Ende 1867); ferner 
iſt auf Grund des Genoſſenſchaftsgeſetzes vom 4. Juli 1868 im Genoſſen⸗ 
ſchaftsregiſter bisher eine Genoſſenſchaft (Vorſchußverein) eingetragen. 

In den gewerbeſteuerlichen Verhaltniſſen der hiefigen Stadt 
if eine weſenlliche Veränderung nicht eingetreten, wie dies die nachſtehende 
Zuſammenſtellung ergiebt; nach Ausweis der Gewerbeſteuerrollen find nam ⸗ 
lich zu dieſer Steuer veranlagt worden: 

für das Jahr 1869 für das Jahr 1868 
—— — — u WE 


Kaufleute in Klaſſe a. . 8 


X. — 0 „ber 29 =’ 
andelsleute » 35. 778 769 
aft- und Schankwirthe C.. 258 254 
Baker ” e D.. 209 79 
Fleiſcher . E.. 109 108 
Brauer . E 8 8 
Handwerker N 395 413 
Müller . Ir 11 13 
Schiffer und Fuhrleute K.. 184 173 
Haufirer . IE e B 9 
Die Geſammtſumme der Gewerbeſteuer beträgt für die Stadt Pofen 


pro 1869, 27,121 Thlr. 10 Sgr., worunter die Steuer von den Kontri. 
duenten in Klaſſe A. I. mit 3036 Thlr., und von den in Klaſſe A. II. mit 
10,304 Thlr. begriffen iſt. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


Kiel, 29 Auguſt. Das Poſidampfſchiff „Jylland“ traf heute erſt 
5 Uhr 25 Min. früh aus Korſoer hier ein. Die Paſſagſere und 
die Briefpoft haben noch mit dem Eilzuge nach Altona Beförderung er 
alten. 
bellen. Das Hamburg ⸗Newyorker Poſt⸗Dampfſchiff „Welt 
phalia“, am 17. d. von Newyork abgegangen, iſt am 27. d. M., Morgens 


5 Uhr, in Plymoutg angefommen. 

sie, 20 rauf. Die Mittheilung der „Berl. Börſenz.,“ daß 
demnächſt die Verhandlungen über den Verkauf der Mecklenburgiſchen Eiſen⸗ 
bahnen auf Grundlage der bisherigen Bedingungen und der Konvertirungs · 
prämie wieder angeknüpft werden ſollen, erhalt Beſtätigung. 

Wien, 29. Auguſt. In Folge der Erhohung des Zinsfußes der Natio- 
nalbant erhöhten auch die Eskomptebank und die Generalbank den Diskont 
für Wechſel um ein Prozent. — Der neueſte Ausweis der öſterreichiſch. 
franzoſiſchen Staatsbahn für die Woche vom 20 — 26. Auguſt ergiebt eine 
Einnahme von 656,611 Fl, gegen. die entſprechende Woche des vorigen 
Jahres eine Mehreinnahme von 81,760 8 

Zu Yokohama iſt der „K. S.“ zufolge am 1. Juni 1869 von 

den Vertretern des Norddeutſchen Bundes Frankreichs, Großbritanniens, Ita⸗ 
liens und der Vereinigten Staaten von Nordamerika, ſowie von den japani⸗ 
ſchen Miniſtern und Vizeminiſtern der auswärtigen Angelegenheiten eine Kon⸗ 
vention unterzeichnet worden, kraft deren vom J. Januar 1870 ab die Abga- 
ben auf Thee und Seide erhöht werden ſollen. Mit der Feſtſetzung des Ter⸗ 
mins für die Erhöhung hat es folgende Bewandtniß. Theils als Kriegs. 
entſchädigung für die Expedition gegen Simonoſeki, theils zur Entſchädigung 
ür die thakſächliche Schließung der Straße von Simonoſeki während eines 
N übernahm die japaniſche Regierung die Zahlung von 3 Mill. Doll. 
an Frankreich, England, Holland und Nordamerika. Die erſte Hälfte der 
Summe zahlte Japan, für die zweite erhielt ſie gegen Zinsentſchädigung Friſt 
dis zum 15. Mai d. J.; ſie zahlte nicht und bat um eine neue Friſt bis zum 
15. Mai 1872, hinzufügend, daß ſie obige Abgabenerhöhung nicht eintreten 
laſſen wolle, wofern ihr die rückſtändigen Zinſen und die Zinſen bis 1872 
erlaſſen würden. Das Inkrafttreten der Konvention vom 1. Juni, welche 
auch der Vertreter Norddeutſchlands unterzeichnet hat, wird alſo von der Ent⸗ 
ſcheidung der vier betheiligten Mächte in der Simonoſeki⸗Indemnitätsfrage 
abhängen und der 1, Januar iſt ais Termin beſtimmt worden, damit dieſe 
Entſcheidung in Japan eintreffen kann. 5 Per 

Berlin, 2. Auguſt. [Woll bericht.] Die Umfäge in den letzten 
acht Tagen waren ſehr bedeutend; ſie belaufen ſich auf ca. 9000 Zentner. 
Ein ſächſiſcher Kämmer kaufte nahe an 5000 Ztr., diverſe Mecklenburger 
und Hinterpommerſche Kammwollen, meiſt von 47 — 53 Thlr. Etwa 250 
Itr. darunter befindliche Landwollen holten ganz Anfangs der 40er. Die 
biefige Kammgarnſpinnerei nahm 150 Ztr. diverſe überſeeiſche Wollen An, 
fangs der 40er und 50er Thlr. An zwei rheinländiſche Händler wurden ca. 

1900 Ztr. polniſche und weſtpreußiſche Mittelwollen von 45—50 Thlr. ab⸗ 
gejeßt. Breslauer Spekulanten kauften ca. 800 Ztr. Mecklenburger, Vor⸗ 
und Hinterpommerſche Wollen von 45—52 Thlr., ſowie 150 Ztr. Locken zu 
33—34 Thlr, weiche indeß am Platze verblieben. Inländische Fabrikanten 
waren nur ſchwach vertreten und werden wenig mehr als 500 Str. gekauft 
aben. — Außerdem wechſelten durch Käufe Fele Händler auf Kommiſſions⸗ 
lägern noch etwa 500 Ztr. die Eigner. Feine Oſtpreußiſche und Poſener 


30. Auguſt 1869. 


Tuchwollen fanden in den letzten Wochen, 
wenig Beachtung. (Nat.⸗Ztg.) 


wohl wegen zu hoher Forderungen 


r. Kreis Bomſt, 29. Auguſt. [Hopfen.] Die Pflücke des 
nach hier verpflanzten Saazer Hopfens iſt, vom ſchönſten Wetter begünftigt, 
bereits in vollem Gange und es wird im Allgemeinen gegen eine halbe 
Erndte erzielt. Auch die Pflücke des hieſigen Hopfens wird mit dem mor⸗ 
genden Tage beginnen. Heute find Hunderte von weiblichen Arbeitern aus 
den denachbartrn ſchleſiſchen Kreiſen in unſern Hopfendiſtrikten angelangt, 
um bei der Hopfenpflüde mehrere Wochen hindurch lohnende Beſchaftigung 
zu finden. Angeſichis der neuen Erndte, die bedeutend lohnender ausfallen 
wird, als man noch vor einigen Wochen vermuthete, hat die Nachfrage nach 
1868er Waare vollſtändig nachgelaſſen. Eigener wie Händler, dei denen 
mitunter noch ganz anſehnliche Vorrathe ſogar von 1867er Hopfen lagern, 
die vor kurzer Zeit noch zivile Preiſe erlangen konnten, haben wiederum, 
wie das ſo oft im Leben geſchieht, die Rechnung ohne den Wirth gemacht. 

Er. Grätz, 27. Auguſt. Mit dem Hopfenpflücken haben unſere 
größeren Hopfenplantagenbeſitzer ſchon am Dienftag begonnen; heute ſind 
auch ſchon einige kleinere ihrem Beiſpiele gefolgt und wird künftige Woche 
allgemein an das Einernten gegangen werden. Faſt durchweg wird die 
Ernte dieſes Produktes-hier ſowohl in quantitativer als auch qualitativer Be 
ziehung ein ganz befriedigendes Reſultat ergeben. Es hat der Eine immer fd. 
neren Hopfen als der Andere. Sollte das ſchon ſeit drei Tagen anhaltende ihöne 
Wetter auch ferner das Trocknen und Einbringen des Hopfens begünſtigen, 
fo werden die Käufer bei uns die prächtigſte Prima ⸗Waare finden, und 
ſteht zu erwarten, daß ſich die auswärtigen Hopfenhändler mehr in Grätz 
aufhalten werden als in Neutomysl, da in jener Gegend der Hopfen ſchlecht 
gerathen ſein ſoll. — In Anbetracht deſſen, daß während der Hopfenerndte 
die Schulkinder vielfach zum Hopfenpflücken gebraucht und verwandt wer- 
den und der Schulbeſuch deshalb ein Auferft geringer iſt, hat die Schul⸗ 
kommiſſion die Herbſtferien ſchon jetzt eintreten laſſen und werden dieſelden 
vom 28. d. bis zum 11. September dauern. 


Sermiſchtes. 


* Eine wegen Holzdiebſtahles erfolgte Verurtheilung i 
nach einem am 11. Juni d. J. ergangenen Erkennktniſſe des Ober⸗Tribung 
nicht rechtskräftig und ſomit zur Begründung des Rückfalles nicht geeignet, 
ſo lange die Friſt zur Einlegung des Rekurſes ꝛc. nicht verftrichen iſt. Ob 
ein folder Rekurs in dem gerade vorliegenden Falle zu begründen geweſen 
wäre, komme hierbei nicht in Betracht, da die Rechtskraft eines Urtheils 
nicht davon abhänge, ob ein Rechtsmittel gegen daſſelbe zu begründen, ſon⸗ 
dern ob ein folches geſetzlich ſtatthaft ſei. Sei das Letztere aber der Fall, 
ſo folge von ſelbſt, daß das Erkenntniß erſt nach Ablauf der Rekursfriſt 
rechtskräftig werden könne. 

* Dresden, 28. Auguft. Den offiziellen Angaben zufolge beträgt die 
Zahl der im Plauenſchen Grunde verunglückten Bergleute 276, wovon 274 
8 ſind. Die Anzahl der hinterbliebenen Wittwen iſt inkl. 2 

räute auf 208 mit 639 Kindern ermittelt. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Terminkalender für Konkurſe und Subhaſtationen 
für die Zeit vom 1. bis einſchließlich 7. September 1869. 


4. Konkurſe. 
I. Eröffnet: 1) Bei dem hieſigen Kreisgericht am 25. Auguft, 


Mittags 1 Uor, der kaufm. Konkurs über das Vermögen des Sattlermeiſters 
Mieczyslaw Gte boecki hierſelbſt. Tag der Zahlungseinſtellung: 4. Auguſt; 
einſtw. Verwalter: Kaufm. Heinrich Roſenthal, über deſſen Beibehaltung im 
Termine um 4. Sept., Vorm. 11 Uhr, Beſchluß gefaßt werden ſoll. 

2) Bei dem Kreisgericht in Wreſchen am 21. Auguſt, Vorm. 11 Uhr, 
der gemeine Konkurs über den Nachlaß des am 14. Juni d. J. zu Zerkow 


verſt. Kaufmanns Adolph Aronheim. 2 
händlers Wolff Diene⸗ 2 


II. Beendet: Der Konkurs des Glaswaaren 

mann zu Pleſchen durch Ausſchüttung der Maſſe. — ER 

— 111 . Termine. Am 1. Sept. Bei dem Kreisgericht in Pleſ 1 
handlung aber die Realifirung der dusftehenden-Pöt orie daſelbſt. Ver ⸗ 

Am 2. Sept. 1) Bei dem Kreisgericht in Rogaſen, Vorm. 10 Uhr, 
in dem Konk des Mühlenbeſitzers Wilhelm Scheller zu Pila bei Mur. 
Goslin, Prüfung angemeldeter Forderungen. 2) Bei dem Kreisgericht in 
Meſeritz in dem Konk. über den Nachlaß der zu Brätz verſtorb. Fleiſcher⸗ 
meifter Kaliſch ſchen Eheleute, desgl. 

Am 4. Sept. Bet dem hieſigen Kreisgericht, Vorm. 11 Uhr, in 
den Konk. 1) über das Vermögen des Konditors Albin Gruſzezynski 
bier, und 2) über den Nachlaß des Partikulters Mieczyslaw Waligorski, 
Prüfungstermin. 

Am 6. Sept. Bei dem Kreisgericht in Pleſchen, Vorm. 11 Uhr, 
in dem Konkurſe über den Nachl. des daſelbſt verſtorb. Kataſterkontroleurs 
Ferdinand Gotzheim, Prüfungstermin. 

Am 7. Sept. Bei dem hieſigen Krei 
den Konkurſen 1) des Drechslermeiſters Leon 
Kaufmanns Morris Flatow, Prüfungstermin. 


B. Subhaſtationen. 8 
Es werden verkauft: 5 
Am 1. Sept. 1) Bei dem Kreisgericht in Poſen das den Korcz⸗ 
ſchen Eheleuten geh. Grdſt. Krzeſinkt Nr. 2, Grdſt.⸗RE. 43 Thlr., Gbft.- 
NW. 12 Thlr. 2) Bei dem Kreisgericht in Birnbaum das dem Kfm. 
Lewi geh. Sof. Zirke Nr. 16, Tage 1920 Thlr. 3) Bei dem Kreisgericht 
in Krotoſchin das den Dzierlaſchen Eheleuten gehör. Grundſt. Galewo 
Nr. 70, Grdſt⸗RE. 28 Thlr., Goßt.⸗NW. 12 Thlr. 4) Bei dem Kreisgericht 
in Samter das den Kosmahlſchen Eheleuten geh. Gdſt. Samter Nr. 76, 
Taxe 3447 Thlr. 5) Bei dem Kreisgericht in Schro da das den Degen⸗ 
ſchen Ehel. geh. Git. Chlapowo-Hauland Nr. 1, Taxe 980 Thlr. 6) Bei 
demſelben Kreisgericht das den Pruchniewiezſchen Eheleuten S8 Gſt. Ta- 
deuſzewo Nr. 12, Taxe 1850 Thlr. 7) Bei dem Kreisgericht in Schönlanke 
das der Wittwe Warnke geh. Grundſt. Schönlante (Aecker) Nr. 312, Taxe 
515 Thlr. d) Bei der Gerichtskommiſſion in Chodzieſen das den Mei⸗ 
ſterſchen Eheleuten gehör. Gdſt. Chodzieſen Nr. 8, Taxe 954 Thlr. 9) Bei 
der Gerichtskomm. in Filehne das Vorwerk Koppenhoff, Tage 6828 Thlr. 
Am 2. Sept. 1) Bei dem Kreisgericht in Poſen das dem ꝛc. Berbiec 
ehör. Grdſt. Stenſzewo Nr. 103, Taxe 550 Thlr. 2) Bei dem Kreisger. 
n Kempen das den Liebskeſchen Ehel. gehör. Grundſt. Turze Nr. 2, Taxe 
740 Thle 3) Bei dem Kreisgericht in Rogaſen das dem ꝛc. Wagner geh. 
Grundſt. Rogaſen Nr. 285, Tage 7360 Thlr. 3) Bei dem Kreisgericht in 
Pleſchen das den Rynowieckiſchen Eheleuten er Grundſt. Gutow Nr. 4, 
Taxe 945 Thlr. 5) Bei dem Kreisgericht in Schroda das den Klement⸗ 
ſchen Eheleuten geh Grundſt. Nekla-Dorf Nr. 14, Zope 1644 Thlr. 6) Bei 
dem Kreisg. in Wreſchen das den Robomwstifchen Ehel geh. Gdſt. Milo» 
slaw Nr. 66, Gröft.- NE. 4 Thlr., Gbſt. NW. 30 Thlr. 7) Bei dem Kreis- 
gericht in Bromberg das den Schmiljahnſchen Eheleuten geh. Gdſt. Brom⸗ 
berg, Kulawier Vorſtadt Nr. 56, Taxe 2118 Thlr. 8) Bei demſelben Kreis» 
ericht das den Winklerſchen Eheleuten geh. Gdſt. Bromberg, Neuhöferſtr. 
Re. 10, Tape 1478 Thir. 9) Bei dem Kreisgericht in Schonlanke die 
dem ꝛc. Maſorowicz geh. Grundſt. Behle Nr. 95, Taxe 8740 Thlr, und 
Nr. 1794 (Uecker), Taxe 780 Thlr. 10) Bei dem Kreieger in Schubin 
das zur Steyrowiezſchen Konkursmaſſe geh. Gſt. Erin Rr. 28, Tape 5948 
Thlr. 11) Bei demſ. Gericht das den Hillerſchen Ehel. geb. Gſt. Godzimirz 
Nr. 6, 972 Thlr. (Schluß folgt.) 


atze Vorm. Il Uhr, in 
attelbaum und 2) des 


Angekommene Fremde 
vom 30. Auguſt. 3 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Pierhoweli und v. Luſzezewski und Frau 
aus Warſchau, Generallandſchafts⸗Direktor v. Lawrenz aus Bromberg, 
die Rittergutsbeſitzer Ramke aus Chocieſzewo, Mathes aus Jankowiß, 
Frau v. Treskow mit Familie und Dienerſchaft aus Carſowitz und 
v. Blodiczewski aus Chlonie, die Rentiers Wandſchocht und Hancor 
aus London, Dr. Krebs aus Köln, die Kaufleute Erichſon aus Offen⸗ 
bach, Schmitz aus Düſſeldorf, Steinle aus Halberſtadt, Oftwald aus 
Magdeburg und Cohn aus Landsberg a. W. j 
OEHMIGS HOTEL DE FRANCE. Die Nittergutsbefiger v. Malczewski aus 
| Swintary, v. Sotoſtansti und Frau aus Polen, v. Rychlowski und 


zur Lieferung von Montirungs⸗ 


der Provinz Poſen erforderlichen, vom 1. Ja. 
nu 8 ur Beanung der Poftlaffe an. 
chaffenden Montirungsftüde, aus Mütze, 
einkleld, Dienſtrock und Paletot beſtehend, ' a 
fol, an den Mindeſſfordernden verdungene ee — 25. Juli 1869. Grodzisk, dnia 25. Lipca 1869. 


Königliches Kreisgericht. 
Bekanntmach 
N 


Tautionsfähige. Unternehmer zur , Theilnahme 
gelter Offerten 


ferungsbedingungen in den Bureau der Ober⸗ 
poſtdirektlonen bier, und in Bromderg einge 
fehen werden können. 

Die Offerten ſind mit der Bezeichnung: 


Landbriefträger“ 
verſehen und an die hieſige Ober» Boft- 
rektton flankirt einzuſenden. 


Bekanntmachung. 
e 


Vormittags 11½ Uhr, . 
ein Submiffions:Termin anberaumt, zu dem di 
qualificirte, Unternehmer eingeladen werden. 


9 
nd rechtzeitig abzugeben, da Nachgebote und oder zu Prog 


Königliche Garniſon⸗Verwaltung 
Bekanntmachung. 


Die zu dem im Baue begriffenen Leichen 
hauſe des Garniſon-Lazareths nöthigen 

1) Schloſſer- und Schmiede-Arbeiten, 
che der Selen der d 
einſchlie er Lieferung der dazu erforder⸗ 
lichen Materialien ſollen * alten 1 EN 
an Mindeſtfordernde vergeben werden 
Unternehmungsluſtige wollen ihre Offerten 


\ 
} 
} 
| 


verſehen, bis ſpäteſte 


ittags 11 uhr 
. 30 a Ric deren Fa ‚event, 
9 Don 178 e 
täglich im Ge „des Gagniſon. Laza 

f 8 
e 
K. Garniſon⸗Lgzareth⸗Kommiſſion. 8 


WN TFT 
2 N r 


19 
3) das auf dem Glacis rechts vom Königs. 
bor um pr. pr. 1 ½ Uhr am Königsthor 
öffentlich an den Meiftbietenden verkauft wer. 
den, und wollen Kaufluſtige fi an den vor ⸗ 
genannten Orten hierzu einfinden. 

Die Verkaufsbedingungen find täglich wäh⸗ 
rend der Bureauftunden im Bureau der un 
terzeichneten Behörde einzusehen. 


Königl. Feſtungs⸗Bau⸗Direktion. 


Auf der Bauſtelle am Anfan 
dowor Dammes kann Sand, Erde und Bau⸗ 
ſchutt abgeladen werden. 


Der ae eee e, 


Frau aus Drobnin, v. Pradzynski und Frau aus Luein, v Mal⸗ 
czewski aus Swiniarki, v. Brodniekt aus Dziesemiarkt und Frau 
v. Skrzydlewska und Familie aus Miechlin, Propſt Ptaſzyngki aus 
1 Szmiſzlewiez aus Miechlin, Kaufmann Schindler aus 
Nyslowig. 


HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Herzberg aus Berlin, Scholz und 
st Fe aus Breslau, Ehrenfried aus Wreſchen und Thiel aus 


andshut, Apotheker Kuſawa aus Oſtrowo, Rentier Buſſe aus 
Schneldemühl, die Gutäbefiger v. Swigelckt aus Gorzewo, Cichowiez 
ar Stokt und Kundler aus Rybowo, Agronom v. Raczynski aus 
Borowo. 


BERwios HOTEL DE ROME. Kgl. Kammerherr und Rittergutsbeſitzer 


raf Radolinskt aus Jarocin, die Rittergutsbeſitzer v. Delgaes aus 
Borowo, Nouvel aus Wierzeja, Hoffmann aus Kowalski, v. Mielinski 
aus Mielamy, v. Jagow aus IIcharowo, Graf Czarneckt aus Che 
Rram-Golejewo, Thomſon aus Buckow, Baumeiſter Materne u. Frau 
aus Glogau, Fabrikbeſitzer Oppenheimer aus Sprottau, Seekadett 
erkenthin aus Kiel, Rentier Brenner aus Hamburg, Fabrikant Lie- 
bau aus Rus die Kaufleute Koch aus Breslau, Dorr aus Offen⸗ 
ach, Fallenderg aus Magdeburg, Wadding und Peterſen aus Berlin, 
Bar aus, Stettim, Halbig aus Schweidnitz, Schalles aus Graudenz, 
Eſchenfeld gus Erfurt, Rahmer mit Familie aus arg — 
tend aus Köln, Mäller aus Leipzig, Elsner aus Görlitz, Benjamin 
aus Pleſchen. 


STERN’S HOTEL DR UEUROPE. Die Rittergutsbefiger v. Weſierski ans 


odr. eie v. Dręewoli aus Starkowice, v. Oppen aus Politzig, Fabri. 
but e und Frau Rentiere Dreyer aus Hamburg Frau 
Hauptmann v. Müllenbeim aus Gneſen, Frau v. Buchowska und 
Tochter aus Pomarzanki. 


Submiſſion 


ſtücken für Landbriefträger. 
Lieferung der für 521 Landbriefträger 


Vermerk: 


worde 


dem Behufe werden qualiſftzirte und 


ubmiffton eigeladen und zur Abgabe 
Zum 15 September c Die in unſerem Birmenre 
+ | = 


in Bemerken aufgefordert, daß die Lie ⸗ 


von heute gelöſcht worden. 


Submiſſton für die Uebern der 
Lesern 1 580 1 für 


IILSNERS HOTEL GARNI, Rechtsanwalt Krüger und Frau aus Birnbaum, 
Fabrikant Schulze u. die Kaufl. Krüger, Reich, Roland u. Feiler aus 
Berlin, Köhler aus München, Carus aus Landsberg a. W., Mar⸗ 
kuſe aus Schwerin a. W., Privatſekretär Przeluski aus Grätz, Guts⸗ 
adminiſtrator Zühlsdorff aus Gosctejewo, Geiſtlicher Kwiatkowski 
aus Wielichowo, Garteningenieur Kaul aus Jarocin. 

SCHWARZER ADLER. Die Wagenbauer Zabel aus Berlin und Radwan 
ski aus Lemberg, die Gutsbeſitzer v. Koperskt aus Stepocin und 
Frau Hall aus Rybitwy, Gutspächter Galdynski aus Kiewo. 

BERNSTEINS HOTEL. Die Kaufleute Eger und Tochter aus Warmbrunn, 
J. Löwy und L. Löwy aus Wongrowiec, Heppner und Frau aus 
Schrimm und Koblinski aus Breslau. 

BEELIG!S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Die Kaufleute Baruch aus 
Breslau, Alexandrowiez und Fam., Frau Gorska und Fräul. Bo⸗ 
karzewiez aus Grätz, Lehrer Szymanski aus Michorzewko. 


(Eingeſandt.) 

Keine Krankheit vermag der deliziöſen Revalesciere du 
Barry zu widerſtehen und beſeitigt dieſelbe ohne Medizin noch 
Koſten alle Magen-, Nerven-, Bruſt⸗, Lungen-, Leber-, Drüſen⸗, 
Schleimhaut-, Athem-, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Schwindſucht, 
Aſthma, Huften, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlaf⸗ 
loſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwin⸗ 
del, Blutaufſteigen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der 
Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheuma⸗ 
tismus, Gicht, Bleichſucht. — 70,000 Geneſungen, die aller Medi⸗ 


zin widerſtanden, worunter ein Zeugniß Sr. Heiligkeit des Pap⸗ 


u 


fies, des Hofmarſchalls Grafen Pluskow, der Markgräfin 
de Bréhan. Copie dieſer Certifikate wird portofrei und 
umſonſt auf Verlangen geſandt. — Nahrhafter als Fleiſch, er⸗ 
ſpart die Revalescière 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln, 
wie auch die Revalesciere Chocolatée 10 Mal mehr als Fleiſch 
und gewöhnliche Chokolade nährt; ſie wird bei Exwachſenen, 
wie bei den ſchwächſten Kindern mit gleich gutem Erfolge am 
gewandt, giebt Kraft, Schlaf und guten Appetit, fördert die Ver⸗ 
dauung und macht geiſtig und körperlich geſund und friſch. 


Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung von ½ Pfd. 18 Sgr., 1 Pfd. 1 Thli. 
5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr. 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr. 12 
Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfd. 18 Thlr. verkauft. — Rer. 
lesciere Chocolatée in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 
Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr, 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. 
— Zu beziehen durch Barry du Barry & Co in Berlin, 
178. Friedrichsſtr.; in Wien Freiung 6.; in Frankfurt a. M. 
10. Roßmarkt; in Hamburg 41. Katharinenſtraße; in Breslau 
bei S. G. Schwartz, Eduard Groß, Guſtav Scholtz; in 
Königsberg i. P, A. Kraatz, Bazar zur Roſe; in Dan’ 
zig, Albert Neumann; in Bromberg, S. Hirſchberg, 
in Firma Julius Schottländer und in allen Städten be 
Droguen⸗, Delikateſſen⸗ und Spezereihändlern. 


Bekanntmachung. 
In unſer Birmentegifter iſt bei der sub Nr. 
48 eingetragenen Firma S. Oettinger der 


CCT 
u ee ee Due auf . upca Samuela Oettin 

ittwe Philippine Oettinger geborne Pillpine Oettinger 2 Oren- 
Orenſtein übergegangen iſt,“ 1 pr 


ung. 
ſter unter Nr. 66 
eingetragene Firma Meyer Aron — In- 
haber Kaufmann Meyer Aron in Czem⸗ 
pin — iſt erloſchen und zufolge Verfügung 


Koſten, am 26. Auguſt 1869. 
Königliches Kreisgericht. 


II. Abtheilung ⸗ 
Kolbenach. 


Obwieszezenie. 

W naszym rejestrze firmöw zapisano 
przy firmie S. Hettinger pod Nr. 48 
umieszezonéj remarkę: 


Lwowku, takowa na wd 


Krölewski Sad powiatowy. 


Nolhwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgericht zu Koſten. 
Abtheilung J. 


7605 
midalis, 


"ofen, den 27. Auguſt 1869. 


Ober -Voſt-Direltion. 


Pleſchen 
rige ven 148 Benftern, t besſder Kauen 
Biene a 9 5 J ungut t, We Na“ 


erfiegelte und gehörig dezeichnete Offerten] bis 18 de 


Poſen, den 25. Auguſt 1869. 


meldet haben. 


Submiſſtonswege 


gelt, und Binde 8 Auſſchrift w jur 
ns % 
am 4. September c. 0 


e 


d 0 Anſchlaͤge könne 


' uguſt 1869. 


Truſen. 


Aufforderung 
der Konkursgläubiger nach Feſt⸗ 


orderungen iſt 


auf den 1. Oklober 1869, 
Vormittags 10 uhr, 

„in unſerem Gerichtslokal vor dem Kommiſſar, 

Kreisrichter Truſen, anberaumt, und werden 

zum Etſcheinen in dieſem Termine die ſämmt ⸗ 

lichen Gläubiger aufgefordert, welche ihre 

Forderungen innerhalb einer der Friſten ange⸗ 


Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei, 


Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


nden Taze abgeſchätzt iſt, ſoll Baarzahlung. 


Dezember 1869, 


Vormittags 11½ uhr, 
im neuen Gerichtsgebäude hierſelbſt ſubhaſtirt 
werden. i 


Slaubiger, welche wegen einer aus dem Hy- Hygeinthen, Tulpen, Crocug ꝛc., Weihe Lilien] modern und zu den ſolldeſten Preifen gear⸗ 
8 £ 7 25 Real forderung Stück 2½ Sgr., Dutzend 25 Sgr.; Blu- 
: ofbetenbu 10 0 D Wee A men, Bauauets. Krane * zu Tollden Preiſen 3 e 3 
ihren Anſpruch bel uns anzumelden. empfie ET 


Auktion. 


Neueſte enkauſtiſche Malerei und Anftrid) 

der Decken, Wände, N und Faeaden, welche in Wien und München 
Dieſe Methode hat den Zweck, die Dauerhaftigkeit zu erhöhen, hält ſich beſſer als 

Oelfarbe, bewährt ſich gegen Ungeziefer, Näſſe, Salpeter und Rauch, gegen die Wirkung 


era A ſſchlechter Luft und Ausdünftungen, und eignet ſich am beſten für Wohn und Schlafzimmer, 
one jego] Daher kann ich fie einem hohen Adel und geehrten Publikum nachdrücklich empfehlen. 


Verkauf 
von Treibhaus⸗Gewächſen 
zu Schloß Freyhan. 


Wegen Veränderung hieſiger Gewächshaus⸗ 
Anlagen werden diverfe Exemplare verſchie⸗ 
dener Qualität an: 

randiflora, Cypressus pyra- 
ododendrum arboreum und 
pontica, Metrossideros, Melaleuca, Ac- 
cacia, Myrthus, Camelia, Orangen: 


und Granatbäumen ıc, 
zum 8. September e. zu foliden festen großer Auswahl angekommen. 


ra-Jan jenem Tage, früh 8 Uhr, Auktion gegen 8. Tucholski, 
Die Schloßgarten-Verwaltu 


zu Freyhan, Kr. Militſch. 


Blumen⸗Zwieheln: 


Albert Krause, 


Kunſt⸗ u. Handelsgärtner 
Im Auftrage des Königlichen Kreisgerichts Sen, S gen. 18 Sa 


chon in Kraft getreten iſt. 


P. Kappmeier, 


Aale, St. Matin 70. 
Friſche ſchleſ. Rappskuchen 

offeriert billigſt 8 

. Wolfsohn, . 


Meine bekannt guten 


Glack.Handſchuhe 


find in neueſten Farben und 


Wilhelmsſtraße 10. 


ng 


Damen: und Kinderkleider werden 


Ic empfehle unter Garantie; 
Zündnadel - und Tefaucheuk⸗ 


werde ich am Freitag den 3. September, 


| Ä Vormittags von 9 Uhr ad, im Aut] Auf dem Dominium Wiökno 
pätere Offerten unberückſichtigt bleiben. Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit[tionslokal, Magazinſtraße 1, verſchte. bei f 
Die Bedingungen und die Koſten⸗Anſchläge vom 8. Junt 1869 bis zum Ablauf der zwei ene 4 ei Schokken find 50 Schock lang Schrot- 
in 1 ache Geſchäftslokale, Wallſtraßeſten Friſt angemeldeten j z dene Sleidungäftüdte, Betten, Bäfdhe, 30 t 
r. 1, einzuſehen. 


Möbel ꝛc. oͤffenklich verſtelgern. 


Hiyehlewski verkau fen. 


Div. Porzellan, demnach vebſchiedene ausgewachſenes Fommerrohr zuſpolver, Salon- und Scheiben- 


Fallen wehre, (letztere zu auf- 
fallend ermäßigten Preiſen),. 
und Kugeltechins, Ne⸗ 


Diſtolen, Terzerole ꝛc. Ferner: 


Königl. Kullions-Kommſſſar. 


Auktion. 


Mittwoch den 1. September e, von Bor: 
mittags 9 Uhr ab werde ich im Auftrage des 
Helin koͤnigl. Kreisgerichts auf dem Hofe des 
Ye ce verſchiedene Kleidungsſtücke, 
f 


retioſen, eine Quantität Holzgemüll ꝛc. öf- 
ntlich meiftbietend gegen baare Zahlung ver. 
ſteigern. Hoenig, 

Exekutions-⸗Juſpektor. 


(günftigen Bedingungen zu verkaufen. Offer ⸗ 
ten unter X. E. nimmt die Expediton diefer 
Zeitung entgegen. 


Beſtellun 
f Be 


Unter ſehr günftigen Bedingungen if eine 
Forderung von Thlr. 23 auf Herrn 


J. Pr Ager in Schubin zu ver 
kaufen bei H. Baer, 
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wiſchen Grabenpforte und Wildathor 
dk. 10½ Uhr an der Graben, 


Zeitungs-Expedition. 


Bekanntmachung. 


chuster. 


Pensionat und Vorbereitungscourse 
Porte-Epee-Fähnrichs-Prüfung, 


Unter Mitwirkung bewährter Lehrkräfte eröffnet: Unterzeichneter: in 
Berlin durch mehrere Beitritts-Erklärungen bereits gesicherte Vorbe- 
reitungscourse für die höhere militärische ‚Laufbahn. 

äheres aus Prospekten, auf persönliche Anfragen und durch die 


Berlin, den 26. August 1869. Dr. M. v. Kalckstein, 

Elisabeth-Ufer . 3 

Der Kinder 9 arten 6 2 wohne jegt in meinem Haufe 

e des Berdy⸗ſetzt feine Thätigkeit im bisher kal t, - 

5 uno neben bel melinge von len Isidor Licht, Güter-Agent. 

Pe . ͤ . u u Een, 

— Der Beſuch d ie N % Beten Gogoliner Kalt eigener Pro⸗ 

das Inſtitut intereſſiren, iſt ſtets gern gefehen. 
. Sommer. 


für die 


Preismedaille. 


Stettin. Preismedaille. 


_Hauptmann a. D. 


867. Paris. 


oße Ritterſtraße Nr. 2. 


1865. 


n Dabrowski 
in Gogolin. 


Vaſchlik⸗Mantelets 


in neueſter Fagon billigſt bei 


S. Tucholski, 


Wilhelmsſtraße 10. 


Auf V 


Die Wüſche⸗Fabrit, 


Hlagasin f 
von Leinen., Tiſch- und Bettzeug, 2 8 
Weißuaaren gt 
Robert Schmidt 
(vorn. Anton Schmidt), E= 

Poſen, Markt Nr. 63, © 


liefert komplete Ausſtattungen, einfache wie eleganteſte, in 
. m Au, 1 kiten reifen ſolider Waare zu den billigſten Fabrikpreiſen. 


Jagdtaſchen, Vulverhörner, 
Schrotbeutel, Trinkſſlaſchen, 
Jagdſtühle, Zündhütchen und 
Patronen aller Art zu billigſten 
Preiſen 


August Klug, 


u Breslauerſtraße 3. 


Ein kentables in frequenter Gegend Poſens — —— 1 r 
belegenes Material. und Wenn, Geſchaft erh = ö 6 
nebſt Frühſtücksſtub 7 1 D N J. 


Da nun meine ſämmtlichen Herbſt⸗ ſowie Winterſtoffe aus den renom⸗ 
. und ar eingetroffen, ſo empfehle ſolche 
e ichtigung, und erſuche gleichzeitig, die mi n 

en recht bald aufgeben zu Waile ed e 
ellungen von außerhalb werden ſofort effektuirt. 
erlangen werden Proben eingejandt, 


Voſen, im Auguft 1869. 0 Ehler t 
. 5 
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p 1 


Neu erfundene, patentirte, transportable 


Röhrenbrunnen 


der Wiener Aktiengeſellſchaft Syſteme Norton ⸗ Schulhof. 

Mit dieſer neuen Erſindung kann man einen Brunnen fertig zum Gebrauche 

in der kurzen Zeit von nur einer Stunde herſtellen, fo daß alle die bisher gebräuch⸗ 
lichen koſtſpieligen und gefährlichen Arbeiten des Bohrens oder Grabens eines Brun⸗ 


nens wegfallen. 


Ein Röhrenbrunnen mit Pumpe, komplet von 70 Thalern bis 100 Thaler. 
Dieſelben, indeſſen nur in weicher Erde verwendbar, 25 Thaler. 
Ein Schlagwerk, komplet mit allem Werkzeug, von 60 Thalern bis 100 Thaler. 
Ausführliche, gedruckte Beſchreibungen werden gratis beigegeben. Beſtellungen und 
Anfragen beliebe man franko zu richten an das General⸗Depot von Weber . 


Schultheis in Frankfurt a. M. 


7 


ao Süße ungariſche erlernen will, 
Weintrauben u. große Antritt. Wo, 


Ein junger Mann, welcher die Brennerei 


| ſchaftlicher Eleve zu beſetzen. 


e 


2,9% 170% tn iim 1 
Ein iſr. Hauslehrer 
der für die untern Klaſſen eines Gymnaſtum 
vorbereitet und auch im Hebraiſchen untertſch⸗ 


findet eine Stelle zum ſofortigen 
ſagt die Expedition d. Blattes. 
ſt auch eine Stelle als landwirth⸗ 


R ' Ebendaſelbſt i 
ſaftreife Ananaſſe in“ 
Prachtexemplaren empfingen [Oeder 


erli 


e wird geſucht zum 1. 


tet, ſucht per 15. November 1869 oder 1. Ja⸗ 
nuar 1870 Stellung. Offerten beliebe man 


nerſtr. 17. in der Exp. d. Zeitung abzugeben 


W. F. Meyer & lo. , 


Ein Uhrmachergehilfe 
dauernde Arbeit. 
der Expedition dieſer Zeitung. 


Ein Ziegler, welcher bereits 20 Jahre e mm 
Geſchäft vorgeſtanden, wo mit Holz, Tor wih 
Kohlen gebrannt wird, ſucht eine anderw ige 
Stelle. Adr unter J. G. poste rest. Ruß 


Wo? zu erfragen in 


Wilhelmsplatz 2. 2 


von 


Einen Lehrling ſucht die Lederhandlung 


Ein junger Mann, der Die Drm 
Louis Rogasner. |nerei erlernt hat, ſucht als Unterbrennir 0 


Regelmässige 


find, empfiehlt die Maſchinenfabrik von 


beide Maſchinen fahrbar 350 Thlr. 
Sommergetreide. 
eingeſandt. 


Sternberg in Pleſchen, Herr T. Rahn auf Roſzkow, 
Röhrsdorf und Herr v. Heydebrandt auf Tſchunkawe. 


Torn & Anzmann, Augsburg. 


Hierdurch zeigen wir einer verehrten Handelswelt ergebenſt an, daß wir die 


nächte Leipziger Michaelis-⸗Meſſe 


zum erſten Male beziehen. 


Wir halten unſere Fabrikate, beſtehend in Roſenkränzen, Kreuzen, Medaillen, Holz ⸗ 
ſchnitzwaaren religiöſer Art ıc., Colliers und Glasperlen beſtens empfohlen und verſichern 


prompte, billigſte Bedienung. 


Zorn Anzınamn, Augsburg. 


Breit⸗Dreſch⸗Maſchinen 


(52, Eylinderbreſte) für Roßwerk⸗ Betrieb, welche ſich durch ſolide Konſtruktion, 
leichten Gang und große Leiſtungsfähigkeit auszeichnen, auch leicht transportabel 


J. Kemna, Breslau, Kleinburgerſtraße 26. 
Preiſe loko Breslau: 1 Dreſchmaſchine 160 Thlr., 1 Roßwerk 160 Thlr., 


Leiſtung pro Tag: 150200 Scheffel Wintergetreide, oder 250—300 Scheffel 
Zeugniſſe über früher verkaufte Maſchinen werden auf Wunſch franko 
In der Provinz Poſen kauften dieſe Maſchinen in der erſten Hälfte 


des Monats Auguſt: Herr v. Baboromsti auf Wyganow, Herr Salomon 
Herr v. Hoven auf Mittel 


„ Passagierbeförde- 
= rung 


Einen Lehrling wunſcht 


Friedrichsſtr. vis-A-vis der Poftubr. 


fort Stellung. Zu erfragen in der Exped on 
dieſer Zeitung. a ö 


Ouls Levy, Allen Bewerbern zur Nacht chtl 


Gustav Böhme & Co. 


in Hamburg 
am 1. und 15. jeden Monats 


direct 
don Hamburg nas Newyork. 


’ 7 
Ein Lehrling, 
moſ Konfeſſion, mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen, wird geſucht von 
M. L. Vogel, Buchbindermeiſter, 


daß die Inſpektorſtelle in Borowo 
beſetzt iſt. 3 

Eine Portemonnaſe mit 3 Thlr. 6 Sgr. 
ift geſtern verloren worden. Dem Wieder bein 4 


ger eine angemeſſene Belohnung. 
M. Kantorowicz Nachf., Frledrichsſtr. 30. 


Grätz. 


Nähere Auskunft ertheilen unſere Herren 
Agenten und auf frankirte Briefe 
Gustav Böhme & Co., 
konzeſſtonirte Expedienten in Hamburg. 


Lotterie. 


Die Erneuerung der Looſe zur 3 Klaſſe 


In unſerem Verlage it foeben erichienen 1 55 
Comtoir -Kalender 


Poſen. 


für das Jahr 1870. 
Preis 2½ Sgr. 5 
W. Decker & Co. 


140. Lotterie muß bei Verluſt des Unrechts 


planmäßig geſchehen. 

Poſen, den 28. Auguſt 1869. 

Der königl. Lotterie. Ober⸗Einnehmer 
Fr. Bielefeld. 


i Die Verlobung unferer Tochter Jenny mit 
bis zum 3. September d. J., Abends 6 Uhr, [Herrn Iſidor Lewy aus Oſtrowo, deehren 
wir uns Verwandten und Bekannten hiermit] Aldert Hoffmann in Berlin, des Grafen Kar 
ergebenſt anzuzeigen. 6 

Gneſen, den 


— BE 
Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
Todesfälle. Herr Klempnermeiſter Kar 


Pourtales Tochter Anna Auguſte in Pyrmont“ 
Außerordentl. Geſandte und Miniſter, Geh. 
Legationsrath Georg Ascan Emil v. Borne⸗ 


28. Auguſt 1869. 
M. Loewy und Frau. 


2 freundliche Zimmer nach vorne, mi 
oder ohne Möbel, find am Wilhelmsplatz 
zu vermiethen Näheres Wilhelmsſtr. 23. 
Wronkerſtr. 10 iſt ein möblirtes Zimmer 
zu vermiethen. 
Bäckerſtr. 130. Parterre (Odeum vorn 
heraus) iſt ein gut möblirtes Zimmer vom 16. 


zu beziehen. 


Meßlokal: Markt 13, 2. Etage, Stieglitzens Hof, Leipzig. 

Eine Material ⸗ Ladeneinrichtung if 
Gejhäftsveränderungshalber zu verkaufen Halb. 
dorfſtraße 30 bei A. Lehmann. 


Eine Partle feiner großer Oelgemälde em. 
pfiehlt zu auffallend billigen Preiſen. 
3. HN. KHantoroıricez, 


ergebenft anzu 


Markt 4, | Tr., I möbl. Simm, zu verm. Poſen, den 


Eine Wohnung Bäckerſtr. 3, 2 Tr. links, 


4 Als Verlobte empfehlen ſich: 
Doris Tomski, 
Herrmann Lewitt. 
Die Verlobung meiner Tochter Antonie 


September e. ab zu d fogleih [mit Herrn Carl Zwar, beehre ich mich hier 
F durch Verwandten, Freunden und Bekannten 


mann in Paris, des Paſtors Ph. Fr. Mäder 
Sohn Gottlob in Nizza, Frau Kapellmeiſter 
Offner geb. Nau, Kaufmann Auguſt Weſtphal, 
verwittw. Frau Muſikdirektor Pauline or 
geb. Bornemann, Bel. Louiſe Freiin v. Sobe 
aus dem Hauſe Zarenthin, in Berlin. 


Saifon : Theater: 
Montag den 30. Auguſt, zum Benefiz für 
Herrn Lenz: Tannhäuſer. Zukunftspoſſe 
mit vergangener Muſtk und gegenwärtigen 
Gruppirungen in 3 Akten. Muſik von Karl 


Poſen. 


zeigen. 
29. Auguſt 1869. 
Wilhelmine Weltinger. 


beſtehend aus 4 Stuben, Küche und Zubehör, 


Wilhelmsplatz 17. 


Cine Lokomobile 


mit oder ohne Wagen, 6—8 Pferdekraft, gut 


Fiſche. 
Beſtellungen auf Fiſche zu den Feiertagen 
erbittet rechtzeitig y. Briske Meere. welche Kolonialwaaren⸗Detailgeſchäfte beſuchen, 39. Lebensjahre. 


it zum 1. Oktober zu vermiethen. 


Agenten und Reiſende, 


Paul Geba 


erhalten, wird zum Kauf geſucht. Offerten 
an rut q. eber, Königs⸗ 
berg i. Pr., zu richten. 


Emſer Paſtillen, 
aus den Salzen der König Wilhelms Belfen- 
Quellen bereitet, empfehlenswerth gegen Magen- 
ta ; Säurebildung, Verdauungeſchwache, 
Athemnoth, Harngries und Skropheln. 
Vorräthig in Schachteln à 30 Kr. = 10 
Sgr. in II. Elsner's Apotheke in ee W 


gros et detail. 5 a 
Die Adminiſtration 
der König Wilhelms Felſenquellen. 


Pärſen⸗Telegramme. 


Berlin, den 30. Auguſt 1869. (Wolf’s telegr. Bureau.) 


Not. v. 8, v. 7 Not. v. 28., v. 7 


Roggen, matter 

lauf. Monat 533 53 535 ondsbörſe: ſchwankend, matt 

Sept.⸗Okt. . . 528 52 Er t.-Poſ. St.- Akt. 638 648 | 642 
April. Mal . 50 50 504 [Franzoſen .. . . 219% 225 228 

Kanalliſte: Lombarden .. . 146 148 151! 

nicht gemeldet. Pr. St. Schuldſch. 814 904 8] 

RübatL, matt. Reue Bof.Pfandbr. 83 | 834 83 
lauf. Monat 12 | 1213/,,| 12 Poſ. Rentenbriefe 85 | 85 | 85 
Sept.⸗Okt. . . 12% 12% 12 Ruf. Banknoten 77 0 76 

Epiritus, fil. Poln. Lig.-Pfdbr. 694 | 598 | 59 
auf. Monat . 17 17 16 1860 Looſe . 80 50 82 
Sept.-Dft. ... 164 | 16 | 16 Staliener .. 55 bf 56 
April. Mat 104 15% | 15% Amerikaner... 883 | 89 89 

Kanalliſte: Türken 423 437 44 

nicht gemeldet. Rumänier . . . 728673 644 

Stettin, den 30 Auguſt 1869, (Marense & Meng.) 

= „ie mapböt, behahpiet ehe 
eizen, feſt. D piet. 

Set. ln 72 |7 | Sept.⸗Okt. N 124 
DE Mov.. . . 71 70 April-Mat 1870 . 1275 | 12 
Srübjahr 1870 . 71 70} Spiritus, behauptet. 

Roggen, fe. ept. Dit. 16 | 16 
Sept.-Okt. 527 51 Okt ⸗Nov. 158 15 
Okt.-Rov. 514 50 Frühlahr 1870 15 15 
Drühlahr 1870 . . 494 49 


Pörſe zu Poſen 
am 30. Auguſt 1869. 
Bonds. Voſener 33% alte Pfandbriefe 95 Br., do. 4% neue do. 
83 Gb. vo. Fe 6 Gd., do. Provinztal⸗Bankaktien —, do. 
8%, Provinzial⸗Obligetionen —, 4 % Kreis-Obligat. —, bo. 4%, Stadt- 
Obligationen —, do. 5% Stadt⸗ Obligationen —, poln. Banknoten 768 Gd. 


lemtlicher Bericht.] Roggen [p. 25 pr. Scheſſel — 2000 Pd. 
kündigt 25 Wiſpel. pr. Auguſt 473—48, Auguf-Sept. 474—475—478, 

t. Ott. 475 48 —48}, Herbſt 474 —48—48}, Okt⸗Nov. 47, Nov.-Dez. 463. 

Spiritus [p. 100 Quart == 8000 % Trallet] (mit Hat) pr. Auguſt 
10 , Sept. 153, Okt. 154, Novbr. 143, Dezbr. 145, Januar 1870 —. 


1 onds. [Privatbericht.] 34% Preuß. Staatsſchuldſch. 811 Br., 
40% 45 Plaanbe. 83 Gd., 34% do. —, 4% Poſ. Rentenbr. 85} Br. 434% 

0. Prov.⸗Bank 101 Gd, 4% do. Realkredit „ 5% do. Stadt⸗Oblig. 93 
Or. 4% Märt-Rof. Stammakt. 64 Gd. 4% Berlin. Görl. do. —, 5% 
Ital. Anleihe 553 bz. 554 Br, 6% Amerit. bo. (de 1882) 89 Br. 5% Turk. 
do. (de 1865) 44 Br., 5% Defterr.-franzöf. Staatsb. 223 Br., 5% do. Süd» 
bahn (Lomb.) 147} Gd. 74% Rumän. Eifenb.-Anl. 73} Br. 

Prämien. Italiener 56, 1 Sept. Vorpr. bz. 


[Prtpatbericht.] Wetter t veränderlich. Roggen: befeigend. 
pr. u 478—48 95 uguft⸗Sept. 474478 bz. Sept.-Okt. 47/4 481 
dis 48 dz u. Br., Okt.⸗Nov. 47 Od, Nov.⸗Dez. 464 Br., Brübjahr 461 bg. 

Spiritus: laufender Monat dringend begehrt, ſpätere Sichten eiwas 

fer, pr. Auguſt 1616 bz. u. Gd., Sept Hr bz, u. Gd., 154 Br., 
tbr. 154 Gd., Nov. 144 Br., 145 Ed., Dezbr. 148 dz. 


FTFriſche Danziger 
Speckflundern, fetten 
Räucherlachs, 
Räucheraal und Elbin⸗ 
ger Neunaugen emptehten 


F. Meyer & Co. 


Wilhelmsplatz 2. 


Theilnahme. 


tikel, deſſen jedes dieſer Geſchäfte bedürftig 
Poſen, den 


und wozu nur ein Muſter in photographiſcher 
Kopie nöthig iſt, unter hoher Proviſton in 
Vertretung erhalten. Nur foltde Reflektanten 
belieben ihre Adreſſe mit Angabe der Tour 
unter Chiffre D. II. 704 an die Annon⸗ 


Beerdigung 


$ Vogler in Leipzig ſenden. 
Tüchtige Rockarbeiter finden 
dauernde Arbeit bei 


6. Ehlert, 
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Poſener Marktbericht vom 30. Auguſt 1869. 


von 


. . 2 


— — — 2 


—— —— UmL—ẽ̃—ä—ͤ— ne. mann eat rn 
Seiner BR der Scheffel zu 16 Metzen 225 
Mittel» Weizen 3 ; . . . 
Ordinärer Weizen 
Roggen, | were Sorte 
Roggen, leichtere Sorte 
Große Sch > 
Kleine Gerſte 
afer 

cherbſen 
Zuttererbſen 
Winterrübſen 
Winterraps 
Sommerrübſen 
Sommerraps 
arg 
Nartoffeln 5 ; 7 8881 
Butter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart. ; 
Bone Klee, der Centner zu 100 Pfund 
Weißer Klee, dito dito 0 
vito 
dito 
dito 


ten an. 
Poſen, den 


15 


eu, 
teoß, 
Ruböl, rohes 


ern 
it Sinne 


Een 


IIe esse 


IIe 


dito Le. 
Die Markt⸗Kommiſſton. 


Berlin, 23. Auguſt. [Wöchentlicher Börfenberidt.] 
Wir dürfen und müffen fogar, wenn wir einen Rückblick auf die verfloſſene Woche 
werfen, unſere Blicke heute befonders auf die auswärtigen Plätze, auf Wien und 
Paris, werfen, dort liegen die Urſachen zu dem Verhalten unferer Börſe. Wien 
hatte eine Hauſſebewegung vor 150 Monaten introduzirt und es iſt darüber 
ſchonjſgenugſam früher bei Gelegenheit des Gründungsſchwindels geſchrieben wor⸗ 
den. Aller Befürchtungen ungeachtet, wurden dieineuen Emiffionen und Effekten 
prompt eingelöſt. — Wien ſchien einen bedeutenden Geldüberfluß zu haben und ber 
kannt iſt, wie täglich „Hauſſe“ und „ſtürmiſche“ Hauſſe von Wien gemeldet 
wurden. Jetzt iſt es dort weſentlich anders geworden, die Wiener Berichte 
kamen während der ganzen Woche mit der Bezeichnung „flau“ und wenn 
es günſtiger war, hoͤchſtens ein vereinzeltes „matt“. Auch haben größere 
Banken zu Depotkündigungen ſchreiten müffen. Die Wiener Börfe ift 
alfo nach dieſen Kennzeichen in großer Geldverlegenheit und eine plötzlich 
hereinbrechende Baiffe müßte große Dimenſionen herbeiführen und bedeu- 
tende Verluſte für das in Wien zahlreiche Heer der kleinen Spekulanten 
und der „Spieler“ herbeiführen. 

Unſere Börſe ſetzte der von Wien ausgehenden Reallſation einen kräf⸗ 
tigen Widerſtand entgegen und machte in der Arbitrage bedeutende Ger 
ſchafte. Einigermaßen jedoch äußerte die nahe bevorſtehende Ultimoreguli- 
rung einen lähmenden Einfluß auf die Kursentwickelung und der Geſammt⸗ 
charakter der Woche kann mit Ausnahme von heute als „anregungslos“ 
bezeichnet werden. Die Liquidation findet in dem für ſpekulative Zwecke 
knappen Geldſtande ein Hinderniß, für die meiſten Spetulationspapiere wer⸗ 
den durchweg Reports bezahlt werden müſſen und für Franzoſen iſt ein 
übermwiegendes Dekouvers vorhanden. 

Aber auch von Paris war in letzter Zeit eine ſtarke Hauſſe ausgegan⸗ 
gen, die auch die dortigen Kräfte überſtieg, oder die, wie wir beſſer ſagen 
wollen, die pouſſirten Kurſe weit über das Ziel ſchoß, daß die wahren 
Werthe der Objekte, die alſo zwiſchen dem Zinserträgniß und dem Kauf. 
preis ein arges Mißverhältniß ſchafften Auch hier liegen die Verhältniſſe 


Seſtern Abends 8 Uhr ſtarb nach langen 
ſchweren Leiden unſer geliebter Sohn und 
Bruder der Königliche Eifenbahn-Baumeifter 


können einen praktiſchen, eleganten, neuen Ar- dieſe Anzeige widmend, bitten wir um ſtille 


cen⸗Expedition von Haasenstesin| Mühlenſtraße 21. 8 

Geſtern farb plotzlich am Schlagfluß Frau Bei ungünſtiger 
Ida geb. Stargardt verehelichte Dr. Neu⸗ 
ſtadt. Dieſes zeigen tiefbetrübt, um ftille 
Theilnahme bittend, Freunden und Belann- 


Binder. — Vorher: Wenn Frauen wei ; 
nen. Luſtſpiel in 1 Akt von A. v. Winter- 


eld. 2 j 

Dienfian den 31. Huguft, zum Benefiz für 
Fräulein Raabe, bei aufgehobenem Abonne- 
ment: Ein kleiner Dämon, oder: Durch⸗ 
eſetzt. Luſtſpiel in 3 Akten von Bahn. — 
ennora Pepita, mein Name iſt 
Meyer. Schwank in 1 Aufzuge mit Geſang 


und Tanz von R. Hahn Hr} 
arten. 


itterung im Lokale 
Heute Montag den 30. 
und Dienſtag den 31. Auguſt 


großes Konzert u. Vorſtellung. 


Entree 3 Sgr. Tagesbillets 2 Sgr. 
Die Hinterbliebenen. Anfang 7 Uhr. "Emil Tauber, 


jetzt anders, weniger günſtig. Es beſteht in Paris bereits wieder eine 
Kontremine und während die Spannkraft des allgemeinen Börſenpublikums 
für die Hauſſe gefallen iſt, ſtieg die Empfindlichkeit für jeden ungünſtigen 
Einfluß. Als ein folder iſt die Krankheit des Kaiſers anzuſehen; wie eine 
drohende Gewitterwolke fteht fie am Horizont des Börſenhimmels und ſchon 
zucken hin und wieder einige Blitze. Wir glauben vorläufig nicht an eine 
erheblichere Krankheit des Kaiſers, der Umſtand, daß die Kaiſerin ihre 
Reiſe angetreten hat und ſich immer weiter von Paxis entfernt, ſpricht voll⸗ 
ſtändig dagegen und dieſe Anſicht theilt unſere Börſe vollſtandig. Es iſt 
die Reiſe der Kaiſerin ein glänzender Beweis, daß wenig oder gar nichts 
an der ſchon vielfach in Aktion geführten Krankheit iſt, als alle offt⸗ 
ziellen und offizieuſen Dementis. Die Gerüchte über den Krankheitszuſtand 
erweckten hier wenig Beſorgniß und konnten ebenſowenig, wie es der Wie⸗ 
ner Börſe vergönnt war, unſerer Börfe die feſte Haltung rauben. So 
verlief die Woche bis Freitag Nachmittag, da aber trafen Kurſe von der 
Pariſer Börſe ein, die eine vollſtändigſte Deroute vorausſetzen ließen. Un⸗ 
ter ſolchen Umſtänden war es ganz natürlich, daß die Kurſe aller fremden 
Werthe bedeutende Rückgänge erfuhren und daß ſich eine ſtarke Aufregung 
unſeres geſammten Börſenpublikums ſchon am Freitag Nachmittag bemäch⸗ 
tigte und ſich zu erkennen gab in faft leidenſchaftlichen Verkäufen, die fid 
bis ſpät in die Nacht hinein unter den Linden an der Friedrichsſtraßen⸗Ecke 
ar 1 bebt Bernd 
hne daß beſtimmte Gerüchte vorlagen, erging man in Muth. 
maßungen über die Urſachen der Deroute in Parts, die um ne 
Ausdehnung gewannen, als dabei der Phantaſie eines aufgeregten Gemüths 
der weiteſte Spielraum gelaſſen war. Erſt ſpät am Abend trafen beſtimmte 
Nachrichten ein, die, von amtlicher Seite ausgehend, jede Beunruhigung in 
Bezug auf die kaiſerliche Krankheit dementirten. 
Wenn man ſich aber wohl überzeugt halten darf, daß auch die Pariſer 
Börſe in ruhigere Bahnen wieder einlenken wird, wenn man ferner ſich 
der Hoffnung hingiebt, daß auch die Geldknappheit der Wiener Börſe durch 
Vereinigung bedeutender Kapitalkräfte gemildert werden wird, ſo waren 
doch andererſeits die Gemüther zu erregt und die Spekulanten zu vorſich⸗ 
tig, um ſogleich heute in ein lebhafteres und umfaſſenderes Seldaft einzu⸗ 
treten. Die Haltung der Börſe war nichtsdeſtoweniger eine feſſe. 
Das Geſchäft in Eiſenbahnpapieren war ein ſehr ruhiges; über Ein. 
zelheiten wäre hierin nichts zu berichten. Von Banken hatten Darmſtädter = 
Kreditbank. Aktien und Diskonto⸗Kommandit-Antheile e de 3 
kungen, die im Zuſammenhange ſtanden mit den Nachrichten, welche üben 
die neue Elſenbahnprämien Anleihe in Umlauf gebracht wurden. Der 
Geldſtand hielt ſich unverändert, Erſte Briefe fanden zu 3 a 34 pCt. 


Plazirung. 
Produßten-Börke. 


Berlin, 28. Auguſt. Wind: NRW. Barometer: 28%, Thermo- 
meter: 190 . Witterung: ſehr ſchön. 5 — 

Für Roggen zeigte ſich heute, daß die Anerbietungen auch der fehr au 
mäßigen Nachfrage nicht genügten und erſt unter einer Beſſerung, im wel. 
cher die höchſten gefirigen Preiſe noch ein wenig überholt wurden, find hin. 
reichend Verkäufer angelockt worden; Auguſt ift durch Deckungen ſogar er⸗ 
heblich gefteigert worden; mäßigen Umfang hat der Terminhandel aber 
dennoch nicht überſchritten und auch das Effektivgeſchäft ‚blieb beſchränkt, 
doch mehr weil die Offerten heute jo klein waren, wie feither, als wegen 
fehlender Kaufluſt. Gekündigt 4000 Ctr. Kündigungspreis 534 Mt. 2 

Roggenmehl hoher gehalten. Gekündigt 1500 Ctr. Kündigung. 
preis 3 Ni. 225 Sgr. 8 

Weizen ſeſter. Verkäufer machten ſich knapp. 

Hafer loko gedrückt; die geringen Qualitäten beläſtigen den Markt. 
Termine gut behauptet. Gekündigt 1800 Etr. Kündigungsprels 284 Rt. 


ser im noch nicht vollendeten 
Verwandten und Freunden 


30. Auguſt 1869. 
Gebauer, 
Geh. Regierungsrath a. D., 
nebſt Frau und Töchter. 
den 1. September früh 9 Uhr, 


olksg 


30. Auguſt 1869. 


e 


4 


Fee 


Rüböl ziemlich preishaltend bei ſehr geringen Umfägen. 

Spiritus ohne weſentliche Aenderung. Für nahe Sichten war die 
Stimmung eher feſt, Frühjahr hingegen wurde vernachläſſigt und beſonders 
anfänglich billiger verkauft. Gekündigt 10,000 Quart. Kündigungspreis 
17 * At. (B. H. Z.) 


= Stettin, 28. Auguſt. [Amtlicher Bericht.) Wetter: ſchön. 
Thermometer: + 11° R. Barometer: 28. 6. Wind: Nd. 

Weizen matter, p. 2125 Pfd. loko gelber inländ. alter 73—77 Rt., 
neuer 66—71 Rt., bunter poln. alter 70—74 Rt., weißer 75—78 Rt., ungar. 
alter 60-68 Rt., neuer 70 —73 Rt, 83/8 5pfd. gelder pr. Auguſt 754 Rt. 
D!. u. ©b., Sept. 744 Br. Sept.-Ott. 71714 ba, t Br, Okt.⸗Nov. 704 bz. 


e 


Br. u. Gd., Frühjahr 49; — 4 bz. 
x Gerſte flau, p. 1750 Pfd. loko oderbr. 434455 Rt., ſchleſ. 4243 Rt. 
BE. Hafer flau, p. 1300 Pfd. loko 26—29 Rt., 47/50 pfd. pr. Sept. Okt. 
And pr. Frühjahr 30 Br. 
* Mais 5 100 Pfd. 66 Sgr. Br. 
Futter Erbſen pr. Frühlabr 51 Rt. Br. 
Binterrübfen fefter, p. 1800 Pfd. loko 98103 Rt., Sept.⸗Okt. 104 Br. 
Winterraps p. 1800 Pfd. loko 93 —104 Rt. 
Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Gerſte afer Erbſen 
3 5670 46—53 36—43 22—27 63-65 Rt. 
deu 12420 Sgr., Stroh 8-10 Rt. Kartoffeln 12—14 Rt 
üböl behauptet, loko 124 Rt. bz. u. Br., pr. Auguſt 12 Br., Sept. 
Okt. 12½ bz., 124 Br., April-Mat 12 Gd. u. Br. 
Spiritus matt, loko ohne Faß 17, A, 17 Rt. ba, pr. Auguſt⸗ Sept. 
165 bz., ag 164 Br., Okt.⸗Nov. 15 Br., Nov.⸗Dez. 15} Br., Früh 
53 bz u. Br. 
e 100 Wiſpel Roggen, 200 Etr. Rüböl, 20,000 Quart 
Spiritus. 
N Regulirungspreiſe: Weizen 78 Rt., Roggen 52 Rt., Rüböl 
121 R 
71 


Ni., Spiritus 16} Rt. 
etroleum loto 7 Rt. Br., pr. Sept.-Okt. 7¼ / 4 Rt. ba, Okt.-Nov. 
r., Nov.⸗Dez. 74 Br. (Oſtſ. Stg.) 


* 


1 Breslau, 28. Auguſt. [Amtlicher Produkten Börſenbericht.] Roggen 

| 5 9 2000 Pfd.) etwas höher, pr. Auguſt 40 Br., Aug.-Sept. 49 Br. Sept. 

* kt. 483 dz. u. Br., Okt.⸗Novbr. 483 — 48 bz. u. Gd., Nov.⸗Dez. 471 Gd., 
April⸗ Bat 47 by 

5 Weizen pr. Auguſt 67 Br. 

I! Gerſte pr. Auguſt 493 Br. 

U Nabe pr. Auguſt und Sept.⸗Okt. 433 Br. 

| aps pr. Auguſt 116 Br. 

Rübdl matter, loko 127 Br., pr. Auguf 12 Br., Auguſt⸗Sept 114 

h Br, Sept. Ott. 113—3 bz., Oft.-Rovbr. 12 Br., Nov.⸗Dez. 124 Br., April⸗ 

Mat 124 Br., 4 @. 

1 Rapst 

N 


N uchen pr. Ctr. 68 70 Sgr. J 
re Ausländiſche Fonds. Deſſauer Kredit- Bl. 6. bz Berlin- Stettin 44 93 0) Cbartow-Azow 5 81 8 Korbh.-Erf. gar. 4 8 
f Junds: ll. Aktienbörl: . . Ioiit -Kommanb. 4 1465 etw bz do. II. an 805 © ee 5 86 G Aerdz. rf S. pr. 924 N 
5 wu — ls 584 b Genfer Kredit- Bl. 4 221 b) do. III. Em. 4 | 604 G Kozlow.Woron. 5 | 814 & derdefl. v. St. gar. Soll — — 25% 
do. 250 fl. Pr. Obl 4 70 8 [n|Geraer Bant 1948 8 Sv. S. v. St. g. 44 92 53 Rurst-Chartom 581 bi del e 10 18 
— 100 f. Rech 8 894 bz [814-3-4 Swrbk. P. Schuſter 4 108 etw bz v. VI. Ser. do. 4 | 60 & Kurst-Kiew 5 | 814 5 do. Lit. B 1711 [Spt. do 
6. (1860) 5 | 814-4-$ en Spi. Gothaer Priv.-⸗Bl. 4 9 Bresl.-Schw.-r. 44 . 6. 888 Ruten ken 5 804 8 Oeſt.-Frnz.- Staats 5 222.2524 b 
1 Be Bao) 68 84 @ Hannoversche Want! | 92} etw bp ® |Föln-Grefeib 4946 (. Kerr bi — — hen (Lomb) 5 |1463-48-474 53 
8 2; en: 1.64 5 64 6 Rönigsb. Priv.-Bk. 4 105, 8 Töln⸗Mind. I. an 4 93 G jaſan-Kozlow 5 823 bz ſtpr. Südbahn 30 0 [Spt. 
de. Wobenkt. Wfbbr. 5 | 891 64 [do [Brtpäiger Kred -l. 4 104 63 de. II. Em 6 1004 @ Schufa. Jvanow 5 804 58 8 . St.-Prior. 5 645 b 47. 
Anti rg 5 5 551.44 b Spt. Hvuxemburger Bank. 4 1283 etw bz bo. re Warſchau-Teresp. 5 81 etw bz B klſpiechte Oder. Uferb. 5 | 958 df [48-48 
8 * 5 | sei N Aden Saen 4 >. 2 III. am 4 A ee 3 — 5 [81 do. do. St.⸗Pr. 5 1003 dz 
abak Op. 5 eininaer Rrebitb. 0. chlesw 1 65 Mhelntſche 4 117 b 
— heisen Aal t ee en 1 Zur 738 do. * 4 Ar Dissen 4. — — do. Libs u. eng 81 60 
1 f J 180 80 5 Gene Krebsen 8 1224-233-4 „ eee Seen e | — - ve f Sr = b 35 
Mr 1.88 918 etw b. Bomm. Ritterbanf 4 | 874 e [Spt. do. III. Em. 4 — — [SEhüringer I. Ser. 4 84 8 auf ted 5 1003 4 & 
do. 1864 engl. © 8 901 K 5 oſener Prov. Bk. 1025 8 1123- do. IV. Em. — — ln. 973 do. II. Ser. 44 — — Stargard Poſen 44 93 
do un do e 9 91 8 rtuß. Bank-Anth. 40 140 8 (24 1-[Saliz. Carl-Ludwi 5 851 stm bz 8 do. III. Ser. 4 84 etw bz @ 4 
> ne Aral 901 8 Beste Den, 4 111 (233.0; wi 1 ein 704 8 8 do. IV. Ser — — 5 
8 ie > 1 7 13 an . m. 5 JVC TE T DEZ 
ede e e e [ol Bene ene | babe % eee ae f a — e 
z . 5 nger Ban agdeb. erſt. = Aachen⸗Maſtricht 4 b 
© in 66 8 1 678 Vereinsbank Hamb. 4 114 90. bo. 1865145 855 © Altens- Nahr a 4 host 8 
Na, 7 S b 4 r 60 B kl. 674] Geimar. Bank 4876 8 do. Wittenb. 85 — — Amſterdm-Rotterd. 4 | 98 bz 
** 3 | li Beh r “ 8 8 do. Bittend. 4 90 Berl e 0 di @ 
= 5 8 fob in S. R. 4 71 58 AErxſte Feb. Dyp.-G 4 n 1 89 8 Serie 7 a u = 
. . ea em d .& r. erlin-@ör i 
0 4 de. Ma Fe us Yeioritäte-Obligationen. 30. k. I. u. II. Ser 4 | 831 de. Stammpriot. 5 | 8°} 8 
- bo. Siqu.-Wfanbbr. ie [6 dagen. dufte 1 — do. conv. III. Ser. | — — Berlin- Hamburg 4 161, @ 
81 — Anl. 1680 f 89 5 Spt 800 de. I. Em. (4 — — \ IV. Ser. a — - Berl⸗Potsd⸗Magd. 4 196} bz p. Bpfd 4681 & 
4 Turtiſche Anl. 1865 5 1434 65@ Spt. 43], de. I. n = Niederſchl. Bmeigb. 5 — — Berlin-Stettin 4 1132 b Dollars 112 6 
i ie e uam ia ee e e eee 
4 } 234 0. . Em. 0. it. B. ae * * | . 1036515 ° : N. 
4 Zb. f P a an do. III. Em 5 83:8 do. Lit. C4 821 @ Orieggeiſe 4 0 , dend ee 904 N 
1282 re 4% br. 10% 1031 90 Ber age 93 G do. lt. 5.4 — — Cöln-Minden 4 1224 5j & bo. (einl. in Lelpg.) — 99% dz 
a — - er 98 do. II. Ser. (nb) af 91 8 de. Lit. E 3 738 69 do. itt. B. 6 00 
1 . 4% St. A u. 8600 III. Ser. 34 v. St.g. 35 77 bp do. Lit. F. 44 89 & Coſel-Odb. (Wilh.) 4 1124 bz 
4 83 8 Braunſchw. in 5 5 75 bo. Lit. $ 77 bz do. Lit. G. 44 891 bg do. Stammprior. 44 — — 
* Sad * * 3 491 3 do. IV. Ser. 4 90 8 Oeſtr.-Franzöſ. St 3 252 dd n. 291 do. do. 5 (1104 bz 1 
N Sachſiſche unl. 5 103 © de. V. Ser. 44 801 K Deſir füdl St. (Lb.) 3 24 d leſcgaltz. Carl-Lupwig 5 112, 1134-13 b amftrd. 250 fl. 10x 148 b 
Se ee en e, Puenue klin eee 
71 Yon 5 0. el.⸗Elberf. er do. do 8 o Stammpr. 69 b 1 a 
eee daf 4, dd 20 zw. 12 8 Tan bo do. falig 18766 | SEE |dbauditten 4 84 @ 63 At 1 
bo. nene 4 80 B 851 r — do. (Dortm. -Soeſt) 4 803 b do. bo. fall. 87/8 88 @ Ludwigshaf.-Bexd. 4 169 8 Lonbon 1 2Ar. 30 2 16 95 
\ ». 44| 85} @ Bank und Kredit: Aktien und do. II. Ser. 9 Oſtpreuß. Südbahn ö 914 Marliſc. ofen 4643 b3 = u r. — 50 17 
Kur- u. Neus. 4 | 865 6 Antheilſcheine. do. (Nordbahn) 5 | 995 dz Rhein r- Obligat. 4 = do. Prior.-St. 5 88 t den 150 fl. 84. 5 Fur 
on merſche 4 501 by Anhalt. Landes⸗Bl. 4 | 914 6; Berlin -Anhalt 4 | 90 8 bo. v. Staat garaft. 3 791 8 Magdeb.⸗Halberſt. 4 1594 ba do. 20d. 5 10 
4 85 dz Berl. Kafj.-Berein 4 0168 do. 94 @ do. III. v. 1868 u. 60 44 898 bz do. Stamm- Pr. B. 3 718 bi Augeb. 100 fl. 2. 4 56 24 6 
4 | 8558 Berl. Handels.-Geſ. 4 132 © J. 123% do. Lit. B. 4 — — do. 1862 u. 1864 4 895 by 661 8910[Magdeb.-Leipzig 4 207 f 83 — 100 fl. 2K. 31 56 26 6 
48818 Sraunſchw. Bant 4 115 t 51 [40%.|Werlin-@örliger 5 99 8 dev. Stadt garant 4% — — li do. de l B. 4 e ipgig 100 Kir. S 4 | 99} @ 
4 87 0 Bremer Banff 4113 5 erlin- Hamburg 4 — Azein-Nahe v. S. g. 44 80 etw bz @ Mainz-Ludwigsh. 4 138, ba de. 28.4 99 8 
Len. 41001 8 Deuter pr 04 8 Berl Bo | | in e HI 
1 Bk. — 5 1 — nſter - Hammer 1 
} Pf 91 6 Darmſtadter Kred. 4 129 bz 2 A. u. B. 4 85 b 2 Sera me Niederſchl. Märk. 487 8 N Sr 5 50 
Pau. do. (Henkel) af 86 W do. Zettel⸗Bank. 4 993 etw bz do. Lit. O. 4 981 8 do. III. Ser. 4 — — Niederſchl. Zweigb. 4 93 dz Prem. 100 Kl. 87.4 111 91 
Die niedrigeren Pariſer und Wiener Kurſe hatten die Börſe ſehr aufgeregt, das Gefhäft aber ſehr ierig, die Baiſſe war fo unerwartet eingetreten, daß di t 3 
Die Kurſe gingen daher bedeutend zurück, aber die Haltung blieb dabei ziemlich feſt und das Geſchaft war im en belebt. Auch Eiſenbahnen wurden zwar Nea del e an N Poets; nenn 
Behnen waren ſehr belebt. Auch Banken ermäßigten ihre Kurfe, beſonders die Hauptdeviſen. Auch in inländiſchen und deutſchen Bonds blieb das Geſchäft beſchrankt, obwohl der Markt für zinstragende Papen, 220 Mau Ber 


ſiſche 
en Deviſen niedriger, 
acher 764 bezahlt. 

Breslau, 


niedriger, zu den ziemlich far? gewichenen Kurſen war ledoch 

N Per ult. 

Laoꝛmbarden 146% bez. u Gd., oſterreichiſche Kredit. 1221.234.23 be 

Offiztell gekündigt: 10,000 Quart Spiritus und 

. Refüfirt: eine Roggenpoſten Nr. 928 

1 * Schlußkurſe. Defterr. Looſe 1860 —. 
1224-123224 b. 


ee en 8 — 
. . B. . echte er Ufer ⸗Bahn 
nische Anleihe 558-4 bz u G. f 


2 rauffn „ 38. Auguft, 
* ER Kreditaktien 287, 1860er Pas 
262, Böhmiſche Weſtbahn 2214, Amerikaner 88}. { 
1 8 e. 6% Verein. St-Anl. pro 1882 88. Türken —. 

franz St.-⸗B.⸗Altien 3915. 1860er Looſe 814. 
5 rt a. M., 28. Auguſt, 


* 2 dnaslsbehn 380, 


28. Auguſt. In Folge ungünſtiger Nachrichten über den Geſundheitszuſtand des franzöſiſchen 


Kaiſers und der damit verbundenen flauen auswärtigen Nottrungen waren ſämmtliche 
. 5 Kaufluſt vorhanden und das Geſchäft recht belebt. 


fix: Oberſchleſiſche A. und C. 188 bez. u 5 Oder Ufer 95-4 bez., 
. 
500 Ctnr. Hafer. 


Minerva — Schleſiſche Bank 124 B. Oeſterreich. Kredit⸗Bankaktien 
Oberſchleſiſche Prioritäten 74 B. do. do. 827 B. do. Lit. F. 894 B. do. Lit. G. 8915B. Rechte 

Breslau. Schweldniz-Freib. 1164 B. Oberſchleſiſche Lit. A u. C. 188.89 
95 bz u G. Koſel- Oderberg 1114 


— nu 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 
rt a. . 28 & Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Feſter. Nach Schluß der Börfe 
811, Staatsbahn 390, Lombarden 2574, Silberrente 585, Galizier 


Oeſterreich. Kreditaktien 289. Oeſterreich. 
1864er Looſe 1174. Sombnsden 959° 5 
tu I bends. [Effelten-Societät.] 

Balizier 2624, Lombarden 258. Ziemlich feſt, aber ruhig. Pariſer Mittelkurſe bekannt. 


8 


Leinkuchen pr. Ctr. 88—90 Sgr. 

Spiritus unverändert, loko 16$ Br., 16. Gd., pr. Auguſt 164 Od. 
Aug.-Sept. 164 bz., Sept.-Okt. 1577 Gd., Oktor Nov. 15 Gd., Nov. Dez. 
144 Gd., April-Diai 15— 163 bz, ſchließt 15 Gd., 15 Br. 

Zink ohne Umſatz. 

Die Börſen⸗Kommiſſion. 
(Bresl. Hols.⸗Bl.) 


Bromberg, 28. Auguſt. Wind SW. Witterung: ſchön. Mor: 
gens 13 Wärme Mittags 20° Wärme. 

Weizen 120—125pfb. 64 66 Thlr, 126. —130pfd. 67—69 Thlr. 

Roggen 49—50 Thlr. pr. 2000 Pfd. Bollgewicht. 

Hafer 31—32 Thlr. pr 1250 Pfd. Zollgewicht. 

Friſche große Gerſte nach Qualität 40—44 Thlr. pr. 1875 Pfd. 

Spiritus ohne Handel. (Bromb. Ztg.) 


Telegraphiſche Vörſeuberichte. 


Köln, 28. Auguſt, Nachmittags 1 Uhr. Wetter heiß. Weizen feſt, 
biefiger loco 7 a 7, 10, fremder loko 6, 20, pr November 6, 175, pr. März 
6, 213. Roggen ſtille, loko 5, 15, pr. November 5, ld}, pr. Marz 
5, 154. Rab ol feſter, loko 13%, pr. Oktober 13, pr. Mai 13 W. 
Leinöl loko 12. Spiritus toto 214. 

Breslau, 28. Auguſt, Nachmittags. Matt. 

Spiritus 8000 % Tr. 16%. Roggen pr. er 49, pr. Herbſt 
483, pr. Oftober- November 48, pr. Frühjahr 474. Ruböl pr. Auguft- 
September 113, pr. Herbſt 113. Raps unverändert. Zink ruhig. 

Bremen, 23. Auguſt. Petroleum, Standard white, ruhig, loko 
feſt, aber ſtille. 

amburg, 28 Auguſt, Nachmittags. 

etreidemarkt. eigen und Roggen loko und auf Termine flau. 
Weizen pr. Auguſt 5400 Pfund neito 121 Bankothaler Br. 120 Gd. 
pr. Auguſt- September 1175 Br., 1165 Gd, pr. September Oktober 117 
Br., 116 6d. Roggen pr. Auguſt 5000 Pfund Brutto Br., 97 
Gd., pr. Auguſt⸗ September 94 Br., 93 Sd., pr. September - Oktober 
89 Br., 88 Sd. Hafer matt. Rü bol beſſer, loko 26, pr. Oktober 255, 
pr. Mai 26. Spiritus unverändert, pr. Auguſt 23}, pr. September ⸗ 
Oktober 223, pr. Oktober⸗November 22. Kaffee feſt. Zink ſehr fille, 
Petroleum geſchaftslos, loco 15, pr. Auguſt 143, pr. Auguſt⸗Dezember 
144. — Sehr ſchönes Wetter. 

Parie, 28. Auguſt, Nachmittags. 

Kübel pr. Auguft 101, 00, pr. September - Dezember 102, 25, pr. 
Januar - April 103, 75. Mehl pr. Auguſt 58, 25, pr. September ⸗Dezem⸗ 
ber 60, 75, pr. November-FJebruar 61, 60. Spiritus pr. Auguſt 63, 50. 
— Wetter ſchön. 

Amſterdam, 28. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten 

Betreidemarkt. (Schlußbericht). Weizen geſchäftslos. 
pr. Oktober 2084, pr. März 2053. — Sehr ſchönes Wetter. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 7 Auguft 1869, Vormittags 8 Uhr, — Fuß 55 Bol 
7 Pa 8 P n . 


Roggen 


Wien, 

Schluß kurſt. 

260, 00. London —, —. 

2 iſenbahn 260, 00. 
Wien 


Spekulationspapiere erheblich 
Koſel 1114-123 bez., 


Starke ie 


Amerikaner 89 bz. Ita. 


112-3 bz. 
Rumäniſche Anleihe 91. 


Schluß kurſt. 


a 
Amerikaner 88}, Kreditaktien 287, 35 gehandelt. Wenig Geſchäft. 


Druck und Verlag von W. Decker & Co (G. Röſtel) in Poſen. 


n Kredit, Liquidatlons- Pfandbriefe belebt. In Prioritäten fand zu herabgeſetzten Preiſen gutes Geſchäft 
Der Schluß der Bör war feſt. — Rumäniſche Obligationen wurden ſehr ſtark tankt — 8 = 


28 Auguſt. (Schlußkurſe der offteiellen Börſe.) Beſſer. 
ee —, —. Kreditakt 
öhmiſche Weſtbahn 230, 
E 1864er Looſe 121, 50. 
Loose 97, 00 Tce Boote 12, 00 Gal 
oofe 97, 00, ooſe „Galizier 262, 75, Lombarden 263, 75 
Barifer Anfangehurfe bekannt. „Diskontobank 215, 00. Napoleons 9, 80. 
Wien, 29. Auguſt, Nachmitt. 
Lombaecder 200 ar n a 
e Einnahmen der öſterreichiſch franz. Staatsbahn betr 
656,611 Fl., ergaben mithin gegen die E Woche n 
London, 28. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr. Fla 
Schlußkurſe. Konſols 934 Italien. 5% Rente 543 
6% Vereinigt. St. pr. 1882 833 
. , fene 72307040 55 in 72. 
* en K 7 b 1 2, a * 8 2, 2 U t l. 0 0 * e 
Aktien 818, 75 Krebit-Modilier- Aktien 220, 00 Bailfe. Son, Eten dad „ 
Tabaks- Obligationen 427, 50. Tabaksaktien 653, 75. Türken 43, 65 feſt. 6% 
Paris, 29. Auguft, Nachmittags 3 Uhr. Auf dem Boulevard wurde 3 proz. Rente zu 72, 35-72, 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Datum. | Stunde. Aber der Se. Therm. Wind. Boltenform. 


28 Auguſt Nachm. 2] 28° 1, 98 | + 1808 | NW 2 ganz heiter. 

28. Abnde. 10 28. 1 18 J 1300 | 0m — 

29 Morg. 6 27° 11° 71 | + 1006 O 0-1 ganz heiter. St. 

29. Machm. 21 28° 1° 13 + 2101 O Liheiter. St. 

29. »  Abnds.10| 27. 8 68 | + 1502 D O beiter St. 

30. Morg. 6 27° 8% 75 + 1209 NRW 2-3 bedeckt. St, Ni. 
Preis-OCourant 


der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 
vom 22. Auguſt 1869. 


Unverſteuert, Verſteuert, 

Benennung der Fabrikate. 2 100 Pfö.] pr. 100 Pfd. 

Thlr. Sgr. Pf. Thlr. Sgr. Pf 

Weizen ⸗Mehl Nr. l. 5228 Di — 
5 C 5 12 — 1 6 13 — 

7 Cr 148 -—I- |—|— 
uteri 2 81 6 — 
Klee er 1116 — 116 — 
Roggen⸗Mehl Nr. I. 42 — 449 — 
7 o Ann 3 24 — 41 — 

1 E ER ne. 7. 2121 —141— 4 — 145 
Gemengt⸗Mehl (haus backen) 3 16 — 1 323 — 
EL Be 8 ——1 8314 51 
eee ee EN ae PEN 2.1. Bi. 2 |. Bo 
DE A ep 2 —— 12 — — 
TITEL EI er 71 10 — 723 — 
5 A ern N 31 — 
„cc N Rt 
So 410 — 1 423 — 
FFP 326 — 1 4 9 — 
C 81 ——1—14—1— 
utter Mehl.. . 1424— 244 
C... ² ·¹·emꝛm % ͤͤn.ͤU . a 0 


Telegramm. 

Paris, 30. Send. Die Amtszeitung meldet, daß die 
Beſſerung in dem Befinden des Kaiſers in durchaus beftiedi⸗ 
gender Weiſe fortſchreitet. — Die Kaiſerin und der kaiſ. Prinz 
ſind geſtern Morgens in Ajaccio eingetroffen. 


ſtatt. — Wechſel war äßig beleb . 
Saͤchſiſche Hypotheken- Pfandbriefe 666 u. 3 


aktien —, —. 


St.-Eiſenb-Aktien-Cert. 404, 00. SGaltz 
00. 1860er Lo 


ter 

Kreditloofe 160, 00, ie 
ilber-Unleife —, — Napoleonsd'or 9,81. oſe —, —. Lombard. 
[Abendbörfe.] Kreditaktien 291, 25, Staatsbahn 405, 00, 1880er 


[Privatverkehr] (Schluß.) Kreditaktien 289, 00, Galizier 264, 50, 


26. Auguſt 
eine Mehreinnahme von 81,760 Fl. 


Lombarden 213. Türk. Anleihe de 1865 43%. 8% 


des Vorjahres 
u. 


do. Prioritäten 244, 50. 
Verein. St pr. 1882 (ungeſt.) 973. 
6524-72, 


1590 


